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Felegraphiſche Depeſchen.
München, d. 3. Auguſt. Den neueſten Beſtim

mungen zufolge wird Seine K. K. Hoheit der Kronprinz
außer der kombinirten Kavallerie-Diviſion auch Theile des
2. bayerſchen Armeekorps in den Garniſonen Würzburg,
Bamberg und Nürnberg am 28., 29. und 30. Auguſt in
ſpiziren.

München, d. 3. Auguſt. Der deutſche Botſchafter
in London, Graf v. Münſter, iſt heute Abend nach Berlin
abgereiſt.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 3. Auguſt. Telegramm des „N. W.

Tageblattes“ aus Bukareſt, 2. d. M.: Der Kampf bei
Plewna wurde auch geſtern, Mittwoch, fortgeſetzt. Die
Ruſſen, welche weſentliche Verſtärkungen erhalten hatten,
erneuerten den Angriff. Es gelang ihnen, in die Stadt
einzudringen; die die Stadt dominirenden Höhen blieben
indeſſen im Beſitz der Türken. Jn Siſtowo kam es
zwiſchen 1100 Türkiſchen Gefangenen aus Nikopolis und
der Ruſſiſchen Eskorte zu einem Handgemenge.

Wien, 3. Auguſt. Telegramm der „pPreſſe“ aus
Vionovo: General Krüdener verfügte bei dem Angriff auf
Plewna am 30. Juli über 3 ſchwache Jnfanteriediviſionen
und eine Kavalleriebrigade, alſo über etwa 40,000 Mann.
Einzelne Abtheilungen der Türken drangen gegen eine
Ambulanz vor, tödteten die Aerzte und ermordeten die
Verwundeten.

Wien, d. 3. Auguſt. Telegramm der „N. fr. Preſſe“
aus Bukareſt vom 1. Auguſt: Es treffen täglich Ver
ſtärkungen für die Armee Osman Paſchas ein derſelbe
commandirt augenblicklich mehr als 60,000 Mann und
iſt im Vorrücken auf Siſtowo begriffen. Die Diviſion
Manu hat Nicopolis verlaſſen und iſt mit einem Ruſſiſchen
Corps auf Plewna dirigirt die Diviſion Angelescu hat
Nicopolis beſetzt.

Belgrad, 3. Auguſt. Das „Amtsblatt“ veröffent-
licht ein fürſtliches Decrert, welches den Kriegsminiſter
zur Einberufung von 3000 Milizſoldaten behufs Grenz-
bewachung ermächtigt und ferner die Anſchaffung und
Completirung von Kriegsmaterial anordnet.

Konſtantinopel, d. 2. Auguſt. Der Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten hat den Vertretern der Pforte
im Auslande folgende Mittheilung zugehen laſſen Sulei-
man Paſcha hat nach einem Gefechte mit dem Feinde am
Dienſtag ſeinen Einzug in Eski Zagra gehalten. Einige
Geſchütze ſind in unſere Gewalt gefallen. Die Ruſſen
haben beträchtliche Verluſte erlitten. Die Grauſamkeiten
der Koſaken und Bulgaren dauern ununterbrochen fort.
Frauen und Kinder, welche ſich nach Kidirköi geflüchtet
hatten, wurden ermordet; andere Familien, welche in

Speichern eingeſchloſſen waren, wurden durch unſere Trup-
pen befreit; unter denſelben befanden ſich mehrere ver

Die Bulgaren haben daswundete Frauen und Kinder.
muſelmänniſche Dorf Lofedji und andere Ortſchaften mit
Feuer und Schwert vernichtet, nachdem ſie die Frauen
und Mädchen fortgeſchleppt hatten, welche ſie unter den
ſchrecklichſten Martern und ſcheußlichſten Verſtümmelungen
ermordeten. Nur eine Mutter und ihre beiden Töchter
konnten gerettet werden.

ſchauplatze beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit den letzten
Kämpfen bei Plewna, welche bis zum 1. Auguſt fort
geſetzt worden ſind, und mit dem Eindringen der Ruſſen
in die ſo hartnäckig und viel umſtrittene Stadt geendet
haben ſollen, während die Türken im Beſitz der dieſelbe

ne e er Waffen ergriffen hatte und dieſelben mit Tapferkeit beiwird gut thun, bis zum Eintreffen poſitiver Meldungen ſich
dieſer Nachricht gegenüber ſo reſervirt zu verhalten, wie dem
bekannten „Siege am Lomfluſſe.“
nämlich vorläufig ſtark den Stempel der Unwahrſcheinlich
keit an ſich. Die vollſtändig deroutirten und erſchöpften
Ruſſen konnten doch kaum im Verlaufe einer Nacht ſo
gewaltige Verſtärkungen an ſich gezogen und dieſelben ſo
planmäßig aufgeſtellt haben, um dem Sieger eine neue
Schlacht mit Ausſicht auf Erfolg anzubieten. Uebrigens
dürften ſie, falls die telegraphiſche Nachricht aus Konſtan-
tinopel, daß das Niſch'er Armeecorps ſich mit Osman
Paſcha vereinigt habe, ſich beſtätigt, wohl daran thun,
von jedem weiteren Angriffe abzuſehen, ehe ſie nicht mit
überwältigender Uebermacht auftreten können. Jn dem
verzweifelten Beſtreben, die erlittenen Niederlagen mit

ſo viel Kühnheit und rühmlichem Unternehmungsſinn ge
wonnen und feſtgehalten worden war, die Wiederein-
nahme Eski Zagras durch die türkiſchen Truppen.
Es ſcheint hiernach als ob General Radetzky, der Befehls-
haber der jenſeits des Gebirges operirenden Heeresabthei-
lung, nachdem er ſeine Machtſphäre bis zur Maritza hin
ausgedehnt, zwar ſchwächere Kräfte unter Reouf Paſcha
bis Karabunar zurückgeworfen, und den Türken bei dieſem
Ort eine empfindliche Niederlage bereitet hat, daß er aber,
als ihm von Oſten her Suleiman Paſcha in die Flanke

fiel, nicht ſtark genug geweſen iſt, Jeni-Zagra und Eski-

Die Mittheilung trägt

unzureichenden Kräften gut zu machen, würden ſie ſich
wahrſcheinlich nur neue und noch ſchwerere Schlappen
holen. Die erwähnte Nachricht aus Bukareſt von der
Wiedereroberung Plewna's erſcheint jedoch beſonders aus
dem Grunde vollſtändig aus der Luft gegriffen, weil unter
dem gleichen Datum ein Rumäniſches Blatt, der „Romanul“,
meldet, daß dieſelbe bisher noch auf unbeſtätigten Ge
rüchten beruhe. Wenn ſich ein Rumäniſches Blatt ent
ſchließt, eine Ruſſiſche Siegesnachricht zu dementiren, dann
muß es mit der Verläßlichkeit derſelben wohl ganz unge
wöhnlich übel beſtellt ſein. Uebrigens hatte auch ſchon
längſt eine decidirte Beſtätigung von officieller Seite ein-
treffen müſſen.

Gleichzeitig mit dem Unſtern, unter dem die ruſſiſchen
Waffen in den letzten Tagen in Nordbulgarien geführt
wurden, iſt auch im Süden des Balkans die Ungunſt
des Schickſals über dieſelben gekommen. Der Telegraph
meldet von dieſem Theile des Kriegsſchauplatzes, der mit

Die neueſten Nachrichten vom europäiſchen Kriegs Zagra, die beiden Hauptſtützpunkte der Ruſſen ſüdlich der
Gebirgspoſition, zu halten und ſich in Folge deſſen auf
die Päſſe ſelbſt hat zurückziehen müſſen. Ein Aufgeben
des Landes ſüdlich des Balkans bringt naturgemäß auch
den dort begonnen Aufſtand wieder ins Stocken und wirkt
ebenſo entmuthigend auf die benachbarten okkupirten bul-
gariſchen Gebirgsgebiete, deren ſtreitbare Bevölkerung die

der Vertheidigung von EskiZagra führte. Als die ſtrate-
giſchen Konſequenzen des Sieges, den Suleiman Paſcha
bei Eski-Zagra erfochten, kann man namentlich die Wieder
gewinnung der Eiſenbahnlinie Philippopel- Adrianopel-
Jamboli für die Türken betrachten, welche ihnen eine
große Stütze bei der Vertheidigung der ſüdlich des Balkans
gelegenen Länder gewährt.

Die Stimmung der ruſſiſchen Blätter iſt ſehr
trübe. So ſchreibt der „Golos“ vom 31. Juli: „Seit
dem 13. (25.) Juli, wo die Meldung von dem unglückli
chen Treffen bei Plewna veröffentlicht wurde, haben alle
Nachrichten ganz aufgehört. Wir müſſen uns mit den
aus fremden Zeitungen geſchöpften Nachrichten begnügen,
die in der Mehrzahl nicht zu unſerem Vortheil lauten.
Die unglücklichen Affairen bei Ruſtſchuk und Rasgrad, die
wiederholte unglückliche Affaire bei Plewna das brin-
gen die auswärtigen Blätter. Was ſoll der Ruſſe thun
Nichts glauben und eine freudige Ueberraſchung erwarten?
Gut, aber wenn ſie nicht kommt? Gleichzeitig mit der
Erwartung eines glänzenden Sieges, welcher alles ver
dunkeln ſoll, was bisher in den ruſſiſchen Annalen ruhm-
voll war, exiſtirt das aufregende beinahe in Verzweiflung
übergehende Vorgefühl verſchiedener Unglücksfälle.“
Jm weiteren Verlauf mahnt nun der Artikel zum Muth
für die ſchlimmſten Fälle.

Wie der „D. Z3.“ aus Bukareſt gemeldet wird,
ſollen die ruſſiſchen Generale Krüdener und Schil-
der-Schuldner vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.
Angeblich ſoll das Nichtbefolgen mehrfacher vom Groß-
fürſten Nikolaus getroffener Verfügungen ſeitens Krü-

dener's und Schilder-Schuldner's Urſache an den Nieder
lagen der Ruſſen ſein.

31] Die verſchwundenen Oberländer,
oder

Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Kapitel XXI.
Licht und Dunkelheit.

Auf einer weiten Hochebene, welche ringsum von den
ſchwarzen Bergen eingeſchloſſen und nur durch einen engen
Bergpaß zugänglich iſt, ſtand das kleinere Dorf, welches
Bloodhunter und ſeinen Genoſſen gehörte. Es wurde durch
einen Fluß bewäſſert, der in den Bergen entſprungen, ſeinen
Weg durch dieſen engen Bergpaß gefunden und unten im
Thale ſich in den ſüdlichen Arm des großen Cheyenne- Fluſſes
ergießt. Das Dorf ſchien von der ganzen äußern Welt ab-
geſchloſſen. Selbſt das kühne, ſcharfbeobachtende Auge eines
indianiſchen Feindes würde es ſchwerlich aufgefunden haben.

Durch himmelhohe Felſen eingeſchloſſen, inmitten einer
unfruchtbaren, ſterilen Region lag es da wie eine Oaſe in der
Wüſte, geſchützt vor Hitze und Kälte, mit ſeinen durch den
Fluß bewäſſerten Wieſen und umgeben von reicher Fruchtbarkeit.
Große Heerden weideten auf dieſen ſaftigen Auen, reiche
Kornfelder verſprachen eine geſegnete Ernte.

Bloodhunter hatte es rathſam gefunden, ſeine Streit-
kräfte zu theilen und darum dieſes zweite Dorf gebaut,
welches drei Meilen entfernt von ſeiner größern Anſiede-
lung lag.

Das Dorf war auch in großer Regelmäßigkeit auferbaut.
Die Wigwams mit Borke oder Thierhäuten überkleidet, waren

in breiten Straßen angelegt.
Platz, der zu Berathungen als Verſammlungsort diente.

Jn der Mitte war auch ein

Es war der zweite Tag, nachdem der weiße Arzt die
kranke Stella beſucht hatte.

Es war kurz vor Sonnenuntergang. Die Kinder ſpielten
vor den Häuſern. Die ältere Jugend übte ſich in Schießen
und Turnen die ältern Jndianer ſaßen vor ihren Thüren
und rauchten oder gingen mit Büchſe und Fiſchnetzen in die
Umgegend, um Vorrath für die Küche zu gewinnen.

Eine weiße Frau, zwei leere Eimer in der Hand, trat
aus einem Wigwam, und ſchritt dem Fluſſe zu. Es war
Frau Morris.

Frau Wards Loos war dem ihrigen ähnlich und das
ſchwerſte bei allem war, daß ſie getrennt wurden.

Mrs. Ward war in einem Wigwam Sclavin, der am
andern Ende des Dorfes lag und ſie hatten ſich ſeit ihrem

Eintritt in die Anſiedlung nicht wieder geſehen.
Sie ſah nach dem Dorfe hinüber mit ſeinem menſchlichen,

oft recht rohen Treiben, ſah auf die grünen, üppigen Wieſen,
auf welchen das Vieh weidete und zuletzt auf dieſe Felſen-
rieſen, die das Thal von der übrigen weiten Welt wie
ein Gefängniß abſchloſſen. Sie ſeufzte tief. Jhr ſchien's

in dieſem Augenblick, als wenn ein Entkommen aus dieſer

Sie ſah blaß und vergrämt aus, wie man ſich wohl
denken kann.

und Angſt aus. Auf ihrem edeln Geſichte ruhte der Aus-
druck ſchweren Kummers. Nur zuweilen leuchtete wie ein
Sonnenblick eine frohere Empfindung auf.
an die Möglichkeit der Befreiung.

Jhre ſanften, ſchönen Augen ſprachen Sorge

Felſenwelt eine Unmöglichkeit ſei.
lebendig begraben.

Man ſagt, daß die dunkelſte Stunde immer vor Auf
gang der Sonne wäre. So ſchien es auch jetzt. Sie war

Sie kam ſich vor wie

ganz in Verzweiflung verſunken aller Hoffnung baar, als

frei ſei, zweifelte ſie auch keinen Augenblick, daß er Alles
verſuchen würde, ſie zu retten.
dieſe Hoffnung und dann lag die fürchterliche Gegenwart
doppelt ſchwer auf ihrem Herzen. Max konnte getödtet ſein.

Zuweilen aber verließ ſie

Er konnte ihre Spur verloren haben und unfähig ſein, ſie
wieder aufzufinden.
dieſen hohen Bergen und er konnte nie die Wahrheit erfahren.
Dieſe Gedanken bewegten ſie,
füllte und ſich einen Augenblick unter den Schatten einer
Baumwollſtaude niederließ, um auszuruhen.

Sie hatte den ganzen Tag angeſtrengt gearbeitet. Die
IJndianerin, die ihr die Arbeit zutheilte, hatte ihr grade das
möglichſt große Maß derſelben gegeben. Seit Tagesanbruch
war ſie auf den Füßen, hatte erſt kochen, dann Korn röſten
müſſen und war dann zu ſchwererer Arbeit übergegangen,

die ſonſt nur Männer verrichten.
Sie war eine Sclavin und wurde wie ſolche behandelt.

Sie konnte leben und ſterben zwiſchen

e die Wa i Dorfe.als ſie die Eimer am Fluſſe

plötzlich durch die Stille des Abends ein Flüſtern erklang,
Sie dachte dann

Da ſie glaubte, daß Max
leiſe und doch ſcharf genug, um das Herz der Frau in Freude
erbeben zu machen und ihr ganzes Weſen zu neuem Muth
aufleben zu laſſen.

Das Geflüſter wiederholte ſich jetzt.
„Mutter!“
Mrs. Morris kannte die Stimme.

Max, der ſie rief.
verborgen ſein.

Es war ihr Sohn
Er mußte irgendwo in den Gebüſchen

Sie warf einen angſtvollen Blick nach dem
Kein Menſch ſchien ſie von dort zu beobachten oder

Ahnung zu haben, daß hier ſich etwas Beſonderes zutrüge.
„Max!“ antwortete ſie ſanft mit verhaltenem Athem.
„Hier Mutter!“ antwortete Max in demſelben leiſen

Geflüſter. „Wende Deinen Kopf nicht um. Wo iſt Frau
Ward?“

„Am andern Ende des Dorfes!“
„Geſund und wohl?“
„Jch hoffe! Sie iſt Selavin, wie ich und wir ſahen uns

ſeit unſerer Ankunft nicht wieder.“
„Jhr Mann iſt auch nahe bei, mit Tom und einem
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Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz liegen eine Anzahl
Depeſchen des „H. T. B.“ vor, welche erkennen laſſen,
daß der Aufſtand im Kaukaſus noch immer nicht ge
dämpft worden iſt, ſondern vielmehr immer neue Nahrung
erhält. Aus Poti vom 1. Auguſt wird über Petersburg
gemeldet: Der Aufſtand der Didoer iſt trotz der Ein-
nahme ihres Hauptauls Aſſacho im Wachſen. Eine Pro-
klamation Kaſi-Mahomed-Schamyls hat im daghe-
ſtanſchen Gebiete ſtarke Unruhen hervorgerufen. Aus
Okum (Abchaſien), 1. d.: Um unſeren Vormarſch auf dem
rechten Ufer der Jalisga aufzuhalten, entſchloß ſich der
Feind, unſere Jllory'ſche Küſten-Kolonne zu attakiren.
Drei türkiſche Panzerſchiffe näherten ſich unſerer Poſition,
mußten ſich jedoch in Folge der wohlgezielten Schüſſe aus
unſeren Neunpfünderbatterien eiligſt zurückziehen. Gleich-
zeitig wurde auch der von der Küſte herangekommene Feind
bis nach Otſchemtſchir zurückgeworfen. Aus Oſurgety
wird gemeldet: Die Türken haben auf der von uns her-
geſtellten prachtvollen Heerſtraße den Vormarſch gegen
den Mucha-Eſtate noch immer beſetzt haltenden General-
lieutenant Oklobſhio angetreten. Die Kobulety-Abthei-
lung, unter Generalmajor Denibekow, ſteht bei Niko-
lajewsk, um die beabſichtigte türkiſche Landung zu ver-
hüten. Gegen die aufſtändiſchen Adſharzen (türkiſchen
Gruſiner) operirt Oberſt Weſhdakin.

Aus Kürükdara Hauptquartier der Korps von
Alexandrapol) vom 1. Auguſt wird über Petersburg ge-
meldet: Die Türken bereiten einen Einfall in den
Etſchmiadſin'ſchen Bezirk zwiſchen Abdurrachman (am
ArpaTſchai) und Kulpi (am linken Ufer des Aaras [Araxes)])
vor. Die türkiſchen Hauptkräfte konzentriren ſich bei Had-
jiwali (4 Meilen öſtlich von Kars), die ruſſiſchen zwiſchen
Oahuzli und Kulweran Kamir Wank). Jn letzterem
Orte ſteht die 4. Diviſion unter Generallieutenant von
Romiſchewski. Nach Meldung aus Tiflis vom 1. d.
marſchirte Derwiſch Paſcha mit 20 Bataillonen gegen
den ſich in Ardahan haltenden Oberſt Komarow. Die
in Tiflis zur Kommandirung von Kompagnien eingetroffenen
Gardeoffiziere ſind bereits nach Alexandrapol abgegangen.
Die Offiziere der 1. Gardediviſion wurden den entſprechen
den Regimentern der kaukaſiſchen Grenadierdiviſion die
Offiziere der 2. Gardediviſion der 39. Jnfanteriediviſion
und die der 3. Gardediviſion der 38. Jnfanteriediviſion zu-
kommandirt. Zwei ſoeben angelangte Dragonerregimenter
wurden nach Oghuzli dirigirt.

Aus Konſtantinopel berichtet der Correſpondent
des „Standard“ von einem Kampfe bei Bajaſid: „Am
23. Juli hat Faik Paſcha, der commandirende General
der Wan-Armee, bei Bajaſid eine ſchwere Niederlage
erlitten. Die Schlacht dauerte den ganzen Tag. Die
Ruſſen litten ſehr, aber die türkiſchen Verluſte ſind viel
größer. Die Ruſſen nahmen den türkiſchen Truppen 5 Ge-
ſchütze und viel Munition. Faik Paſcha, der Mangel an
Proviant und Munition litt, hatte ſich nach Erzerum um
Unterſtützung gewendet. Die Spital- Einrichtungen in
Erzerum ſind ganz ungenügend und die türkiſchen Ver
wundeten in der traurigſten Lage.“ (Bisher iſt von an-
derer, namentlich von ruſſiſcher Seite über dieſe Nieder
lage der Türken nichts berichtet worden.)

Deutſches Reich.
Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben

geruht: Den Ober-Tribunals-Rath Eggeling zum Prä-
ſidenten des Königlichen Gerichtshofes für kirchliche An
gelegenheiten; den Ober-Tribunals-Rath Clauswitz zum
Vize- Präſidenten bei dem Ober-Tribunal; und den Apel-
lationsgerichts- Rath Rintelen in Hamm zum Ober-
TribunalsRath zu ernennen.

Das Reichsgeſetz betr. die Unterſuchung von See
unfällen iſt unterm 27. Juli vom Kaiſer vollzogen wor-
den und wird im heute ausgegebenen Stück des Reichs-
geſetzblattes publizirt.

Die Heeresleitung widmet in neueſter Zeit, wie die
„Magdeburger Ztg.“ berichtet, der Ausbildung der Jn-
fanterie im Schießen eine ganz beſondere Aufmerk-
ſamkeit. Nachdem in dieſem Jahre die gewöhnliche regle
mentsmäßige Schießübung beendet war, folgte derſelben
im Bereiche ſämmtlicher Armeecorps eine zweite, nach ei-
nem neuen, von dem bairiſchen Hauptmann Migk aufge
ſtellten Syſteme. Demſelben liegt der Gedanke zu Grunde,
auf ſehr große Entfernungen durch Maſſenfeuer zu wirken,

unbekümmert um den großen Prozentſatz der nichttreffen
den Kugeln. Nach bereits gemachten Erfahrungen genügt
bei der Maſſenhaftigkeit der abgegebenen Schüſſe ein ver
hältnißmäßig geringer Prozentſatz von Treffern, um die beab-
ſichtigte Wirkung zu erzielen. So ſoll, wie mitgetheilt wird,
eine Abtheilung von etwa fünfzig Mann, welche fünf Mi-
nuten lang ununterbrochen feuert, unter allen Umſtänden
genügen, um eine feuernde Batterie zum Schweigen zu
bringen und zum Abfahren zu zwingen, während das Ar-
tilleriefeuer nicht im Stande ſein würde, der feuernden
Jnfanterie erheblichen Schaden zuzufügen. Die Verſuche,
welche gegenwärtig wohl überall noch im Gange ſind,
müſſen ſtets im Terrain angeſtellt werden, weil die Ent-
fernungen, auf welche die Scheibenſtände eingerichtet ſind,
bei weitem nicht ausreichen. Als Zielobjekte dienen große
Scheiben, durch welche die Frontausdehnung einer Kompagnie,
Eskadron oder Batterie dargeſtellt wird. Das „Syſtem
Migk“, wie es offiziell genannt wird, unterſcheidet ſich
durch die Maſſenwirkung auf große Entfernungen von der
jetzigen Schießweiſe, welche auf ſicherem Zielen bei kleine-
ren Entfernungen beruht. Vorausſichtlich werden in Zu-
kunft beide Syſteme nebeneinander zur Anwendung kom-
men, je nachdem dies durch den gegebenen Fall geboten
erſcheint. Wahrſcheinlich iſt das neue Syſtem durch die
Erfahrungen hervorgerufen worden, welche im letzten Kriege
gegen Frankreich geſammelt worden ſind. Die Franzoſen
befolgten die Taktik, auf anſcheinend übergroße Entfernun-
gen Maſſenfeuer abzugeben; trotzdem aber fügten ſie un
ſeren Truppen nicht ſelten empfindlichen Schaden dadurch zu.

Das Kadettenkorps begeht am 2. September das
Jubiläum ſeines 160 jährigen Beſtehens und wird dieſe
Feier mit der Sedanfeier verbunden werden. Das hieſige
Korps wird dieſen Gedenktag gleichzeitig zum letzten Male
in dem ihm vom Könige Friedrich II. zugewieſenen Ge-
bäude in der Neuen Friedrichſtraße begehen, da im näch
ſten Jahre vorausſichtlich ſchon die neuen Räume in Lich-
terfelde mit Zöglingen belegt ſein werden.

Nach der Zirkularverfügung des Kultusminiſters
vom 29. Februar 1872 ſind Schüler, welche in einer Reli-
gion, bezw. Konfeſſion, erzogen werden ſollen, für welche
im allgemeinen Lehrplane der betreffenden Anſtalt Unterrichts
ſtunden nicht angeſetzt ſind, auf den Antrag der Eltern
ohne Weiteres von dem Religionsunterricht zu dispenſiren.
Es ergiebt ſich hieraus, daß die Dispenſation der Kinder
von Diſſidenten, welche in gültiger Form aus der Landes-
kirche ausgetreten ſind, nicht von beſonderen Bedingungen
abhängig gemacht werden kann, und es iſt demnach die
Verfügung vom 6. April 1859, inſoweit ſie entgegengeſetzte
Vorſchriften enthält, außer Kraft geſetzt. Jn einem Spezial
erlaß hat nunmehr der Kultusminiſter die bezüglichen
Vorſchriften von 1859 ausdrücklich für ungültig erklärt.

Seitens der Katholiken wird angeblich beabſichtigt,
Maſſenpetitionen wegen Aufhebung der Maigeſetze an
den Landtag zu ſenden. Nach der „VolksZtg.“ iſt bereits
eine Petition in dieſem Sinne an das Bureau des Ab-
geordnetenhauſes gelangt. Sie rührt von bäuerlichen Ge-
meinden aus der Provinz Poſen her und iſt durch den
Abg. v. Chlapowski dem Bureau des Abgeordnetenhauſes
übermittelt worden.

Wie der „Deutſchen Bauzeitung“ mitgetheilt wird,
hat ſich die techniſche Baudeputation zu Berlin kürzlich
mit der Frage beſchäftigt, wie dem Mißbrauche geſteuert
werden könnte, der ſeit Einführung der Gewerbefreiheit
mit dem Titel „Baumeiſter“ getrieben wird. Derſelbe
wird von den Gerichten nicht als ein des geſetzlichen
Schutzes theilhaftiger Titel anerkannt, da er gleichzeitig
die der deutſchen Sprache angehörige, durch kein anderes
deutſches Wort zu erſetzende Bezeichnung für die Berufs
art an ſich bildet.

Obſchon die neue Maß und Gewichts-Ordnung ſchon
lange Zeit in Geltung ſteht, hat ſich doch bei Reviſionen
in verſchiedenen Landestheilen ergeben, daß namentlich die
neuen Gewichte noch nicht nach Vorſchrift überall ein-
geführt ſind und vorzugsweiſe das flache Land hier zurück
geblieben iſt. Die periodiſchen Reviſionen werden daher,
wo es nothwendig iſt, in kürzeren Zwiſchenräumen erneuert
werden. So haben ſich auch über die erlaubten Grenzen
vielfach fehlerhafte Gewichte und ferner fehlerhafte Wagen
über Erwarten vorgefunden, ebenmäßig ganz ſchlechte
Formen von Flüſſigkeitsmaßen. Da die ſtrenge Anwen-
dung des Strafgeſetzes bei ſolchen Vorkommniſſen unver-

meidlich iſt, ſo wird es auch an Strafen nicht fehlen.
Jnzwiſchen werden diejenigen gleichfalls beſtraft, welche
ſich nicht für eigentliche Gewerbetreibende erachten, da
jeder, der im öffentlichen Verkehr ſich der Maße und Ge
wichte bedient, an die geſetzlichen Beſtimmungen gebunden
iſt, und dieſelben Vorſchriften im geſammten Reichsgebiete
gleichmäßig Geltung haben. Wo alſo Reviſionen noch
nicht Statt gefunden haben, liegt es in der Hand der
Betheiligten, ſich vor Schaden zu hüten und dem Publi-
kum gerecht zu werden, das ja jederzeit ſein Recht und
ſeinen Vortheil ſelbſt wahrnehmen kann.

Der Verein für Herbeiführung einer ſtrengeren
Sonntagsfeier, der in Berlin ſeinen Sitz hat, hatte
ſich vor einiger Zeit an den Generalpoſtmeiſter Stephan
mit einer Petition des Jnhaltes gewendet, daß derſelbe die
Briefbeſtellung am Sonntag Vormittag noch mehr be
ſchränken möge, damit den Briefträgern die Gelegenheit
gegeben werde, den Gottesdienſt zu beſuchen. Vor Kurzem
iſt die Antwort auf dieſe Petition ergangen, welche nach
einer Mittheilung im Weſentlichen ablehnend lautet.

Von dem ſeinerzeit von den Ruſſen als Spion
verhafteten deutſchen Unterthan Max v. Kraut iſt dem
Tageblatt ein Brief aus Perm (Rußland) zugegangen, in
welchem Herr Kraut mittheilt, daß er ſich dort im Hoſpi
tal befindet. Bis jetzt iſt ihm weder ſeine Schuld bewie-
ſen, noch überhaupt irgend eine Anklage von ruſſiſcher
Seite vorgelegt worden. Es ſcheint in der That einiger
maßen wünſchenswerth, daß unſer Auswärtiges Amt end
m nähere Aufklärungen über den myſteriöſen Vorfall
giebt.

Das diesjährige Erſatzgeſchäft in Elſaß-Loth
ringen geht ſeinem Abſchluß entgegen. Wie in den Vor
jahren ſo ergab ſich auch diesmal eine erhebliche Zu
nahme der freiwillig vor den Muſterungskommiſſionen
erſcheinenden jungen Leute. Vorausſichtlich dürfte das
für ElſaßLothringen vorgeſehene Kontingent annähernd
erreicht werden. Nicht ohne Jntereſſe iſt auch die in die
ſem Jahre gemachte Beobachtung, daß die dicht an der
franzöſiſchen Grenze gelegenen Ortſchaften, trotzdem ſie
fortwährend in engſter Berührung mit ihren franzöſiſchen
Nachbarn ſtehen, meiſt ihre volle Zahl an Rekruten ſtellen.

Die „Barmer Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut
eines von dem bekannten ſocialdemokratiſchen Agitator
Haſſelmann an das Vorſtandsmitglied der ſocialiſtiſchen
Arbeiterpartei Geib in Hamburg gerichteten Briefes. Jn
dieſem Briefe erbietet ſich Haſſelmann zur Abfaſſung von
Flugblättern, die zur Aufwühlung der Maſſen in verſchie
denen Gegenden Deutſchlands verbreitet werden ſollen,
und er giebt als Tendenz der Flugblätter ganz wohlge
muth an, daß er namentlich darauf hinwirken wolle, den
Klaſſenhaß immer mehr zu ſchüren. Die „Barm.
Zeit.“ bemerkt, daß damit ein ſchätzenswerthes Actenſtück
vorliege gegenüber der heuchleriſchen Verſicherung der ſo
cialiſtiſchen Agitatoren, daß ihnen die Erregung dieſes
Haſſes fernliege.

Die Canoſſa-Säule
auf dem Burgberge bei Harzburg wird dem „Braunſchw. Tagebl.
zufolge im Laufe dieſes Monats d noch enthüllt werden.
Schon ſeit längerer Zeit find die geſchliffenen Schriftplatten in die
vier Sockelſeiten eingeſetzt, und in wenigen Tagen wird das von
Profeſſor Engelhardt in Hannover modellirte, von Hofbildhauer
Strümpell in Braunſchweig verzierte Reliefbild des Reichskanzlers
aus der Werkſtätte des Profeſſors Howaldt dort im Guſſe hervor
gehen. Dieſe Herren machen mit dieſer Arbeit dem Comité ein Ge
ſchenk. Die Koſten für den Bau der granitnen Säule und paſſende
Herſtellung ihrer nächſten Umgebung im Betrage von ca. 17,500 A.
find bis auf einen ſehr geringen Theil durch freiwillige Gaben, Con
certe u. ſ. w. aufgebracht worden. Hierbei möchte noch zur Erinne
rung für die Zukunft anzuführen ſein, da die erſte Jdee zur
Erbauung einer Denkſäule für die Worte des Reichskanzlers in
der Wie hhunß vom 14. Mai 1872: „Nach Canoſſa gehen
wir nicht“ von dem BergwerksDirector Caſtendyck hier im
April 1875 ausgegangen iſt und daß auf deſſen Anregung hin bald
die Bürgervereine von Braunſchweig, Wolfenbüttel, Amt Harzburg,
Seeſen und einzelne patriotiſche Herren des Landes ſich der Sache
warm annahmen,; ſpäter traten noch Herren aus weiteren Kreiſen,
aus Berlin, Magdeburg und Bremen dem inzwiſchen gebildeten Co
mité zu. Das r die Wangen der vor dem Denkmal liegenden
Freitreppe mit Walkyren zu ſchmücken, wurde erſt ſpäter von Hannover
aus in Vorſchlag gebracht, wo ſich auch zu dieſem Zwecke ein Comité
gebildet hat, nachdem das Comité für die CanoſſaSäule hier ſeine
d a r Anbringung der Figuren gegeben. Dieſer Schmuck,

allszu dem eben Prof. Engelhardt die Modelle lieferte, wird nach
träglich früheſtens im nächſten Jahre angebracht werden. Wahr
ſcheinlich wird Prof. Floto aus Jena bei der bevorſtehenden Feier,
n man viele Beſucher von auswärts erwartet, die Hauptfeſtrede
alten.

Fremden, Mr. Vaughn. Alle Drei ſind in einer Höhle ſicher
verborgen. Jch kam voraus, um zu prüfen.“

„Du biſt aber zu eilig. Die Sonne muß erſt unter-
ehen.“8 „Hätte ich bis zur Nacht gewartet, hätte ich Dich, liebe

Mutter, nicht geſehen. Aber wo iſt Stella?“
„Jch weiß es nicht. Es giebt noch ein anderes Dorf,

in dem wird ſie wohl ſein.“
Max glaubte, daß Bloodhunter nur dies einzige Dorf

beſäße und daß er alle Frauen nahe bei einander auffinden
könne. Er ſchwieg einige Augenblicke, während Mrs. Morris
das Dorf beobachtete und mit Angſt und Sorge auf den
Untergang der Sonne wartete.

„Es war noch eine andere Gefangene mit Stella zu-
ſammen ſagte Max, „es war eine Miß Vaughn. Weißt
Du nicht, ob ſie noch mit Stella zuſammen iſt?“

„Jch habe nichts von den Gefangenen geſehen, noch ge-
hört. Sie werden wohl noch zuſammen ſein.“

Eine Menge intereſſanter Fragen drängten ſich auf die
Lippen der Mutter, aber ſie hielt ſie zurück. Die Männer
und Frauen, die meiſt in ſo tiefer Einſamkeit leben, lernen
die Jndianereigenſchaften kennen und machen ſie ſich zu eigen.
Selbſtbeherrſchung iſt nicht die kleinſte dieſer Tugenden. Zu-
dem war es keine Zeit zu Fragen und Antworten. Zu
handeln war das einzige Richtige. Sie war gefangen und
Mar hatte keine Gefahr geſcheut zu ihrer Befreiung herbei
u eilen.

„Wirſt Du des Nachts gebunden Mutter?“ flüſterte Max.
„Nein, ich ſchlafe in einem Wigwam mit vielen Andern.

Eine Wache beſchützt Nachts das Dorf.“
„Der Mond ſcheint jetzt nicht,“ ſagte Max, „kannſt Du

es einrichten aus dem Wigwam zu entkommen, wenn Alles
ſchläft

„Die Nacht wird dunkel werden.“
„Haſt Du die Nerven dazu, Mutter

„Ja,“ ſagte Frau Morris, ich habe Kraft genug dazu
und will den Verſuch machen

Jn dieſem Augenblick kam ein altes, häßliches Jndianer-
weib aus einem der Wigwams und nahm die Richtung zum
Fluſſe. Sie ſchalt und fluchte laut, und machte mit einem
ledernen Riemen, den ſie in der Hand hielt, eine drohende
Geberde gegen Mrs. Morris. Raſch ſtand dieſe auf, ihr
Geſicht verdüſterte ſich wieder.

(Fortſetzung folgt.)

Den Fliegen.
Heran vor meinen Schemel,

Jhr Vöglein ſondrer Art,
Die ihr euch von der Memel
Bis an den Rhein geſchaart!
Es ſitzt, auf eurer Schädel
Jnfames Hirn erpicht,
Mit einem Fliegenwedel
Die Muſe zu Gericht.

Jhr ſeid die größten Schurken,
Von Allem was da fleugt,
Und naht, wenn uns der Gurken
Vielſchlimme Zeit beſchleicht;
Jhr kommt daher gefahren
Und ſeid urplötzlich da,
Wie Colorado's Schaaren
Und die Phylloxera.

Nicht kennt ihr Rang und Ehre,
Jhr trennt nicht Arm und Reich:
Vor eures Stachels Wehre
Sind alle Stände gleich.
Allzeit dem Durſte fröhnig,
Iſt es euch, wutherfüllt,

Gleich viel, ob ihn ein König,
Ob ihn ein Bettler ſtillt.

Jhr ſchaut dem Advokaten
Jn's Protokoll; ihr plagt
Den Landmann in den Saaten,
Den Waidmann auf der Jagd;
Des Redners Memoriren
Stört ihr, und höhnt ihr frech
Den Dichter beim Skandiren,
Schreibt er das reine Blech.

Jhr werdet ihm Vehikel
Des Unmuths, wenn ihr brummt,
Und überm Leitartikel
Den Redakteur umſummt;
Nach ferner Alpenfirne
Folgt ihr dem Friſchler kühn
Und quält die Denkerſtirne
Des Rieſen von Varzin.

Jch ruhte ſchlafumfangen

Und träumte von der Maid,
Jch küßte Mund und Wangen
Jn ſtummer Seligkeit.
„Mein Lieb, mit Dir vereinigt,“
Begann ich minniglich
Da fuhr ich auf, gepeinigt
Von einer Fliege Stich.

Willſt Du mit mir zur Stunde
Der Qual enthoben ſein:
Beim Schenk in Kellers Grunde,
Da liegt ein kühler Wein
Zum frohen Kreis der Zecher
Folgt uns die Meute nicht,
Dort ſchwenken wir die Becher
Ein Pereat dem Gezücht!

Richard Frantz.
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Von einem praktiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende Zuſchrift,
die wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Geſtützt auf meine mehrjährigen, vielſeitig mündlich und ſchriftlich geführten
Correſpondenzen mit Blaſen und Geſchlechtskranken und beſeelt von dem Wunſche,
die geſammelten Erfahrungen (da die Medizin ja eine Erfahrungswiſſenſchaft iſt)
auch einem weiteren Kreiſe zu Nutzen kommen zu lafſen, bringe ich hiermit zur
Veröffentlichung, daß ich die von dem Herrn Apotheker Dr. Tiedemann in Stralſund
bereiteten Pen-tsao-Präparate gegen Geſchlechtsſchwäche, ganz beſonders bei chroniſchen
Blaſenkatarrhen, Blaſenblennorrhoeen, hervorgegangen aus früheren acuten Blaſen
katarrhen, in zahlreichen Fällen angewendet habe, und daß dieſelben von ſo vortreff
licher Wirkung ſich zeigten, daß ich in meiner vierzigjährigen Praxis kein beſſeres
paar re iſtee Heilmittel e dieſe Leiden kennen gelernt habe. Da auch
der Preis für dieſelben von 7 Mark ein ſo geringer, wie der Heilwerth der Präparate
ein gleich hoher, ſo kann ich dieſelben jedem Hülfeſuchenden in obigen Fällen aus
innerſter Ueberzeugung nur empfehlen.

Dr. Vadberg,Solingen, den 22. Juli 1877.
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Bekanntmachungen.

n Eiſenbahn.i ähvon Leipzig nach Halle, Bad Wittekind und
Wallwitz am rSonntag den 5. Auguſt 1877.

Abfahrt von Leipzi 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Wallwitz 9 Abends.Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen. Gepäckbeförderung

findet nicht Statt; die Benutzung gewöhnlicher Billets iſt geſtattet.
Extrabillets nach Schkeuditz II. Claſſe 0,90 III. Claſſe 0,60

Halle u. Wallwitz II. Cl. 2,20 III. Cl. 1,50
Betriebs- Direction A.

Chemiſche- Fabrik Morl
bei Trotha.

Zweigniederlassung
Cbertischen Fadrik Goldschneden

liefert zu Fabrikpreiſen mit üblicher CEreditgewährung:
Baker-Guano-Superphosphat mit 18 bis 20 Prozent leicht lös-
Mejillones-Guano-Superphosphat licher Phosphorſäure.
Ammoniak-Superphosphat mit 3 Prozent Stickſtoff

14-15 leicht löslicher Phosphorſäure.
do. do. mit 5 Stickſtoff12-13 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 5 Sdttickſtoff
14—-15 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 8—-9 Stickſtoff
9 10 leicht löslicher Phosphorſäure.

Der Stickſtoff iſt wie bei dem aufgeſchloſſenen Peru Guano vor Ver-
flüchtigung geſchützt.

Für die Richtigkeit des Gehalts wird Garantie geleiſtet unter Anerkennung
der

Controll-Analyse der landwirthechaftl. Vervgohs-Station zu Halle ar.

IINDER- SADGFLASCIEN von HONCHOVAUT

So giut e die Mutterbrust wirkenct. (Uater Garantie)
Die einzige Construction, welche der Milch

aus, aber niemals zurückzufliessen gestattet
und mittelst welcher das Kind ohne jegliche
Anstrengung trinken kann.

Vor den zahlreichen Nachahmungen wird gewarnt
Vabrik in Laon (Dép. Aisne), Frankreieh.

General-Depot bei ELNAIN C., in Frankfurt a. M.

In Halle a/S. bei H. Sohncke, Apothekoer.

9 7 9Für die Herren Stuclirendeen
empfehle ich meine Anſtalt zur Anfertigung von

Sfeifenköpfen und Seideldeckeln mit Wappen
und Schrift,

desgleichen empfehle ich meine mehrfach prämiirten, überall mit
roßem Beifall aufgenommenen, unvergänglich eingebranntenPertraits auf Pfeifenkopfe, Seideldeckel c. nach ein-

geſandten Photographien.
Jlluſtr. Preis-Courante gratis u. franco. Lieferzeit 10-—12 Tage.
Waldenburg in Schleſien. Photogr.artiſtiſche Anſtalt

Leisner.

R. sohering's Pepsin-Essenz nach Vorſchrift des Prof. Dr. O. Liebreich.
Nach Unterſuchungen von Dr. Rager und Dr. Panum das wirkſamſte

von allen Pepfinpräparaten iſt als wohlſchmeckendes, diatetiſches Mittel bei
Appetitlosigkeit, sehwaehem oder verdorbenem Magen eto. als
aärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20

B. Sohering's reines Malzextraet. Bewaährtes Naährmittel fur Wie
Wochnerinnen und Kinder ſowie Hausmittel gegen Huſten und

Helſerkeit. Pr. pr. Fl. 7
Malzextracot mit Risen, Leicht verdauliches Eiſenmittel bei Blut-

armuth (Bleichſucht) e. Preis pr. Flaſche 10
Droguen, Chemlealien, eosmetisohe Seifen, Salicylsäure Mit-

ten eto. empfiehlt Schbering's Grüne Apotheke in Berlin,
Wittich Benkendorrf, Chausseestrasse 2 I.

Brieſl. Bestellungen werd. prompt ausgeführt. Für Wiederverkäufer Rabatt.

Ein mit guten Zeugniſſen ver Ein junger Landwirth, welcher
ſehener unverheiratheter Brenner, am 1. Octbr. d. J. ſeine Lehrzeit
mit Dampfbrennerei in allen beendet, ſucht als zweiter Feldver-
Fruchtarten und Melaſſe vollſtändig walter auf einer größeren Wirth-
vertraut, ſucht für die nächſte ſchaft Stellung. Gef. Adr. durch
Brennperiode Stellung. Gefällige Jnſpekt. Handt, Dom. Warms-
Adreſſen werden unter H. F. Un dorf bei Güſten.
ruhſtadt beten. Einen jungen Mann rechtlicher

50 Stück angefleiſchte Eltern ſuche per ſofort als Lehr-
Hammel ſtehen zum Verkauf auf ling unter den günſtigſten Be
Rittergut Boblas bei Naum- dingungen.

mann in

kaufen.

burg a/S.
Ein elegant. 4 jähr. Reitpferd,

Schimmelſtute, 37, Zoll hoch, ſteht
zum Verkauf Rittergut

Gleina bei Freiburg a U.

Artern, den 1. Auguſt 1877.

Franz Tiehme,
Uhrmacher u. Goldarbeiter.

Plissé w, gebrannt Brüderſtr. 13.

Gewerbe-Ausstellung zu Waltershausen.
Eröffnung den 19. Auguſt. Näheres durch die Placate.

Das Comfſté.

See

bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine.
bilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls empfohlen. Jlluſtrirte Kataloge, Preisliſten
und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend.

W. Siedersleben Co.,
Niederlage in Halle a/S. bei Herrn M. V. Meye, Magdeburgerſtr. 51.

unſere Drillmaſchinen für kleinſte
und größte Wirthſchaften, von 4 12 Fuß
Spurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen,
langiährig bewährt, ſehr leicht, leichtzügig
und ſolide;

unſerepatentirte Dünger-
t kr umaſſ chine geeignet zum Aus-

ſtreuen von künſt-
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei-
nigt ſich an den gefährdeten Stellen von

S ſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte,
S velche exiſtirt;

3) unſere vatentirte, in weiten Kreiſen
Unſere Mähemaſchinen, Locomo-

Den Herren Landwirthen empfehlen wir zur Herbſtbeſtellung:

[H. 52709.]

BernburgFabrik landwirthſchaftlicher
(Anhalt).Maſchinen u. Eiſengießerei,

Otto's mener Motor.
Horizontale GasKraft-Maschine.

Ohne ,Concession und ohne Mauerfundament in allen Etagen
bewohnter Häuser aufzustellen.

BReste Betriebsmaschine f. Gewerbe u. Industrie.
Einfache Construction.
Gefahrloser Betrieb u. Keine Wartung-
Voll kommen geräuschloser Gang
Geringster Gasverbrauch.

Maschinen von 1, 2 und 4 Pferdekraft sind täg-
lich im Betriebe zu sehen bei

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmnotoren fabrik Deutz.

Prospecte, Preislisten sowie jede gewünschte Auskunft wer-

Das neuerbaute Wohnhaus Thor-
ſtraße IIe (am Ranniſchen
Thore) mit Hof und Vorgarten
iſt verkäuflich und ſofort beziehbar.
Minimal Anzahlung 4000 Das
Haus enthält 9 Stuben, 3 Kam
mern, 2 Küchen, Keller, Boden
und Zubehör. Reflectanten belieben
von den ſpeciellen Bedingungen in
meinem Atelier, Leipzigerſtraße 56,
2 Treppen, Vormittags 7—-10 und
Nachmittags 2——3 Uhr Kenntniß
zu nehmen. O. Stengol.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlungfür verkäuflichen Grundbesitz,

Hypotheken u. Capitalien.
Karl FPeril,

Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Pferde- Verkauf.
Zwei Paar ſchwere gute Ar

beitspferde ſind wegen beendeter
Arbeit hier zu verkaufen. Das Näh.

beim L Herrn Fräede-
aumburg.

Mittwoch d. 8. Auguſt
Mittags 1 Uhr ſollen auf

zmeinemGutein Steuden
200 Stück Weide-Hammel in
Partien zu 10 Stück unter den im
Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden.

Ludwig Nette,
Beeſenſtedt.

Mein unter Zahl 14 hier belege-
nes, ganz neu erbautes Grundſtück
mit 16 Morgen gutem Acker und
Wieſe beabſichtige ich ſofort zu ver

Carl König.
Göttnitz bei Stumsdorf.
Vortheilhafte Offerte.
Jn einem wohlhabenden u. leb

haften Dorfe Thüringens mit ea.
800 Einwohnern und einem jähr-
lich c. 8000 Löhne verausga-
benden Gute, iſt ein 1858 erbau-
tes 2ſtöckiges feines Wohnhaus, in
welchem bis 1876 Materialgeſchäft
betrieben wurde mit Hof, Garten,
Stallung und c. 2 Morgen Ge
meindeantheile, für 1700 mit

oder Anzahlung ſofort frei-
händig zu verkaufen, reſp. ohne Ge
meindeantheile für jährlich 75
zu verpachten.

Der ſeit 1858 darin betriebene
Spirituoſenverkauf kann auf den
Namen des jetzigen Beſitzers, der
das obere Stockwerk bewohnt, fort
geführt werden.

Die Acquiſition iſt für unverhei-
rathete Herren ganz beſonders gün-
ſtig. Die Adreſſe des Verkäu-
fers iſt, Behufs perſönlichen Ver-
kehrs mit demſelben, bei Eduard
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
franco zu erfragen. Unterhändler
werden verbeten.

Otto Hünichen.

Frauben-Essig.
Von meinem dem Publikum ſchon längſt bekannten echten Frucht

wein -Eſſig, wozu hieſige kleine Weine verwendet werden, daher auch
dem beſten rheiniſchen Wein-Eſſig weder im Aroma noch an Stärke
nachſteht und ſich deshalb vorzugsweiſe zum Einmachen der Früchte
eignet, halten Lager in

Aken: W. D. Schmidt. Alsleben: C. F. Elze. Altran-
ſtädt Adalb. Kitze. Aſchersleben: C. F. Voigt. Artern:
Ehr. Aug. Engelhardt, Carl Baſell. Bernburg: Th. Pichier.
E. Hundertmark. Bibra: Heinr. Löther. Bitterfeld: G.
C. Poetzſch, Oscar Steyer. Vrachſtädt: Ed. Thiele. Breh-
na: C. B. Kummer, Theod. Sachtler. Burg: H. W. Gläß-
ner. Cölleda: J. W. Klube Co. Cöthen: J. G. Hummel.
Delitzſch: Reinhold Wittig u. E. A. Gerlachs Wwe. Deſſau:
Paul Menge, Frör. Senn, Herrm. Jone vorm. Pertz, C.

ällweck. Dommitzſch: C. F. Gräbner, C. F. Roething.
üben: G. Rauſch Wwe. Sohn. Eisleben: Jul. Reichel,

Eckartsberga: Benno Liebers. Eilen-
burg: Ed. Gunkel. Giebichenſtein: A. Reichardt jun. Gü-
ſten Theod. Friesleben. Gröbzig: Albert Püſchel, Auguſt
Richter. Halberſtadt: Adolf Meyer, C. H. Naeter. Halle a/S.

Freyburger

C. A. Krammiſch, Wilh. Schubert, Otto Thieme, H. Chr.
Werther Comp. Hettſtädt: F. W. Schröder. Hohen-
mölſen: Fr. Jacob. Höhnſtedt: Franz Maehnert. Holle-
ben F. W. Schröder. Laucha: F. Damm, C. H. Feiſtkorn,
Theod. Kannis, C. H. Saalfeld, Carl Siebig, C. F. Schmidt.
Landsberg J. G. Pötzſch. Lauchſtädt Ed. Jähne. Löbe-
jün: F. Rudloff. Lützen Adolf Sack, E. L. Knüpfer. Mag-
deburg Gebr. Pommer, A. W. Schönberg Nachf. Quirll

Plate. Merſeburg: Otto Peckolt, A. B. Sauerbrey,
Friedr. Braun, Heinr. Schulze jun. Naumburg: Rob.
Graun, L. Lehmann, L. Meißner, Reimann Zeuch. Nord
hauſen: Saalfeldt Stein. Nebra: C. W. Kabiſch,
Ernſt Pfeifer, C. M. Heckers Erben. Neuhaldensleben:
Guſt. Rudeloff, M. Schulze, F. W. Müller. Oſterfeld: Fr.
Bräutigam. Huerfurt: J. E. Biener, Julius Dix, F.
Schneidewind, C. Schrader, Oscar Töpelmann. Roitzſch:
Oscar Schröter. Schkeuditz F. E. Hüthig. Staßfurt: M.
E. Fiſcher. Stadt Sulza: Fr. Heiland. Stoeßen: Rud.
Toepel. Teuchern: C. Schaufuß, J. Ulrich. Wettin:
Wilh. Grobe, Feodor Stoye. Zerbſt: Müller Gündel.
Zörbig: C. F. Straubel. Zeitz: Ed. Richter, J. C. Schnei-
der Co., Reinh. Wittig, Richard Bock. Wanzleben: A.
Delorme. Weißenfels Guſt. Lohſe.
Die Weineſſig- Fabrik von D. Piedler Nachfolger

(Jnhaber W. Schadewell).

rer u.Pension. J SEin nach Halle verzogener Oeko-
nom ſucht zu ſeinen zwei Knaben
noch einige Penſionaire, die die ittwoch u. Donnerstag
hieſigen Schulen beſuchen ſollen, ſtehen große u. kleine Land-
zum 1. October er. aufzunehmen. ſchweine zum Verkauf im Gaſt-
Penſion billig Lehrer im Hauſe. hof z. gold. Pflug in Halle.
Näheres durch Ed. Stückrath Buch Rolle.
in der Exped. d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren, welche längere Jahre die Ausrangirte
Wirthſchaft auf Gütern ſelbſtſtändig
geführt hat, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, zum ſofortigen Antritt
eine ähnliche Stelle. Gef. Off.
unter A. T. 653 an Ed. Stück-

Spifritusgebinde,
circa 600 Liter haltend, mit Eiſen
reifen abgebunden, welche bis jetzt
mit Spiritus gefüllt lagerten und
die ſich zur Fuüllung mit Saft ſehrrath dieſ. Ztg. einzuſenden. gut eignen, ſind je nach Qualität

Mamſell zum ſofortigen Antritt zum Hreiſe von 15 bis W 18
wird geſucht Mühle Kauerwitz abzugeben in der Spritfabrik

bei Schkölen. Zeitzerſtr. 46 in Leipzig



P.
Hiermit beehre ich mich

mir am hiesigen Platze unter

käuflich überlassen habe.

fortführen.

P.

ich das unter der Firma

hier bestebhende Leinen
schäft am heutigen Tage

fortführen werde.

Er pr ob t.
Naüindiseher
Haarbalsam

von

Carl Kreller
Chemiker in Nürnberg

k. k. oestr.-ungar. ausschliesslich pri-
vilegirtes, seit 44 Jahren unübertrof-
fenes, von medicinischen Autoritäten
und berühmten Chemikern auf's Besto

empfohblenes

Haarergz ngs-Haarwuohsbeförderungs-
Haarconservirungs- 4Vniversalmittel.

Mit Gebrauchsanweisung, sowie vielen
Zeugnissen und Dankschreiben,

grosse Glas A. 1.50, das halbe 90

In Halle as. zu beziehen bei:
Helmbold Co. Leipzigerstr. 109.

Bei Huſten
Hriſerkeit

Verſchleimung
Zruſtleiden

Kinderhnſten
das angenehmſte

mildeſte
und ſicherſte

Huſteumittel

von
V. H. Zicken-

heimer

in Mainzdem gerichtlich

anerkannten
erſten Fahrikan-
ten und Erfinder

deſſelben,
W nur ächt

mit
nebigem Fabrik-ſenipel

à Flaſche 1, 1
und 3 Mark

s in Halle a/S.bei Helmbold Co. Leipziger-
ſtraße 109.

Vor den vielen betrügeriſchen Nach
Ha een unter gleichen oderähnl 77ichen Namen wird gewarnt.

Alle Luendabacchienen

offerirt vom Lager billigſt

E. Leutert,.Halle a/s. (Giebichenſtein).

Ein Pferd, 4 J. alt, 1,55 m.
hoch, Muscatſchimmel, für leichteren
Zug und Gewicht paſſend, iſt ver
z

Merſeburg Leunager Str. 3.

80 Stück Rehkronen
ſind zu verkaufen durch

Chr. Linnicke,
Naumburg a/S., Dechands Grund.

geführte Leinen und Weiss waaren-Geschäft Herrn Richard Kretzschmar
Derselbe wird das Geschäft in unveränderter Weise unter der Firma

Albert Röhrig Nachfolger
Mit bestem Danke für das mir geschenkte Vertrauen, bitte ich solches auch auf meinen

Herrn Nachfolger gütigst übertragen zu wollen.

Unter Bezugnahme auf vorstehendes Circulair erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen, dass

für meine Rechnung unter der Firma

Albert Röhrig Nachfolger
Durch strenges Festhalten an den Prinzipien meines Herrn Vorgängers, bei billigster

Preisstellung nur gute und solide Waare zu führen, hoffe auch ich mir das Vertrauen zu er-
werben resp. zu erhalten, welches Herrn Röhrig in so reichem Maasse zu Theil wurde.

Halle a/S. im Juli 1877.

die ergebene Mittheilung zu machen,
der Firma

Albert Röhrig
dass ich das bisher von

Hochachtend
Albert Röhrig.

Halle, im Juli 1877.
P.

Albert Röhrig
Weiss waaren- G Wäsche-Ansstattungs-Ge-
käuflich übernommen habe und in unveränderter Weise

5 Hochachtend
Richard Kretzschmar.

Reeller Ausverhauf.
Durch Fa milienverhältniſſe veranlaßt, habe ich mein

Weiss waaren-4Wäschegeschäft
verkauft und eröffne, um das Lager zu reduciren, mit heutigem Tage
einen ſoliden Ausverkauf.

Jch halte meine ſämmtlichen Artikel in reichſter Auswahl

zu und unter Selbſtkoſtenpreis
beſtens empfohlen. [H. 52417.]Emil Erbes Nachf.

Paul Nägler.
Säcke und Planen,

ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen
Preiſen Herrmann Framer, großer Berlin 18.

Sauerkirschen
kauft in jedem Quantum zun höchſten Preiſe

100 Regalita-

vorſtehender beider Marken war

II

letztere

verkauft in

Mit ea. 20 Prozent unter Fabrikpreis ſind mir
20 Mille Regalia-Gigarren, .Fabrigt, und

infolge der anhaltenden Geſchäftsſtille und zu großer Vorräthe
am Lager zum raſchen Verkauf überwieſen worden.

Der Fabrikpreis
für die Regalia 120 Mark pro UMille,

Regalita 70 v vund ſollen erſtere mit 100 v y
50 adirect an die Herren Conſumenten abgegeben werden.

Von der Anevo Mundo à 40 Mark iſt es mir
d noch 100 Mille anzukaufen; Reſte von Crespo

20 Mark und verſchiedene kleine Beſtände anderer
billiger Marken werden noch zu früher angezeigten Preiſen

6. Gröhes Cigarren GrosyHoandinng,
104. Leipzigerſtraße 104.

remer Fabrikakt,

Von jetzt ab giebt es wieder die beliebt ge-
wordenen gefüllten Zwiebeln.

Kulmbacher Beer wie noch nicht da war.
M ote Gurn e. EöSC.

Mit heutigem Tage übergab ich käuflich Herrn WrolI das von
mir ſeit langen Jahren hierſelbſt innegehabte

Gasthaus zur grünen Tanne.
ab und bitte freundlichſt,
übertragen.

Halle, im Auguſt 1877.

Für das mir bewieſene Wohlwollen ſtatte ich meinen beſten Dank
daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu

C. Thiele, Wittwe.
Bezugnehmend auf Obiges bitte ich höflichſt, das Frau Thiele

bewieſene Wohlwollen auch auf mich zu übertragen, und werde ich
daſſelbe auf jede Weiſe zu rechtfertigen ſuchen.

II. TWrollI.

Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen rieläſtigen Hantausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
L Haut, à Stück 50 RPfg., zu
eziehen durch Albim Hentze

in Halle, Tee 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.Halle a/S. Otto Thkecane.
S S Dampf-Maschinen

W mit Ventilſteue-9 rung, neueſter5 Conſtruction,
Patent Rartung,
deſſen alleinige Aus

S. fuührung uns derſ r n Patent Jnhaberuübertragen hat,
liefern wir von 16—-100 Pferdekraft. Vorzuge: Geringſter Dampfverbrauch ab
ſolut regelmaßiger t Ferner machen wir auf unſer Lager von kleineren
Maſchinen von 3--12 Pferdekraften aufmerkſam.
Hargzer Aotien-Gesellsohaft, vorm. Thelen Weydemeyer, NORDERAVUSENa. H.

1 Fuchs Wuallach ſteht zu verkaufen Brüderſtr. 5.
30

Stahl und Eisenhüttenproducte.
Wisenbahn- und Grubeneschienen

aus Stahl und Eiſen nebſt ſämmtlichem Zubehör;

Martguss- und Gussstahl-Räder,
auch Achſen und Lager für Transport und Förderwagen;

BelagplIatten
aus Guß- und Schmiedeeiſen, ſchlicht gerippt und durchbrochen,

in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen ab Lager oder

ab Werk bei Otto eiltsonh
Halle a/S.

Fr. Naumann's Möbelfabrik
unch Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

Jedes Quantum ſelbſtgefertigte
Strohſeile, auch Schilfſeile,
billigſt bei
Friedr. Kraneis in Halle.

Niederlags- und Kellerräume,
Getreideböden u. Hofraum zum
Lagern v. Waaren, mit Schienen-
verbindung sind zu vermiethen.

PBelitzacher Strasse No. 7.

Dankſagung.
Mit Vergnügen bezeuge ich Herrn J. Oſchinsky in Breslan, Carls-

platz Nr. 6, daß mir deſſen wohlthuende Univerſal-Seife ſehr gute
Dienſte leiſtete und mich von mehreren Wunden vollſtändig befreite.Breslau, den 12. Juni 1877. Rud. Lehmann, rarer

Zu beziehen in Halle bei A. Hentze, Schmeerſtraße 39.

Mauersteine. Stroh- und Schilſſeile

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen e. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Albſim Hentze,

Schmeerſtr. 39.

G Englische Bart-u. Kopfhaar Erzeu-
gungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch

Albin Hentze in Halle,
Schmeerſtr. 39

in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Photographie- Albums
in neueſter ſchönſter Aus-
wahl empfiehlt billigst
Albin Hentze, emeerſtr. 39.

Barometer-Blumen,

Farbenveränderung anzeigend, em
pfiehlt
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

5 brennt am beſtenPjsgs F. Lindenheim,
Brunoswarte 5.

Geſuch!
Ein anſtändiges jungs Mädchen,

welches geübt im Putzarbeiten ſein
muß, findet zum 1. October En-
gagement bei

beſte hartgebr. Waare, vorräthig ſind zur Ernte billigſt abzulaſſen
Schlettau. Ziegelei H. Fritſch.! Aken a/ E. L. Bruchh orſt.

den Witterungswechſel vorher durch

Mikroscope,
R uipem,

Taschenthermometer,

Co passee,
Lesoegläser

empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Roth-Wein-, Champagner, Sel-
ters Flaſchen kauft z. höchſten Preiſe

O. Füälter Wauchf.
Ein Päckchen mit ſchmutziger Wäſche

auf der Chauſſee nach Paſſendorf
gefunden. Geg. Jnſertionsgebühren
kann daſſelbe durch den Eigenthümer
bei dem Gärtner Seydewitz in
Nietleben abgeholt werden.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Pflegetochter

Melitta mit Hrn. Seminarober
lehrer C. r. m. Moritz Köhler
hier beehren ſich lieben Verwandten
und Freunden nur hierdurch anzu
zeigen.

Grimma, den 3. Auguſt 1877.
Franz Funke,

Marie Funke geb. Zweigler.

Melitta Kindler,
Moritz Köhler

e, ſ. a. V.

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief nach

längerem Leiden mein innigſt
geliebter Mann, unſer guter
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder
und Schwager

Herr Eduard Heiſe
in ſeinem 38. Lebensjahre.
Dies zeigen tief betrübt, mit
der Bitte um ſtille Theil-
nahme, an

die Hinterbliebenen.
Halle a/S., 3. Auguſt 1877.

TodesAnzeige.
Heute früh */,5 Uhr entſchlief

ſanft unſer lieber Gatte, Vater und
Schwiegervater, der Rittergutsbeſitzer
Wilhelm Ruhmer, in ſeinem
71. Lebensjahre, was hiermit tief-
betrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.

Gatterſtedt und Emſeloh,Loniſe Schrader geb. Severt,
Calbe a/S.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

den 3. Auguſt 1877.

Erſte Beilage.

5

2 2

I
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Halle, Sonntag den 5. Auguſt 1877.

Grſte Beilage zu 180 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).

Amazonentorſo von Wörlitz,
Abguß im Archäologiſchen Muſenm zu Halle

Durch die Gnade und Fürſorge Sr. Hoheit des re
gierenden Herzogs von Deſſau iſt ſeit kurzem die hieſige
archäologiſche Sammlung durch einen Abguß des Amazo-
nentorſo vermehrt worden, welcher im Bibliothekszimmer
des herzoglichen Schloſſes zu Wörlitz aufgeſtellt iſt und
zugleich mit den übrigen dortigen Antiken ein beredtes
und bleibendes Zeugniß iſt von der regen Kunſtliebe und
der liebenswürdigen Begeiſterung, die Winkelmann (1766)
in dem empfänglichen Geiſt des Fürſten Leopold Friedrich
Franz von Deſſau wachzurufen vergönnt war.

Jndem für den gewährten Abguß dem hohen Geber
nochmals der ſchuldige Dank ausgeſprochen wird, mögen
die folgenden Bemerkungen zugleich das Verſtändniß und
den Genuß des Torſo bei den kunſtfreundlichen Beſuchern
des Muſeums fördern.

Erhalten iſt nur der Oberkörper bis gegen den Na-
bel hin, auch fehlen der rechte Arm von der Schulter an
und der linke Unterarm.
des (vom Nackten an) und der Gürtel ſind ergänzt nach
dem beſterhaltenen Exemplar der Figur, das ſich im kapi-
toliniſchen Muſeum zu Rom befindet und von einem uns
im Uebrigen ganz unbekannten Künſtler, Lorikles dem
Jüngeren, gemeißelt iſt; daſſelbe Exemplar iſt auch für
die Ergänzung des Unterkörpers der Gewandung wie
der Beine maßgebend. Die Arme ſind an keiner der
zahlreichen Copien dieſes Meiſterwerks erhalten, doch kann
über die Ergänzung derſelben kein Zweifel aufkommen:
mit der linken Hand, deren Arm dicht an den Körper
gepreßt war, wird die Jungfrau das Gewand von der
einen Körperſtelle entfernen wollen oder wenigſtens das
Kleid gefaßt haben, damit es nicht die Wunde berühre;
der rechte Arm aber war mäßig erhoben und auf eine Lanze
geſtützt, um die verwundete Bruſtſeite zu erleichtern.

Die vielfachen Copien, die wir namentlich in den rö-
miſchen Sammlungen antreffen, bezeugen die Berühmt-

ken haben (man vergl. z. B. die Behandlung des einfach
geſcheitelten, ſchlicht gewellten Haares). Dargeſtellt iſt
eine verwundete Amagzone. Jn der Kraft und Schönheit
der Jugend ſteht ſie vor uns, im kurzen Mantel, der,
leicht um den Hals geſchlungen, hinten herabfällt, und
kurzem Chiton, welcher bis an die Knie reicht und auf
der rechten Schulter gelöſt iſt, ſo daß er die ganze rechte
Bruſtſeite freiläßt. Hier ſehen wir unterhalb der Bruſt
die blutende Wunde der Künſtler des Wörlitzer Torſo
hat noch eine zweite empfindlichere Wunde an der Bruſt
ſelbſt hinzugefügt deren Schmerz die ganze Figur be-
herrſcht und ihre einzelnen Bewegungen beſtimmt: ſo des
rechten Beines, das nicht die Laſt des Körpers trägt,
ſondern leiſe zurückgezogen und aufgeſetzt iſt, der linken
Hand mit der ſie das Gewand von der Verwundung
fernhält; des auf den Speer
Waffe!) geſtützten rechten Arms; endlich des Kopfes,
welcher mit großem aber gehaltenem Schmerz herabgeneigt
iſt und die tödtliche Wunde mit wehmüthigem Blick be-
trachtet.

Oieſe Wunde iſt gleichſam der Mittelpunkt, um den
ſich das körperliche und geiſtige Leben dieſer Amazone be-
wegen alles Können und Wollen iſt vergeſſen über der
ſchmerzenden Wunde, welche die Heldenjungfrau kampfes-
unfähig gemacht hat! Dies wird noch deutlicher durch den
Vergleich dieſes Amazonentypus mit demjenigen, deſſen
ſchönſtes Exemplar die in unſerer Sammlung gleichfalls
im Abguß vorhandene Berliner Amazone iſt. Auch ſie
iſt verwundet, aber die Verwundung iſt nicht ſo durchgrei-
fend und wirkend, der Schmerz nicht ſo groß und gewal-
tig, die Kopfneigung und der Geſichtsausdruck gleichgül-
tiger, der Körper weniger von ihr abhängig. Sie iſt
ein Bild nur der Mattigkeit und Abgeſpanntheit nach
wundenvollem Streit der Wörlitzer Torſo dagegen zeigt
mehr Todesſchmerz und volle Hingabe, ganzes Aufgehen
in den Schmerz.

Dieſes Hervorheben und Vorherrſchen der Verwun-
dung rechtfertigt die Vermuthung, daß wir im Torſo zu
Wörlitz und in den übrigen Exemplaren dieſer Amazone
Copien von der berühmten verwundeten Amazone
des Kreſilas (aus Kydon auf Kreta; um die Mitte
des fünften Jahrhunderts vor Chr. Geb.) vor uns haben.
Auch er hatte ſie in jener Amazonenſtatuen-Concurrenz
für die Epheſier gearbeitet, in der Polyklet ſiegte, und
zwar wird ſie ſpeciell immer als verwundete Amazone
angeführt es war alſo der Schwerpunkt der Dar-
ſtellung auf die Verwundung und deren Folgen gelegt.
Da nun die Schlichtheit der Auffaſſung, die Gehaltenheit
des geiſtigen Ausdrucks, die Strenge der Körperbehandlung,
die der hier beſprochene Torſo und ſeine Repliken auf-
weiſen, das Originalwerk in die Zeit des fünften Jahr-
hunderts vor unſerer Zeitrechnung ſetzen, ſo vereinigt ſich
Alles, um in der That dieſe verwundete Amazone mit
dem Werk des Kreſilas zu identificiren oder wenigſtens
mit Hilfe des Wörlitzer Torſo ſich eine lebendige Vor-
ſtellung von der verwundeten Amazone des Kreſilas
machen zu können.

Halle a/S. im Auguſt 1877.
Prof. H. Heydemann.

Proviſoriſch im Erdgeſchoß der Univerſitätsbibliothek Eingang
von der Berggaſſe, geöffnet jeden Mittwoch und jeden Sonnabend
von 11--12 Uhr Vormittags.

Die Jubelfeier der Univerſität Marburg.
Marburg, d. 1. Auguſt. Jn unſerer ſonſt recht ſtillen Stadt,

in deren ragendem Dom die Thüringiſche Heilige Cliſabeth in ihreuprächtigen rabgewölbe ausruht, iſt ſeit worgeſern lles Leben und

Jubel und Trubel. Marburg, die prächtig an der Lahn gelegene
Stadt, feiert das dreihundertfünfzigjährige Beſtchen ihrer Univerſität,
die im Jahre 1527 von Philipp dem Großmüthigen t wurde.
Die Stadt hat ihr Feſtgewand legt. um liebe Gäſte von Nah
und Fern in ihren Mauern zu begrüßen, Bäſte, die hier die ſchönſten
Jahre ihrer Jugend verlebt, die hier gefubelt und geſungen haben,
vis ſie, um ihrem Berufe zu folgen, der Muſenſtadt Valet und
anderswo im Deutſchen Vaterlande oder gar über deſſen Grenzen
hinaus ihr „Philiſterium“ beginnen mußten. Galt es doch, das Feſt

Der untere Theil des Gewan-

J die Feſtgenoſſen ausnahmslos betheiligtenheit des alten Originals, das wir uns in Bronze zu den

(die letzte ihr dienliche
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des 350jährigen Beſtehens unſerer Alma Philippinag würdig zu be-
gehen, dieſer durch Jahrhunderte hindurch in allen Gauen des Reichs
rühmlichſt bekannten Hochſchule, der erſten in Deutſchland, die ohne
päpſtliche Privilegien ins Leben gerufen wurde und ſo gewiſſermaßen
als die erſte Pflanzſtätte der freien, von Rom unabhängigen
Deutſchen Wiſſenſchaft gelten kann. Die Zahl der von Auswärts
eingetroffenen Gäſte beziffert ſich auf nahezu 1000, worunter ſich
mehrere Rectoren und viele Profeſſoren benachbarter Univerſitäten,ſowie „alte Herren“ mit weit über 100 Sergeſtern befinden. Eine
officielle Begrüßung aller Gäſte fand Montag Abends theils auf den
betreffenden Kneipen der Verbindungen, theils im Lederer'ſchen Lo
cale ſtatt, wo manche rührende Scene dem Feſte das ſchönſte Relief
gab. Alte ergraute Leute der verſchiedenſten Lebensſtellungen ſahen
wir mit Cerevis und Band ihrer einſtigen Verbindung Viele be-
grüßten ehemalige Studiengenoſſen nach einer nach Decennien zu be-
rechnenden Trennung kurz, die Alten waren plötzlich jung und
freuten ſich in der ſüßen Erinnerung der ehemals hier verlebten
Stunden. Gegen 10 Uhr Abends fand die Beleuchtung der herr-
lichen Eliſabeth-Kirche ſtatt, die ein prächtiges Schauſpiel gewährt und
zahlreiche Zuſchauer herbeizog. Choralgeſang vom Schloßthurme
leitete die geſtrige eigentliche Feier ein, die während ihres ganzen
Verlaufs vom prächtigſten Wetter begünſtigt war. Punkt 9 Uhr be-
wegte ſich der impoſante Feſtzug in vorgeſchriebener Ordnung von
der Bahnhofsſtraße durch das ſchöne, mit den Bildniſſen Philipp des
Großmüthigen und des Deutſchen Kaiſers gezierte Portal, ſowie durch
die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Markte, woſelbſt Profeſſor Dr.
Cäſar die Feſtrede hielt. Nach einigen Worten über die Bedeutung
der Deutſchen Univerſitäten überhaupt, die zum Nutzen des Ganzen
keineswegs aus einer Form gegoſſen, ſondern je nach ihrer Gründung,

dem Charakter des betreffenden Volksſtammes c. verſchiedenartig
aufgebaut ſeien, gab Redner einen Abriß von der Geſchichte derMarburger Untverftat, welche ſeiner Zeit als ein Hort der reinen

Lehre Luthers von einem weiſen Fürſten gegründet worden ſei. Aus
kleinen Anfängen emporgewachſen, trotz ernſter Gefahren in ihrer
Exiſtenz oft bedroht, ſei ſie trotzdem immer friſcher emporgeblüht und
habe reiche Früchte getragen bis zum heutigen Tage. Die Schluß-
apoſtrophe richtete der Redner an alle Feſtgenoſſen, die er aufforderte,
ſich heute ganz der frohen Jugendluſt hinzugeben und ſchloß mit
einem dreimaligen Hoch auf die Alma mater Philippina, in das
die Anweſenden mit lautem Jubel einſtimmten. Vom Markte aus
begaben ſich die Feſttheilnehmer direct nach dem Ritterſaale des
Schloſſes, woſelbſt auf Einladung der ſtädtiſchen Behörden ein Früh-
trunk eingenommen wurde. Geſänge, Toaſte und Muſikvorträge
wechſelten hier in bunter Reihe.

Den Glanzpunkt des Feſtes bildete der geſtern Abend und
heute Nacht im Saalbau abgehaltene große Kommers, an dem ſich

Jn gleicher Ordnung
wie am Morgen bewegte ſich der Zug vom Sammelplatze nach dem
Saalbau. Auch auf dieſem „ſchweren Gange“ wurden die Feſttheil-
nehmer mit Blumen von ſchönen Händen förmlich überſchüttet und

Oeröffnete der Vorſitzende des Komité's, Oberlehrer Dr. Buchenau, in

igitur ete.“ als das gemeinſame Lied aller Univerfitäten anſchloß.
Stud. jur, Willers (Armine) betrat ſodann die Tribüne und pries
in warm empfundenen Worten die Burſchenherrlichkeit von Einſt
und Jetzt. Seinem trefflichen, mit lautem Beifalle aufgenommenen
Trinkſpruche reihte ſich das Lied: „O alte Burſchenherrlichkeit c.
an, worauf noch eine Anzahl von Toaſten folgte (auf Marburg ec.).
Jnzwiſchen wurde geſungen und noch mehr getrunken, wobei die
bemooſten Häupter ihren jüngeren Commilitonen meiſt mit gutem
Beiſpiele vorangingen. Erſt tief in der Nacht ſuchte man ſeine
„Bude“ auf, um im Traume den geſtrigen Tag noch einmal an
ſich vorüberziehen zu laſſen und ſich der Bilder aus vergangenen
Zeiten zu erfreuen die als Lichtgeſtalten aus dem Feſtjubel in das
ſtille Schlafzimmer folgten.

Wiſſenſchaftliche und KunſtNotizen.
Mr. Charles Marelle, die geiſtwolle Kenner deutſcher

Wiſſenſchaft und deutſcher Zuſtände, veröffentlicht im „Journal de
Deébats“ einen ſehr leſenswerthen Aufſatz über die Kemotion
Dührings und die ſich daran knüpfenden Agitationen. Es iſt ſehr
erfreulich, einen Franzoſen richtig und wohlwollend über deutſche
Univerſitäten urtheilen zu hören. Mr. Marelle ſagt: „Offenbar
ließ ſich Herr Dühring in ſeiner Schilderung weit mehr von ſeinem
Groll, als von ger Wahrheitsliebe leiten. Es genügt, einen Blick
auf die lange Reihe von Koryphäen der Wiſſenſchaft in Deutſchland
zu werfen, um einzuſehen, daß die deutſchen Univerſitäten noch im-
mer nicht die Domäne der Mittelmäßigkeit, der Routine, des Cli-
quenweſens des Nepotismus und Charlatanismus ſind als welche
ſie der cauſtiſche Privatdocent kennzeichnet. Jch würde daher Nic-
mandem rathen, ihn zu ſeinem Reiſeführer im Lande der Profeſ-
ſoren zu wählen.“ Das Land der Profeſſoren, à la bonheur! das
iſt einmal eine feine Correctur für Tiſſots: „Land der Milliarden.“

Die verſchiedenen Angriffe, welche gegen Echtheit und Werth
der von Dr. H. Schliemann ausgegrabenen trofjaniſchen Alterthü-
mer erhoben worden ſind, haben denſelben veranlaßt, ſeine Zuſtim-
mung zu geben, die reiche trojaniſche Sammlung ein Jahr lang in
London auszuſtellen. Dr. Schliemann, gegenwärtig in Boulogne,
wird die Sammlung von Athen nach England überführen, ſobalt
die Arbeiten an ſeinem im November dieſes Jahres bei John Mur-
ray in London und F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden großen
Werke über Mykenge völlig abgeſchloſſen ſein werden. Die Samm-
lung wird von London aus nicht wieder nach Griechenland zurückge-
bracht, da man dort auch weniger Verſtändniß für deren Würdigung
zu haben ſcheint; vorausſichtlich wird ſie ſpäter in Schliemann's
Haus in Paris bleiben, wo er ſeinen fernern Aufenthalt zu nehmen

edenkt. Jn dem neueſten ausgegebenen Hefte von „Unſere Zeit“findet ſich übrigens unter dem Titel „Die Trümmer von Mykenge“

aus Schliemann's eigener Feder eine Schilderung ſeiner neueſten
Ausgrabungen.

Zum Rektor der Berliner Univerſität für das Studienjahr
an iſt der Geh. Regierungsrath Dr. Helmholtz gewähl
worden.

Nachdem die Außenarbeiten am Kaiſerhauſe zu Goslar
größtentheils vollendet ſind, ſchreitet auch die Erneuerung des Jnnern
rüſtig vor. Der Abbruch des Verbindungsbaues zwiſchen dem Saal
und der Ulrichskapelle, der bisher als Baubureau benutzt wurde,
ſteht bevor.

Jn den Tagen vom 17. bis 27. Auguſt wird nun auch in
Antwerpen der 300fährige Geburtstag von Rubens feſtlich be
gangen werden. Die bedeutendſten Vereine Belgiens haben ihre
Mitwirkung zugeſagt. Muſikaufführungen, Fackelzüge, Preisver-
theilungen, Ausſtellungen der verſchiedenſten Art, Wettrennen, Regatten,
Taubenſchießen und zahlreiche ähnliche Veranſtaltungen werden mit
einander abwechſeln. Am 19. Auguſt wird die Ausſtellung alter
Gemälde und Kunſtgegenſtände und gleichzeitig die von dem belgiſchen
Alterthumsverein veranſtaltete Rubensausſtellung, beſtehend aus Ge
mälden, Stichen, Zeichnungen des Meiſters, eröffnet werden. Dieſe
Expoſition dauert bis zum 19. September. Am 20. Auguſt wird
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eine neue Rubensbüſte im alten Muſeum und am 22. Auguſt das
Jordagensdenkmal enthüllt werden. Am 26. Auguſt: Jubiläumsfeier
und Umzug der St. Lukas-Gilde. Den Glanzpunkt des Feſtes dürfte
jedoch der große hiſtoriſche Feſtzug bilden, welcher von dem Verein
„De Olijftak“ veranſtaltet, an drei Abenden (20., 26., 27. Auguſt)bei roßer Beleuchtung und Fackelbegleitung die verſchiedenen hell

der Stadt beſuchen wird.
Gabriel Mar hat für den Kunſthändler Nicolaus Lehmann

in Prag zwei Bilder als Pendants zu ſeinem berühmten Chriſtus-
kopf gemalt: Marig Magdalenag und Judas Jſcharioth. Dieſelben
haben die „verklärte“ und die „verzweifelnde“ Reue zum Gegenſtond.

Anton Rubinſtein iſt, wie der St. Pet,rsburger „Reg.
Anz.“ meldet, der erbliche Ruſſiſche Reichsadelsſtand verliehen
worden.

Chriſtine Nilſſon iſt für die nächſte Saiſon in Peters-
burg für ein Gaſtſpiel vom 25. Oktober bis zum 25. Januar engagirt
worden und erhält für jedes Auftreten ein Honorar von 7000
Franks Geübte Rechner mögen ermitteln wieviel hier jeder

Ton koſtet.
Die neue romantiſche Oper, welche Friedrich von Flotow

im Laufe dieſes Sommers vollendet hat, „die Muſikanten“, behandelt
eine heitere Epiſode aus Mozart's Jugendleben.

Die penfiſonirte Münaner Hofſängerin Frau Sigl-Vieſper-
mann, ein einſt hochgefeiertes Mitglied der Oper, iſt am 30. Juli
im 74. Lebensjahre in München geſtorben.

Das Schauſpiel „Euphroſyne“ von O. F. Genſichen
wird an Goethes diesjährigem Geburtstag auf dem Meininger Hof-
theater äm Verein mit Goethes Schauſpiel „Die Geſchwiſter“ zum
erſten Male aufgeführt werden.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Am 6. und 7. Auguſt d. J. wird in Zwickau der Ver-

bandstag deutſcher Färber abgehalten werden. Mit demſelben
wird eine Ausſtellung von Maſchinen Geräthſchaften, Roh-
ſtoffen c. für Färberei und dieſer verwandte Gewerbe verbunden
werden, welche vom 5. bis 12. Auguſt währen ſoll. Zur Beſchickung
der Ausſtellung, die international ſein ſoll, ladet die Kommiſſion alle
Bleicher, Decateure. Drucker, Färber, Hutmacher, Poſamentiere, Segel-
macher und Waſcher ein.

Aus Hamburg wird berichtet: Der deutſche Friſeur-
Congreß wurde am 29. Juli unter großer Betheiligung von aus-
wärtigen Gäſten eröffnet. Mit dem Congreß iſt auch eine Aus-
ſtellung verbunden und zum Schluß findet am 3. Auguſt ein Preis-
friſiren ſtatt.

Ende Auguſt d. J. findet in Leipzig der Congreß des
Verbandes deutſcher Chocoladenfabrikanten ſtatt. Mit
dieſem Congreß wird eine Ausſtellung von Maſchinen und Geräth-
ſchaften, wie ſie ſpeziell dieſer Jnduſtrie dienen, verbunden ſein.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 3. Auguſt 1877.

Zinsf. Angeb.

pCt, 5 S

Geſ.

101,505 ehe Stadt-Oblig., Gasanl.
inſen vom 1. April u. I. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 90Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.inſen vom 1. Jan. u. 1. Juft.

4 t
Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.

5 Halle'ſche Zuckerſtederei Anleihe 5 95 SZinſen vom 1. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5

Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 S S

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Jinſen vom 1. Jan. u. 1. Zuli.
Halleſche BankvereinsActien

Divid. p. 76 8 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
StammAclien d. Hall. Zuckerſied. Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf 4 27Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.-Thür. BaunkohlenVerwerthung

Divid. p. 76 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 76 5 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Divid. p. 75/76 ierge v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.Divid. p. 75/76 4 J e un
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik

Dibvid. 75 76 Zinſen v. I. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde.

Divid. p. 760. Zinſen v. I. Jan.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern

Zinſen vom I. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5

Divid. p. 76 12 Zinſen vom I. Juli.
Eilenburger KattunManufactur 4 53 31Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
freoo. Sinſen.

Kurxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth
(1 Antheil 4 Kuxe) kreo. Zinſen.

Packhofs.Act. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.
Divid. 1

Theater-Act. (nom. 300. frao Zinſen pSt.
Divid. 4

ff

f fr C 5

Markktberichte.
Maggdeburg, d. 3. Auguſt. Weizen 230——260

165--190 Gerſte 170-—186 Hafer 150--170
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 3. Aug.

a 50Serlin, den 3. Auguſt. Weizen loco in feiner Waare mehrbeachtet, Lermine gewichen, gekund. 13,000 Gm, Küwdigengépeele

2295 m. pr. 1000 Kilogr. dez. Loco 203—270 Rm. nach Quali
tät bez. pr. dieſen Monat 229,5 228,5 R. bez., Aug. Sept.Rm. bez. Sept. Oct. 2185--219—218 Rm. bez. Oet No. Rm.
bez. Nov. Dec. Rm. bez. April Mai 1878 Rm. bez Rog-
gen loco ſchwerfälliges Geſchäft, Termine niedriger, gekünd. 7000
Etur. Kündigungspreis 145 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 144
185 Rm. nach Qualität bez. ruſſ. 144 157 Rm. ab Bahn u. Kahn
bez. inländ. 170--184 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., neu inländ.
Rm. ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat 146——143,5-144
Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez., Sept. Oct. 147-—145 Rm. bez.Het. Nov. 148-—146 Rm. bez. Nov. Dec. 149 147 Rm. bez., April
Mai 1878 150--148,5 Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große
und kleine 130--175 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco ſchwer

Roggen
Pr. 1000

Kartoffelſpiritus loco

c

c

e



verkäuflich, Termine ferner gewichen gekünd. 2000 Ctnr. Kündi-
gungsvreis 136 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 120--165 Rm. nach
Qualität bez. oſt u. weſtpreuß. 143--150 Rm. ab Bahn bez., pr.
dieſen Monat u. Aug. Sept. 135 Rm. bez., Sept. Oct. 141 Rm. bez.
Oct. Nov. 142,5--142142,5 Rm. vez., April Mai 1878 147,5--147
Rm. bez. Mais loco vernachläſſigt, Termine ohne Umſatz gekünd.

Etnr. Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 130
140 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez.

Aug. Septbr. Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
157—-183 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 140--156 Rm. nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Winterraps u. Winterrübſen
Rm. bez. Leinſaat Rm. bez. Rüböl anfangs feſt, ſchließt
matter, gekünd. mit Faß Ctnr. ohne Faß Etnr., Kündigzungze-
preis mit Faß Rm. bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez.
Loco mit Faß 73,7 Rm. bez. ohne Faß 72,2 Rm. bez. pr. dieſen
Monat 72,2 Rm. bez., Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. 71,5
71.2 Rm. bez. Oct. Nov. u Nov. Dec. 71,5--71 Rm. bez., Decbr.
Jan. 1878 Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez. Febr. März
Rm. bez. April Mai 71,2 Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne
Faß loco Rm. bez. Lieferung Rm. bez.
gekünd. 1,210,000 Liter, Kündizungspreis 48,4 Rm. bez. p
Liter à 100 10,000 mit Faß Rm. bez. Loco mit Faß

Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. 48,5 48,l--48,3 Rmi,
bez. Sept. Oct. 49,7 49,3 49,5 Rm. bez. Oct. /Nov 49,449
49,3 Rm. bez. Nov. Dec. Rm. bez., April Mai 1878 50,9-51,3
Rm. bez.

Breslau, d. 3. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Aug. Sept. 47,30 bez. Sept. Octbr. 48,00 bez. Weizen pr. Auguſt
220,00 bez. Roggen pr. Aug. 139,00 bez., Sept. Oct. 140,50 bez.
April Mai 142,00 bez. Rüböl pr Aug. 71,50 bez. Sept. Oct. 69,50
bez. April Mai 70,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d 3. Aug. Weizen pr. Aug. 229,00 bez., Septbr.
Oct. 216,50 bez., Oct. Nov. 214,00 bez. Roggen pr. Aug. 142 00
bez. Sept. Oct. 142,50 bez. Oct. Nov. 144,00 bez.
Oct. 144,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Aug. 72,00 bez., Sept. Oct.
71,00 bez. April Mai 71,00 bez. Spiritus leco 48,60 bez. pr.
Aug. Sept. 48,20 bez. Sept. Oct. 48,60 bez., Oct. Nov. 48,30 bez.
Rübſen pr. Sept. Oct. 335,00 vez.

Hamburg, d. 3. Aug. Weizen loco und auf Termine ruhig.
Roggen loco feſt, auf Termine matt.
241 G. Sept. /Octbr. pr. 1000 Kilo 226 Br. 225 G. Roggen pr.
Aug. 157 Br., 156 G., Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 154 Br. „153
G. Hafer feſt. Gerſte unverändert. Rüböl ſteigend, loco 75, pr.

Fuütures z, d. billiger.

Spiritus flau
pr. 100

Dec. 30 Bf.
(d. 2. Auguſt):

Oct. pr. 200 Pfd. 72 Spiritus matt, pr. Aug. 40 Sept.
Oct. 41 Oct. Nov. 41, Nov. Dec. pr. 1000 Liter 100 pCt. 41.
Wetter: Gußregen.

Amſterdam d. 3. Auge (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine höher, pr. Nov. 325. Roggen loco unverändert, auf Termine
niedriger, pr. Oct. 190. Raps pr. Herbſt 449 Fl. Rüböl loco 43,
pr. Herbſt 42,, Mai 43 Wetter Regen.

London d. 3. Aug. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 57,290, Gerſte 2050, Haſer 74,240 Quar-
ters. Weizen ſehr ruhig. Andere Getreidearten unverändert.
Wetter: Schön.

Liverpool, d. 3. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 8000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Nachträgliche Meldungen zum Baum-
wollen -Wochenbericht: Schwimmend nach Großbritannien 194,000
Ballen, davon 39,000 Ballen amerikaniſche.

Petroleum. (Berlin, d. 3. Auguſt): Loco 27,5 pr.
Auguſt 26,5--0 bz. pr. Aug. Sept. pr. Sept. Oct. 2625,5,000
bz. pr. Nov. Dec. 27--26,5 bz. Gek. Barrels. Kündigungspr.

Hamburg: Behauptet, Standard white loco 11,70 Bf.,
11,50 Gd. pr. Aug. 12,25 Gd. pr. Septbr. Decbr. 12,35 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 11,7511,80, pr. Sept. 12,00, pr. Oct. 12,20, pr. Novbr. Decbr. 12,45.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 29 bz.
u. Bf. pr. Aug. 28*, bz. 29 Bf., pr. Sept. 30 Bf. pr. Sept.

f r. Oct. Dec. 30 Bf. Matt. NewYork
Petroleum in NewYork 13* do. in Philadelphia

echſel auf London in Gold 4 D. 86 C. Goldagio 513

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 3. Aug. Abends am neuen Unterhaupt 1,80,
am 4. er Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Auguſt Vor
mittags 1,00 Meter.

Hafer pr. Sept.

Weizen pr. Aug. 242 Br.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 3. Auguſt Nachmittagé 5 Uhr 0,96 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Auguſt. Am
Pegel 0,92 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Aug. 110 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. Auguſt. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

viſen in feſter Haltung die freinden Börſenplätze ſandten gleichfalls
yöhere Notirungen, in Folge hiervon konnten am hieſigen Platz die
Sourſe bei ziemlich regem Geſchäft zumeiſt noch etwas avanciren.

Jm ſpäteren Verlaufe des g. machte ſich zwar eine Abſchwä-
chung bemerklich, doch ſchloß die Börſe wieder recht feſt. Der Ka-
pitalsmarkt die ſeitherige gute Feſtigkeit für inländiſche ſo
lide Anlagen, während fremde Papiere dieſer Gattung unter der gün-
ſtigen Stimmung des Spekulationsmarktes theilweiſe weſentliche Auf
beſſerungen erfuhren. Die Dividende tragenden Kaſſawerthe zeig
nur wenig Leben, erſchienen aber durchſchnittlich feſt, oder etwas hö
her bewerthet. Der Geldſtand blieb unverändert flüſſig; im Pri-
vatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2 diskontirt. Auf
internationalem Gebiet eröffneten Ereditactien ca. 11 Franzoſen
ca. 5 über geſtriger Schlußnotiz und konnten ſich bei belangrei-
chen Abſchlüſſen auf dieſem Niveau mit einigen Schwankungen be-
haupten. Lombarden wurden zwar gleichfalls etwas höher notirt,
blieben aber ſehr ruhig. Von den fremden Fonds erfreuten ſich
Ruſſiſche Anleihen Oeſterreichiſche Renten, Italiener 2e. zu ſteigen-
den Courſen lebhaften Verkehrs. Deutſche und preußiſche Staate-
fonds ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten bei recht
feſter Tendenz normalen Verkehr für ſich. Von Prioritäten waren
Preußiſche feſt und ruhig, Oeſterreichiſche theilweiſe etwas anzie-
hend. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich regeres Ge
ſchäft für inländiſche Hauptdeviſen; Rheiniſch Weſtfäliſche Bah-
nen erſchienen etwas höher, wie auch kinget -Stettin,
Potsdam, Schleſiſche Eiſenbahn Actien, Oſtpreußiſche Südbahn c.etwas konnten; matter wurden Breclau Schweidnih Thü-
ringer, Nordhauſen-Erfüurt c. Galizier belebt und höher. Bann
actien und Jnduſtriepapiere waren feſt und ruhig; Diskonto-Com-
manditAntheile lebhaft und ſteigend. Kreisobligationen 5
102,50 Gd. 4 99,50 Gd., J 92,75.

r Börſe vom 3. e Deutſche ReichsAnleihe v.
1877 von 5000 1000 4 96 B. do. von 500 200 4
96 B., Königl. Renten Anleihe von 1876 v. 5000 1000
3 72,50 bz., do. v. 500 3 73 bz. do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 39 95 G., do. v. 200-—25 3
95,50 B. do. kleinere 3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3
83,60 bz. do. v. 1847 v. 500 4 97,20 bz., do. v. 1852 1868v. 500 4 97,10 G. do. von 1869 von So

eröffnete mit weſentlich höheren Courſen der ſpekulativen Hauptde-

S li Bö m 3. Auguſt. Dividendeſ1875 1876 Dividende 1875 1876 Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 92, 80 bz GBerliner 3. Aug ſt ſreolaue Discontobank 4 63,756 Verlin-Hautburg 10 I11 (172,50bz e 4
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 3 Coburger Ereditbank 22 4 71 50bz G BerlinPotsdamMagdeb. 3 3! 70, 50 be G Magdeb.-Halberſtädter 4 100,00 G
z i 8 2 T Darmſtädter Bank 6 6 98,25 b Berlin- Stettin 9 „9 99,50 bz G do. do. v. 1865 4 98, 75 Ga lioo gr. s Tls do. Zettelbankt 59, 5, 98, 50 BreslauSchwd.Freib. 52 5 66, 60bz G do. do. v. 1873 98, 00B
Wien, öſterr. W. I100 Fl. 8 T. 4 165, 70bz Deſſ. de nene 50 5 g S 5 r bz B ded ittenberze. 3 74,75B
Petersburg 100SR 3 W. 6 212,00bz do. Landesbank J 2 alleSorauGubener 0 10, 25 bz agdebg.Wittenberge 4arg S 6 212,90bz Deutſche Bank 3 6 90,50bz annoverAltenbekener 0 0 10,90bz G agdeb.Leipz. Iit. A. 100, 25bz BWarſchau 100 SR 8 T. z 5 89,256 r. 13.75b1 3Disconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 do. Genoſſenſch. 5 5 89,25 ärkiſch-Poſener 9 0 I do. do. Lit. B. 4 86, 40Disconto-Command. 7 4 104,00bz Magdeburg-Halberſtadt 6 8 101,50bz G Niederſchleſiſch-Mär. J. S. 4Silber und Papiergeld Geraer Bank 62 173,006 Niederſchleſ.“Märk. gar 44106,106 do. II. Ser. à 627. 4 34,506Souvereign.20,375bz Oeſterr. Bankn. 166, 00 bz Gewerbebant Schuſter 0 ö 2,75bz G Kordhauſen-Erfurt gar. 1 4 21 00bz G do. Obl. T u. I 5 de 309
Napols döor 16,26bz do. Silberg. 178, 25bz3 Hannoverſche Vant 67 5/15 102 73B Oberſchl. A. G. D. E. [31/, 10/, 92/, 117. 75b3 Oberſchleſiſche A.
Dollars 4,1756 Rufſ. Banknot. 213,20bz Hyp B. (Hübner) 18 12 108, 75bz B do. B. gar. 83 10 923 113,50bz do. B. z

S u e eitänſtait e denen gehn l e 8 v2, 30Fonds un aatspapiere. agdeburger Bankverein 5 179, echte Oderuferbahn 6 o. E. 3 85,00 GConſolidirte Anletg 1626 rege J 2 W Rhemiſche I h d F.do. s 1876 5,60 bz orddeutſche Ban 8 133,5 o. ar. 4 92, 25 bz o. G. 4Staats Anleihe (4 95,60bz Nordd. Grundcredit 9 8 92,25bz G Rhein -Nahe 0 0 47,80 bz B do. E.do. 13850/52 4 98,006 Oeſterr. Creditanſtalt 5 269471469 StargardPoſen [4* 4 4 (101, 90bz do. von 1869 5 (108,20bz BStaatsſchuldſcheine 3 92,60 bz Preuß. BodenCred.-Anſt. 8 8 99,00 bz G Khüringer 8 9 119, 60 bz B do. (BriegNeiße) 98, 30B
Pr. St.-Pr.Anl. p. 1855 3 147,90bz do. Centr.-Bod.-Cr.Anſt. 9 9 118, 50 bz do. B.. 4 4 91,75B do. (Coſel- derberg) 4Landſchaftl. Central. 4 (95, 40 bz Reichsbank [4 i 6 156,00 B do. C. [4 4 4/,[100, 90 bz B do. do. 5 103, 256

Kur u. Neumärkiſche 4 (94,706G do. ultimo Weimar-Gera (gar.) [4 (2 27,137, 75 bz do. Stargard-Poſen 4Oſtpreußiſche 4 95,20B Sächſiſche Bank 10 8 1103,90B S do. I. Em. a 99,256do. 472102, 190 b Schlefſcher Bankverein 5 5 82,506 Berl.-Görlitzer St. Pr. [5] 5 0 25,00bz Oſt u Südbahn 5 1102,25 G
2Pommerſche 3 82, 90bz Thüringer Bank 5 0 72,50bz HalleSorauGuben 51 0 0 27,00bz G a derufer. 100,60 G
S do Weimariſche Bank o 0 33,50bz G Seelen 5 0 heiniſche-5 do. 4 10- „25 z 2 r Märki hPo ener 5 e. 3 z do. II. E. v. Staat g.Poſenſche, neue 21 Leivgiger e n in 34, 103 Rad daben. S 1353 m r E. v. 58 u. Wo u 33

Z. Sächſiſche „504 51 9, 75 O. t „75ritterſch i e el. e e e Nordhauſen Erfurt. 5) 0 1 31,506 d e a dar
Weſtpreuß., ritterſch. 3 82, 75bz Pr ben 31,006G Oſtpreuß. Südbahn 51 5 5 86, 25 G RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 101, 75bz Bd 93,50b Brauerei Ahrens 0 4 31,00 G R h i 100, 10bz G edo. do. „50 bz. do Bohmiſches 11 1ol, ooG echte Oderuferbahn 5) 6 6,, „10bz Schleswig Holſteiner. 4do II Ser 5 1106,506 o. Böhmiſch l 350 WeimarGera 5 M o Thürin Ido. do 101, 20b3 TWcwaſtadt Saalbahn 5 i 0 17,50bz G t 7 1oo 500a (Kur- u. Neumärkiſche S. Dot do re a 7 72508 SaalUnſtrutbahn ſfr. 0 e 9 III. Ser.

ZPommerſche do. Unions é, 50 75bz o. I Ser.9 O. nions 6 v 2Crbliwiter Papierfabrik; 9 11; o lmſterdam Rotterdam do. er. l0 SobzS Preußiſche 4 „50. e zu 165, 00 Auſſig-Tepliz 8 10 „00bz GS ſt p Deſſauer Gas I13 13 165, 00 B emnigKomotau fr.z. Rhein. u. Weſtfäl. 4 97,10 z Fi arg r 3 705,00bz G Bö m. Weſtbahn 59/0 gar. 51 9 5 76, 75 bz G DuxB b 006S. ESechſiſche 4 96,60b3 iſenbahnb. Berliner Ifr. 0 0 „00bz Eliſabeth Weſt z 5 68,00b; G uxBodenbach 5 (46,00 GSag J 206 a he Galigiſche e r 9950 neue 5e Oberſchleſiſche 22,75bz G pn rleedw. V. eMeckſ. Eiſenb. O. 37,89, 00bz Glarzi ger 31 Wit 15/006 Mainz Ludwigshafen l z ſGal. Carl-Ludw.-B. gar. 837903
Bad. Pr.-Anl. 67 4 120,50 Körbisdorfer Zuckerfabrik o 25, 75 b Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 52/,108, 504 104848, 50 o. do. gar. 11 5 83.756bdo. 35Fl.Obl. 138,50bz G Magdeburger Spritgßabrik 0 18,256 do. Nordweſtbahn [51 5 5 182,50bz G o. do. gar III. Em. 5 180. 30b3 6Baier.-Präm.-Anl. (4 1122,30bz G Maſch -Fabr. Anhalter o 2 o. B. 32 b do. do. gar IV. E. 3 80408 6en 84, 0oetw z d Egels d 88,506 n Pardub. 45 gar 4 hen deherg ar. 85CölnMind. Pr. Anleihe 3 109,25bz G do. Freund 2 26,006G e An o 4 0 195 -21 PilſenPrieſen 5 24,50Deſſauer St. Pr. A. 3 119,50bz do. Halleſche 10 s 76,00B u Staatsb. 5/, gar. [5 meter Schwz. Centr. u. Nordoſt 5Meining. 4 Thlr.L. p. St. 18,70bz do. Hannoverſche 0 8,75 bz Su oſt. omb.) 0 412, z Ungar Nordoſtbahn gar 5 52,40bz G
do. PrämienPfandbr. 4 1103,50bz do. Schwarztoff u i vo TurnauPrager 4 3 i h o. Oſtbahn gar 5 50 00bz GOldenb. 40 Thlr. L. p. St. 3 138, 25bz do. Wöhlert o 0 5,75B WarſchauWien 7 6,158, 00 Lemberg men gar. 5 62,60 bz G
Ausländiſche Fonds. 1 I do. Zeiger 40 22,006 do. do. II. Em. 5 6150b5 6Amerikaner rückz 85 T 40 G Omnibus- Geſellſchaft. 7 7 81,006G Eiſenb.-Priorit.-Actien do. do. III. Em. 5 5,50bz GSeſterreichiſche Gold Rente Bergwerks- und Obligationen Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 321,00bOeſterr. 51 60 b Hütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe 3f. do. neue gar. 3 303,50do. Silberrent Arenberg, Bergbhau 10 0 12,00B AachenMaſtrichter 91,00bz do. do. neue 51(34,90 GOeſt. Credit 100. 58 296,00bz G BergiſchMärk. Bergw. o 16,00B do 3 Em Oeſtert. Nordweſtb, gar. 5 72306
do. Lott.-Anl. 60 5 101, 80etwuöz WBochum Bergw. A 10 9 106,506 do. II. Em. 5 96,806 do. Lt. B. Elbethal 5 59,506do. do. Statur 253. 90ba G do do. 87 (91,00B BergiſchMärk. J. Ser. t 45 101,006 Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 64, 75bz GUngar. St. Eiſenb.-Anl. 6910bz do. Gußſtahlfabrik o 0 21,30etwbz G do. ſt S. v. St. 3, gar. 31; 85,25b3 G do. do. 1872er gar. 5 58,50 b

Ungar. Schatz-Scheine 6 90,60bz Bonifacius 4 0 22,90 G do. III. S. B. do. zu 85,25bz eichenb.-Pardub. r e es. 756
Ztalieniſche Rente 5 70,30etw bz Boruſſia Bergwerk 10 0 81,50 G do. IV. Ser. 99,756 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 223,40B
Ruſſ. Nicolai Obl 55 Braunſchweiger Kohlen 0 16,50bz G do. V. Ser. 99,208 do. do. neue gar. 3 223,408Ruſſ. conſ. Anl. 7172/73 5 80,50bz entrum 0 7,00bz do. viI. Ser, e 102,806 do. do. Obl. gar 5 75, 50696
Ruſſ. BodenCred. 73, Dortmunder Unior o 78bz do. Aach.Düſſeld. I. Ser. arkowAſow. gar 5 634, 90bz Bdo. Pr.-Anl. 64 I 137,50bz Duxer Kohlenverein 0 o 11,506 do. do. I. Ser, do. in W à 2040 a gar 5 76508Weg W. z b Gelſenkirchener 110 7 (81, 80bz G do. Dortm.Soeſt I. S. 91,006 Chark-Krementſchug gar. 5 82.50 Gürkiſche Anleihe 65 GeorgMarienBergw. V. 0 50,506 do. do. II. Ser 98,108 r ar. 5 83, 75BFypotheken Certiſteate. Harpener Bergbau-Geſ. 0 66,50 G do. Nordb. (Fror.-W.) 5 103,40B Jelez-Woroneſch gar. 5 686,00bz G
Anh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,70B ſpvibernia e e BerlinAnhalter 4 KoslowWoroneſch gar. 5 90,00BUnk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 101,00bz G Hörder Hüttenverein 0 o 24,006 do. I u. II. Em. 4 99,75 G rsk-Kiew gar. 5 89,75 b
Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 104, 25bz G öln-Müſener Bergw. 0 15,00B do. Lit. B. 445 7 MoskoRjäſan gar 5 98,00bzdo. do. do. 1005 101,00bz G Königs u. Laurahütte 2 66-758 do. Lit. o. 4 2775b3 MoskoSwolensk gar 5 88,00bz G»yp.«Schldſch. 5 100, 10bz. König Wilhelm o 0 115,25bz G BerlinGörlitzer t 99,00 G jäſanKoslow gar. 5 90,60etwbz G
Nordd. Grund-Cred.-Bank 5 101,00bz G Panchhammer o 75B do. Lit, B. V Rybinsk Bologoye 5 79,00Komm. Hyp. -Br. z. 120) 5 106,00 G Pouiſe Tiefbau 0 15,00bz G Berlin- Hamburger J. Em. 4 94,50 G do. II. Em. 5 69,10
e Pior Sent a i 4 S Padehitte s 7 r G San Pond A. u. 3 62, b a an 84,40bzUnk. do. rückz. 5 Marienhütte 8 6 57, o. J. 4 „75 bz a erespol gar.do. do. rückz. à 110 5 Mechernicher 89 1156,00G do. D. 4 98,208 arſchauWien. II. Em. 5 (95,50bz B
do. do. do. 4 z. Menden, Schwerte 3 43,106 BerlinStettin. I. Em. e do. III. Em. 5 101,40bzthothaer Grundcred. Pfdbr. 5 101,70bz G Osnabr. Stahlw. so l 20,906G do. II. Em. gar. 3, 4 (93,50 G
rrupp. Part. Obl. rek. 110] 5 105,60 bz Phönix, Bergw., A. 0 33,50 bz G do. III. Em. do. 4 Leipziger Börſe vom 3. Auguſt.Aeſterr. Bodenerd.-Pfobr. 15 do. do. B. o 7 do. IV. Em. v. St. g. 49, 102,70bz uſfig epihet von 1872 5 192,506
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,00 G PPluto, Bergw.Geſ. 0 0 (42,00 G do. VI. Em. do. 4 do. von 1874 5 07,756do. do. 4 98,00 G Schleſ. Zinkhütten 6 7 79,25 G do. VII. Em. 4 99,00bz G John e Nordb. 1871 5 47006Aufſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfdbr. 5 77,90bz do. do. St.-Pr.-A. (4*2 6 7 87,50B Bresl.-Schw.Freib. G. 4 nun ſſitzer von 1872 5 79,25 G

Dividende Thale, Eiſenwerk o 30, ooB do. Lit. I. 4 22,25B Buſchtiehrader, alte 562,75bBank-Papiere.“) 1875 1876 Wiſſener, St. Pr. 0 do. Lit. K. 4 92,25B do. von 18715 57,00Aachener Disconto 5 52,75, 00 G do. do B. JIJo CölnMindener I. Em. 4 r do. von 1872 5 54406Amſterdamer Bank 6 49,179,90 G EiſenbahnStamm und do. II. Em. 5 104,00B razKöflacher von 1872 5 26.006Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 46,50 G Stamm-Prior.-Actien. do. do. 4 Fr. -Joſephb. v. 1873 5 68.766Bergiſch-Märk. Bank II7 0 80,50 G Aachen-Maſtricht 1 t do. III. Em. 4 (91,25 G rag-Turnauer v. 1874 5 786Berliner Caſſenverein 17, 107,,154,00B Altona-Kieler 7 8 (129, 25bz do. do. 49, hdſch Mansf. Gwrkſch. 4 99, 256
do. Handelsgeſellſch. 5 0 59,50bz G WBer h che 43 69, 75bz 1 do. 3, gar. IV. Em. 4 93,00 do. do. 102,006do. do. junge 5 0 59,50bz G Werlin-Anhalt 8 6 78, 75 bz G do. V. Em. 4 91,25 G o. Eniff. 1875 5 1103,508Braunſchweiger Bank 6 5 90, 258 Berlin-Dresden (2 0 117,10 do. VI. Em. 4 98, 20bz B ächfiſche Rente 53172,40bda. Ereditbank 2 4 168, 10bz BerlinGörlitz 00 (10, 75bz G HalleSorauGubener gar. 4 101,40 bz

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

1

m



Zweite Beilage zu e 180 der Halliſchen Zeitung (im (G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 5. Auguſt 1877.

Sonntag, den 5. Auguſt.
1633. Geſt. G. Abbot, Erzbiſchof von Canterbury.
1716. Schlacht bei Peterwardein. Sieg Prinz Eugens

über die Türken.
1840. Napoleons Landung bei Boulogne.
1870. Eröffnung des Bundes Oberhandelsgerichts zu

Leipzig.
Montag, den 6. Auguſt.

843. Vertrag zu Verdun. Theilung des deutſchen
Reiches.

1638. Geb. Nik. Malebranche, franz. Philoſoph, zu
Paris.

1806. Franz II. legt die deutſche Kaiſerwürde nieder.
1870. Schlacht bei Wörth. Großer Sieg des Kronprinzen

von Preußen über die Franzoſen.

Zur Tagesgeſchichte.
Die „Poſener Ztg.“ theilt die folgende kurze Aeußerung

des Herrn v. Forckenbeck mit, welche derſelbe in der
Generalverſammlung des Centralvereins für Volksbildung,
die in den Tagen vom 4. bis 6. Juli in Breslau abge-
halten wurde, gethan hat:

Mein Freund R. der mich früher ſtets am Aermel zupfte,
wenn ich ihm allzu ſehr nach links zu gehen ſchien, der ſtets mehr
und mehr nach rechts lenkte, während ich den linken Pfad einſchlug,
er ſtürmt jetzt mit wildem Jugendfeuer vorwärts, während ich Halt
machen möchte. Ja, meine Herren, ich glaube, es thut nichts mehr
noth, als ſtille zu ſtehen, nicht um zurückzuweichen, ſondern um das
feſt zu halten was wir gewonnen haben. Wenn ſonſt die Geſetz
gebung dem Drängen des Volkes zu ſehr nachhinkte, ſo iſt ſie jetzt
vielleicht demſelben zu ſehr vorausgeeilt. Die liberalen Parteien
haben in vollem Drange, die Zeit zu nutzen und langjährigen
Forderungen gerecht zu werden, in kurzer Zeit viele Arbeit vollbracht,
darunter einen nicht ganz kleinen Theil, welcher vielleicht von Neuem
revidirt, wohl auch korrigirt werden muß. Wir haben Großes
erreicht, halten wir darum ſtill, um den Hauptpunkt zu vertheidigen
männlich und nach allen Seiten und un an Nebenpunkten die
beſſernde Hand anzulegen, halten wir ſtill vor allem deshalb, um
dem Volke Zeit zu gönnen, ſich in die neuen Verhältniſſe einzuleben.
Es treten gerade jetzt Erſcheinungen zu Tage, die wenn nicht bange
machen, ſo doch verſtimmen können Unopportunitäten gewiſſer
maßen, die um ſo verderblicher wirken, weil perſönlicher Ehrgeiz
oder perſönliche Anmaßung Spitzen zu erklimmen ſucht, die ein
kluger und weiſer Mann niemals zu erklimmen Luſt trägt. Man
wandelt nicht ungeſtraft unter Palmen, aber gefährlich iſt auch der
Weg auf des Meſſers Schneide. Grade, feſt und ehrlich ſoll unſer
Wort, unſer Weſen und unſere Politik ſein, aber zu feines Geſpinſt
u und ladet uns diejenigen zur Tafel, die unſere alten Gegner
ſind und waren und es bleiben werden in aller Zukunft. Sie ſetzen
ſich mit uns zu Tiſche um deſto eher das Tuch zwiſchen uns zer-
ſchneiden zu können. Darum meine Herren: keine Thorheiten, keine
Unüberlegtheiten! Zurück auf die Schanzen zur mannhaften Ver-
theidigung des bisher Errungenen! Alles übrige wird von ſelbſt
nachfolgen. Jn dieſem Sinne trinke ich auf das Wohl der liberalen
Parteien!

Cardinal Ledochowski erfreut die Geiſtlichen ſei-
ner früheren Diöceſe immer noch mit liebevollen Ermah-
nungsſchreiben und redet ſie mit den ſüßeſten Worten an,
ſobald ſie nur die leiſeſte Abſicht äußern, die Staatsge-
ſetze anzuerkennen. Ein ſolches eigenhändiges Schrei-
ben des verfloſſenen Erzbifchofs liegt der „Poſ. Z3.“
vor und es heißt darin:

Mein Probſt! Schon längſt beunruhigte mich Dein Verhalten
und als die traurigen Ereigniſſe von Pieranie eingetreten ſind, habe
ich an Dich geſchrieben, um Dich väterlich zu ermahnen, Dich zu
warnen, daß Du Dich auf einen gefährlichen Weg begiebſt, welcher
unfehlbar zum geiſtigen Verderben führt, und Dich zu bitten, daß
Du die Sache der Kirche nicht verräthſt, welche auch Deine Sache
iſt, ſobald Du das Glück haſt, der Diener dieſer Kirche zu ſein, in
dem Du Dich den Gegnern unſeres Glaubens und an die Prieſter
anſchließeſt, welch ſich ihnen ſchimpflich verkauft haben. Blicke nicht auf
weltlichen und auf menſchliche Rückſichten, denn die einen und
die andern ſind Nichts im Hinblick auf die e Güter, an welcher
Derjenige das Recht verliert, welcher für jene die Wahrheit, die Pflicht
und alles Höhere und Edlere opfert. Bedenke, daß der Augenblick
der Enttäuſchnug für die Abtrünnigen von der Kirche immer ſchnell
kommt, aber leider für ſie faſt immer zu ſpät und ſie endigen in
Verzweiflung, was ſie mit Lachen begonnen haben. Jch flehe Gott aus
der Tiefe meines Herzens an, daß er Dir reichliche Gnade ertheile,
damit Du thueſt, was Dir das Gewiſſen und der Glaube befiehlt,
das iſt, das Du das durch Dich gegebene Aergerniß bald beſſerſt und
jegliche Verbindung mit den von der Kirche abgefallenen Prieſtern
abbrichſt. Anders werde ich, obgleich mit Schmerz, genöthigt ſein,
Dich vom Altar und von der Parochialverwaltung zu entfernen, denn
als verantwortlich vor Gott für die Seelen meiner a Seite kann
ich nicht zulaſſen, daß die meiner Macht unterſtellten Geiſtlichen un-
beſtraft ihre heiligſten Pflichten verkennen.

Die „Poſ. Ztg.“ bemerkt zu dieſem Schreiben Als
der Herr Graf am 11. Mai d. J. dieſen Bettelbrief zur
Poſt befördern ließ, wußte er bereits, daß der Pfarrer, an
den der Brief gerichtet iſt, eine Pfarrerſtelle von der Re
gierung angenommen hatte. Der Graf ließ ſich aber durch
dieſen Umſtand nicht abhalten, ſeine Bekehrungsverſuche
zu beginnen. Bei Manchem ſind die gräflichen Verſuche
auch von Erfolg gekrönt geweſen; nur bei dem Pfarrer
N. war die Anſtrengung eine vergebliche.

Die von Schweizer Blättern mitgetheilten Grund
züge einer angeblichen katholiſchen Welt-Liga für
die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft
des Papſtes werden von der „Germania“ für eine
müßige Erfindung erklärt, der nicht einmal die Eigenſchaft
der Originalität zukomme.
Die Gotthardbahn betreffend, wird berichtet, daß

die vor kurzem abgehaltene Abgeordneten Conferenz der
jenigen SchweizerCantone, welche das Unternehmen ſub-
ventionirt haben, ein höchſt zweifelhaftes und für die Sache
der Rekonſtruktion des Gotthardunternehmens kein gün-
ſtiges geweſen iſt. Es waren nur die Vertreter der
Kontone Zürich, Baſel, Schaffhauſen, Thurgau und Aargau
in der Lage, ſich zu ferneren finanziellen Leiſtungen bereit
erklären zu können; die übrigen Abgeordneten der bis-
herigen Subventionskantone erklären theils, wie Solothurn,
keine Ausſichten für weitere Subventionen eröffnen zu
können, theils eröffneten ſie, daß ſie jede weitere Be
theiligung ablehnen zu müſſen im Falle ſeien, wie Bern,
Luzern und Teſſin. Was ſodann die beiden Bahn-
geſellſchaften anbetrifft, ſo war, angeſichts der kritiſchen Lage
dieſer Bahnen, eine andere Antwort, als eine poſitive Ver
weigerung jeder weiteren Subvention, nicht wohl zu erwarten.
So waren ſchließlich ſtatt der benöthigten 8 Mill. nur deren
2—-2 Mill. garantirt und es blieb das ſchwere Räthſel
ungelöſt. Die Abgeordneten hatten von ihren Mandataren

beſtimmte Aufträge erhalten und befanden ſich nicht in der
Lage, Konzeſſionen zu machen: ſo war denn jede weitere
Diskuſſion unnütz. Um jedoch nicht ganz unverrichteter
Sache auseinanderzugehen, wurde mit Zuſtimmung der
beiden anweſenden Bundesräthe Dr. Welti und Dr. Schenk
beſchloſſen, es ſolle der Bundesrath eine Kommiſſion er
nennen, welche über die Subventionsfrage Vorſchläge
bringen ſoll. Eine hauptſächliche Aufgabe dieſer Kommiſ-
ſion wird zunächſt die ſein, bei den einzelnen Subven-
tionskantonen das Terrain zu ſondiren und für einen
günſtigen Entſcheid zu ebnen. Man mag das Beſte
hoffen aber die Konferenz mit ihrem negativen Reſultat
läßt die Situation nicht im roſigſten Lichte erſcheinen.

Die Neue Züricher Zeitung enthält nachſtehende Be-
merkungen, welche darauf hinzudeuten ſcheinen, daß man
in der Schweiz Gefahren von den franzöſiſchen
Feſtungsbauten an der nordweſtlichen Grenze beſorgt:

„Zwiſchen Montbéliard und dem bei Damvant nach Frankreich
hinüberragenden Stück Schweizergebiet ſind etwa vier Befeſtigungen
errichtet worden, wovon na'nentlich zwei die Schweiz intereſſiren, die
auf dem Lomont, der Fortſetzung des zwiſchen dem Pruntruterland
und Delösbergerthal gelegenen ſchweizeriſchen Gebirges, ſtehen, rechts
und links von der über das genannte Gebirg von Blamont über
Pierre Fontaine und Montecheroux nach St. Hippolyte führenden
Straße. Diejenige rechts befindet ſich ungefähr 4 Kilometer, die-
jenige links etwa 8 Kilometer von der Schweizergrenze entfernt.
Obſchon noch nicht vollendet, ſind dieſe Werke bereits mit mehr als
2000 Mann beſetzt und mit etwa 100 Geſchützen armirt; die Voll
endungsbauten werden mit großem Eifer betrieben. Jhre Bedeutung
ſcheint zunächſt darin zu beſtehen, die genannte Straße Blamont-St.
Hippolyte über den Lomont und die Straße von Pruntrut über
Pierre Fontaine nach Pont de Roide und die von Norden nach
Blamont führenden Wege zu beherrſchen und ſo den Vormarſch
einer feindlichen Truppe durch das Defilé von Pont de Roide und
von da gegen Beſançon oder Pontalier zu hindern. Jm Anfang
des Jahres 1871 ſpielte die Straße eine ziemlich wichtige Rolle,
indem der preußiſche General Debſchitz auf derſelben vorrückte. Es
könnte aber auch mit Hülfe dieſer Feſtungen ein Durchmarſch über
Schweizergebiet gegen Baſel erleichtert werden. Jedenfalls werden
wir unſere Grenze in jener Gegend weder beſetzen, noch vertheidigen
können, falls unſere Neutralität verletzt werden ſollte; die Geſchütze
der franzöſiſchen Feſtungen würden nicht ermangeln, unſere zunächſt
der Grenze ſtehenden Truppen zurückzutreiben. Auch der möglicheFall einer Belagerung dieſer Feſinn en dürfte für das ſo nahe ge-

legene Schweizergebiet ſchwere Nachtheile mit ſich führen. Dies
dürfte ungefähr die Bedeutung dieſer Feſtungen für die Aufrecht-
erhaltung der ſchweizeriſchen Neutralität ſein; der Gegenſtand ſa
mit Recht die Aufmerkſamkeit der Bundes- Verſammlung auf ſi
gezogen.

Der in Frankreich innerhalb der bonapartiſtiſchen
Partei zum Ausbruch gelangte Konflikt ſcheint in der
nächſten Umgebung des Marſchalls Mac Mahon von Neuem
die Frage angeregt zu haben, ob ſich für die Regierung
als Ausweg aus der gegenwärtigen verwickelten Lage nicht
gewiſſe äußerſte Maßregeln empfehlen. Nach einem Pariſer
Privattelegramm der „Nat.-Ztg.“ würde es ſich zunächſt
um die Erklärung des Belagerungszuſtandes handeln, der
ſeiner Zeit beſonders der republikaniſchen Preſſe gegen-
über die trefflichſten Dienſte geleiſtet hat. Freilich ſind
es augenblicklich nicht blos die Organe der Linken, welche
dem Miniſterium vom 16. Mai Schwierigkeiten bereiten
vielmehr muß das letztere auch gegenüber einem nicht un-
beträchtlichen Theile der Jmperialiſten, welche von Herrn
Rouher, beziehentlich von Chiſlehurſt aus das Looſungs-
wort erhält, Stellung nehmen. Während nämlich Paul
de Caſſagnac in der „Coalition“ vom 16. Mai auch
für ſeine eigene Partei vorläufig alles Heil erblickt, hält
der kaiſerliche Prinz anſcheinend bereits den Zeitpunkt
für gekommen, offen den Kampf für die Wiederherſtellung
des Kaiſerreichs auſzunehmen. Daß Herr Rouher in einer
ſo wichtigen Angelegenheit wider oder auch nur ohne die
ausdrücklichen Jnſtruktionen „Napoleon's IV.“ handeln
könnte, darf ſchwerlich angenommen werden.

Ein Rundſchreiben des franzöſiſchen Finanzminiſters
Herrn Caillaux fordert die Präfecten, denen im vorigen
Jahre das Recht genommen wurde, „politiſch mißliebige“
Jnhaber von TabakBureaux zu ſuspendiren, auf, ſich an
die Verordnung des vorigen Miniſteriums nicht zu kehren,
ſondern friſch und fröhlich alle Tabak-Traſikanten, die ſo
kühn ſind, republikaniſche Geſinnungen zu verrathen,
zu ſuspendiren. Das Miniſterium Fourtou übertrumpft
die Wahlproceduren des Kaiſerreichs, und ſehr treffend
ſchließt ein Leitartikel der „France“ über das jetzige Will-
kür- Regiment mit folgenden Sätzen:

„Jn Baiern L es eine Anſtalt in welcher die zur zweiten
Natur gewordene Trunkſucht dadurch curirt wird, daß man den da
mit Behafteten nur Wein, und zwar in den verſchiedenſten Formen
reicht: als Getränke, als Nahrungsmittel, als Bad, Brot in Wein
gebacken, Fleiſch in Wein gekocht, Fiſche in Wein gebraten, Gemüſe
in Wein geſotten u. ſ. w. Wer aus dieſer Anſtalt herauskommt, bei
dem iſt der Widerwille gegen Wein und ſcharfe Getränke ſo groß, ſo
unüberwindlich, daß kein Rückfall mehr zu befürchten iſt; er iſt
radical curirt. Unter den Miniſtern vom 17. Mai wird die Willkür
eine ſo maßloſe und mannigfaltige geweſen ſein, daß ſie Frankreich
für alle Zeit davon curirt haben werden.

Wie der „Pol. Corr.“ aus Paris gemeldet wird,
iſt jetzt das Loſungswort des franzöſiſchen Cabinets:
„Eheſtens Friede um jeden Preis“, und da es glaubt, daß
man durch einen Separat- Frieden am ſchnellſten da-
zu kommen würde, ſo ziehe es ſelbſtverſtändlich letztern
allem Andern vor. Duc Décazes glaubt, daß Frank-
reich keine beſonderes wichtigen Jntereſſen im Orient habe,
um auf eine Betheiligung an den Friedens Verhandlungen
ein beſonderes Gewicht zu legen; er iſt demnach bereit,
Alles zu thun, was Rußland den Abſchluß eines Sepa-
rat-Friedens mit der Türkei erleichtern könnte. Daß man
in Paris jede Gelegenheit ergreifen wird, um ſich dem
ruſſiſchen Cabinet gefällig zu zeigen, war von Anfang an
nicht zweifelhaft.

Die Nachricht, daß in Moskau eine Dankadreſſe
an Kaiſer Wilhelm für ſeine freundſchaftliche Politik
in der Orientfrage vorbereitet wird, ſowie, daß die Damen
dieſer Stadt dem Fürſten Bismarck ein Dankgeſchenk
überſenden wollen, begleitet die „Nowoje Wremja“ bei
fällig mit folgenden Worten:

„Moskau hat in letzter Zeit ſchon r ſeinen regen politiſchen
Takt an den Tag gelegt, und auch auf die Adreſſe der Moskauer
blicken wir als auf eine Erſcheinung dieſes Taktes. Wahrſcheinlich
werden ſich wohl auch Leute finden, welche die Sache anders anſehen,
die möglicherweiſe über das Vorgehen Moskaus ſich aufhalten wer-
den, wir aber ſind bereit, von ganzem Herzen dieſes Auftreten
der öffentlichen Meinung der erſten Reſidenz zu Gunſten des Bundes

mit dem deutſchen Volke zu begrüßen dergleichen Demonſtrationen,
dem Anſcheine nach klein, helfen oft zu großen Dingen, ſie gleichen
Schroffheiten aus, unterhalten die Freundſchaft der Nationen, tragen
zur Verſtändigung untereinander bei. Das Schickſal hat ſchon längſt
die ruſſiſche und deutſche Nation verbunden, ſchon längſt iſt unſere
Geſchichte daran gewöhnt, auf ihren Seiten die Namen von Deutſchen
zu verzeichnen, die wahres Verdienſt ſich um Rußland erworben ha-
ben. Schon find mehr als 100 Jahre vorüber, ſeitdem wir mit den
Deutſchen Krieg geführt haben, und Preußen war es, welches der
deutſchen Freundſchaft die Richtung gab. Allerdings hat es dabei
ſich ſelbſt nicht zum Nachtheil gehandelt, die Beziehungen zwiſchen
Nationen ſollen aber auch nicht auf Gefühlen der Großmuth und
der Sentimentalität, ſondern auf realen Berechnungen und gegenſei-
tigen Vortheilen begründet ſein. Nur ſolche Bande ſind feſt. Der
Kaiſer-König, dieſe edle, ritterliche Perſönlichkeit, von den Ruſſen
ſchon lange wahrhaft geſchätzt, wird in dieſer Adreſſe eben das fin-
den, was man darin ſuchen muß den Ausdruck der ruſſiſchen
öffentlichen Meinung, welche kein Bündniß ſo hoch hält, als das mit
Deutſchland. Moskau gilt für eine echt ruſſiſche Stadt, für eine
Stadt, die den Deutſchen nicht beſondere Sympathien entgegenträgt,
und doch erhebt Moskau zuerſt ſeine Stimme zu Gunſten des Bünd
niſſes mit Deutſchland. Das iſt keine Sentimentalität, keine müſſige
Unterhaltung, ſondern der Ausdruck politiſchen Taktes, des politiſchen
Verſtandes einer Bevölkerung, welche mehr und mehr zur Reife
gelangt.“

Den ruſſiſchen Chauviniſten ſchwillt der Kamm
immer höher. Für den „Rußti Mir“ iſt die Eröffnung
der Meerengen für alle europäiſchen Schiffe überhaupt,
ſowohl Kriegs als Handesfahrzeuge, keine erwünſchte Er-
rungenſchaſt mehr. „Die ſogenannte „volle Freiheit“ der
Meerengen,“ meint das Blatt, „iſt vom ruſſiſchen Stand-
punkte nur ein Unſinn.“ „Die Dardanellen und der
Bosporus müſſen für Rußland allein, nicht aber für
die Kriegsflotten Europas geöffnet werden. Das iſt wenig-
ſtens offen geſprochen.

Der Aufſtand in der japaniſchen Provinz Sat ſuma
währt unausgeſetzt fort. Die kaiſerlichen Truppen haben
allerdings durch die in der unmittelbaren Nähe von Kago-
ſima, der Hauptſtadt von Satſuma, am 5. Mai ſtattge-
fundene Schlacht einen bedeutenden Erfolg über die Re-
bellen errungen und von der Stadt Kagoſima, nachdem
daſelbſt 7000 Mann mittels Kriegsſchiffen gelandet waren,
endlich Beſitz genommen; doch ſcheint eine völlige Be
wältigung des Aufſtandes, ungeachtet aller Anſtrengungen
der Regierung noch immer nicht in Ausſicht zu ſtehen,
da man ſich mit der Abſicht trägt, mit den Empörern in
directe Verhandlungen zu treten. Die Koſten der Krieg-
führung gegen die Aufrührer belaufen ſich ſchon auf
12 Millionen Dollars. Die Regierung findet Troſt in
dem Gedanken, daß das verausgabte Geld, zum Unter-
ſchiede von auswärtigen Kriegen, wenigſtens im Lande
verbleibt und daß ſie einen Theil der Koſten durch Be
ſchlagnahme von Beſitzungen der Rebellen hereinbringen
werde. Jn den Hoſpitälern von Oſaka, Kioto, Tuknoka
und Nagaſaki liegen gegen 6000 verwundete Soldaten,
welche meiſtens Stich- und Säbelwunden erhalten haben.
Jn Tuknoka wurde auf Befehl des kaiſerlichen Prinzen
Ariſugawa ein beſonderer Gerichtshof zur Unterſuchung und
Beſtrafung gefangener Rebellen eingeſetzt, welcher am
1. Mai ſeine Arbeiten aufnahm. Die gefangenen Re
bellenführer Kato, Kiſamitſu, HYetſuchi und Marakami
ſollen bereits geköpft ſein.

Jn London treffen ſehr beſorgnißerregende Nach-
richten aus Jndien ein. Der Präſidentſchaft Madras
droht eine Hungersnoth, wie ſie vielleicht noch nicht
erlebt worden. Jm Laufe der nächſten 10-—-14 Tage ſoll
ſich das Loos dieſes Gebietes entſcheiden. Kommt in die
ſer Friſt genügender Regen, ſo kann die Ernte noch gerettet
werden und Linderung ſchaffen. Bleibt der Regen aus,
ſo droht, wie geſagt, ſchreckliche Noth. Augenblicklich werden
in Madras täglich über 70,000 Ztr. Reis gebraucht und
in Myſore über 20,000 Zentner.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Deſſau, d. 2. Auguſt. Heute fand an unſerem
Behördenhauſe vor der Herzoglichen Finanz- Direction die
Verpachtung einer unſerer beſten Landes-Domainen ſtatt,
des bei Bernburg belegenen Roſchwitz mit Theilen der
ehemaligen Domaine Bernburg, deren Areal theils zu
Bauſtellen, theils mit Erſterer verbunden iſt. Entgegen
den allgemeinen Erwartungen war nur ein einziger
Reflectant, der jetzige Pächter derſelben Herr Commerzien-
Rath Palm aus Bernburg erſchienen. Das von ihm ab-
gegebene Gebot war nur um Thaler pro Morgen höher
als der jetzige Preis. Ob das Herzogliche Staats Miniſterium
dem Bieter den Zuſchlag geben oder einen neuen Termin
ausſchreiben läßt, wie dies früher geſchehen, werden
wir innerhalb kurzer Zeit erfahren. Die mit der Domaine
verbundene Zuckerfabrik iſt die älteſte in ganz Anhalt.

Alsleben a S., d. 1. Auguſt. Vor unſrer Stadt
liegt der Kahn eines Schiffs-Eigners aus Gr. Roſeburg.
Derſelbe hat Coaks geladen, den er im Begriff iſt aus-
zuſchiffen. Bei dem heutigen Gewitter nun ſchlug der
Blitz in den Maſt, fuhr an demſelben herunter, ſprang
dann ſeitwärts in die Cajüte, betäubte den in derſelben
befindlichen Vater und Sohn und fuhr alsdann aus der
Cajüte wieder heraus ohne weiteren großen Schaden an

akeeoo

zurichten. Nach einer halben Stunde erholten ſich
die vom Blitze Getroffenen, hatten auch über keine
Schmerzen zu klagen. Auch unter den Bäumen der
Plantagen hat das Unwetter viel Schaden angerichtet,
Bäume aus der Erde geriſſen, andere wieder ihrer Aeſte
und der daran hängenden Früchte beraubt.

Vermiſchtes.
G. Aus dem Rheingau, d. 3. Auguſt. Die

erſten vorbereitenden Arbeiten für die Grundſteinlegung
des Nationaldenkmals auf dem Niederwalde haben in den
letzten Tagen begonnen, und nun wird ſich dort oben in
dem ſchattigem Buchenwalde wohl bald ein reges Leben
und Treiben entfalten. Der Unternehmer, Herr Holzmann
aus Frankfurt a. M., läßt bereits das nothwendige Material
herbeiſchaffen, während für die Arbeiter hölzerne Hütten
gebaut werden. Als Tag der Feier iſt von Kaiſer Wilhelm
bekanntlich der 16. September feſtgeſetzt worden. Für die
hohen Gäſte ſowie für die Kriegervereine und Deputationen
der benachbarten Städte werden geſchmackvolle Tribünen
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errichtet werden kurz, nach allem was man darüber
hört, verſpricht die Feier eine würdige zu werden und
werden namentlich von Rüdesheim alle Vorbereitungen zu
einem glänzenden Verlaufe getroffen. Welch ein erhebender

warfen.

gründer von Deutſchlands Einheit, an dem Grundſtein er alles
des Denkmals ſtehen zu ſehen, welches das deutſche Volk
auf der weithin ſichtbaren Höhe des Niederwaldes zu
errichten gedenkt!

Der Coloradokäfer.
Der Landwirthſchaftsminiſt er hat in Anlaß des

Auftretens des Coloradokäfers auf einem Kartoffel-
felde in der Nähe Mülheims am Rhein durch einen aus
führlichen Erlaß auf die in Folge deſſen dem deutſchen
Kartoffelbau drohende große Gefahr, ſowie auf die zur
Beſeitigung dieſer Gefahr geeigneten Mittel aufmerkſam
gemacht. Damit das Publikum den zu bekämpfenden
Feind kennen lernt und mit Sicherheit beſtimmen kann,

Lebens.

Situationen

ſchließen vor

walt poetiſch

uns beſonders der Dichter die Schatten, die im Voraus die Ereigniſſe
Wir hören das Grollen in der Luft immer lauter und ver

nehmlicher den nahenden Sturm verkünden, bis er endlich herein-
bricht mit jäher Verheerung; mir ſehen die Blitze zucken in der Stick-
luft einer, bis zur Unerträglichkeit mit den Miasmen der Verderbtheit

Anblick wird es ſein, den greiſen Heldenkaiſer, den Be gen Zeit, und einen Brand entſtehen, ſo angefacht,
grund, und die Figuren, die ihn beleben, die heraustreten aus Palaſt
und Hütte, alle ein Theil jener zuſammen wirkenden Kräfte, die man
die Geſellſchaft nennt, ſie ſind von echt Jenſ en'ſchem Geblüt. Man
begegnet ihnen nicht auf breitem, viel ausgetretenem Pfade, weniger
dem realen Leben ſind
den Phantaſie eines echten Dichters, im Vollbeſitz poetiſcher Lebens
kräfte treten ſie aber vor uns hin, und darum iſt ihr Leben kein
Scheinleben nur, im Gegentheil, ſie verkörpern eine Summe des

Und wie die
vorüberſchreiten, ſo blitzt und leuchtet des Dichters Eigenart in allen

verfolgen wir die wohl möchten wir manchmal die Augen

greifender Lebendigkeit vor unſer Auge führt, aber die magiſche Ge-

über alle düſteren Wolken leuchtet der Genius des Dichters „Nir-
wana“ iſt eine dichteriſche That.

Beſtehende zu verzehren ſcheint. Das iſt der Hinter

e entnommen, als entſtanden in der ſchaffen-

eſtalten auf poetiſchem Kothurn an uns einerſeits und der
und Epiſoden des Buches. Mit faſt athemloſer Spannung ſeits vollſtändig

den Schrecken, die Jenſen's farbenſatter Pinſel in er- und 40,000 Kilo

er Urkraft geleitet uns durch Sturm und Graus, und

ſind dem Erlaſſe zur möglichen Verbreitung Plakate ange
fügt, welche neben einer bildlichen Darſtellung des Jnſekts,
eine Beſchreibung und kurze Geſchichte des Auftretens des
ſelben enthalten und namentlich zum Anheften in Volks-
ſchulen, beſuchten Wirthshäuſern c. verwandt werden

1) Metallbeſt.
coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.

Wochen- Ueberſicht der WiEebank,
Berlin, den 31. J

Activa. Gegen d. 23. Juli.der Beſtand an

Kornzucker bei 960
Rohzucker, I. Prod. bei 930

ſind zu vollen Preiſen geſucht.

Nachproducte bei 94-89 Polar.
Melaſſe, excl. To. M. 7,60.
Raffinirter Zucker

Halleſcher Zuckerbericht
vom 3. Auguſt.

Rohzucker. Vei vollſtändiger Geſchäftsſtille beſchränkte
ſich der Umſatz auf 50,000 Kilo Nachproducte, die zu
weiter gewichenen Preiſen erlaſſen werden mußten.

Raffinirter Zucker. Trotzdem das Angebot von Broden
ein ſehr knappes bleibt, haben Raffinerien in dieſer
Woche Preiszugeſtändniſſe gewährt, da dieſe der ander
weiten Concurrenz gegenüber nothwendig waren.
Gleichwohl blieb das Geſchäft ruhig
Anregung deſſelben vorausſichtlich erſt dann zu er
warten, wenn der thatſächlich vorhandene Bedarf

und iſt eine

Mangel an raffinirter Waare ander
zur Geltung kommt. Gem. Zucker

z Umſatz 9,000 Brode
gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hierper 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Kern z

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. S
Polar. S

o Polar S64,00-—56,00

bei Poſten aus erſter Hand.

10000
r v9,00

100,00-—98,00

56,00 9500

ſollen. Wenn der Miniſter auch vorausſetzt, daß mit Rück- Münzen) das Pfund fein zu für 100 Kiloſicht auf die unermeßlichen Nachtheile, welche aus einer ſt n ſein elaſenſch einen r un Raffinade 3 ohne Faß Rmk.
Verbreitung des Käfers entſtehen würden, Jedermann ver 3 do. an Noten and. Banken 7432,000 Zun. 2,714,000. Melis J
dächtige Thatſachen aus freien Stücken zur Anzeige brin- 4) do. an Wechſeln 351,117,000 Abn. 4,645,000.
gen werde, ſo erklärt er es doch in manchen Fällen, nament 5) do. an Lombardforderungen 46,630, 000 Zun. 2,590,000. Gem. Raffinade mit Faß
lich wenn das Jnſekt in benachbarten Feldfluren gefunden 5 m ſuen Activen 30 77 n. 4 n Rens e
iſt, oder der Verdacht des Vorhandenſeins entſteht, für er e Paſſtva t h Farin plönd gelb 2
forderlich, durch Polizeivorſchrift anzuordnen, daß Jeder,
welcher von dem Vorkommen des Coloradokäfers oder
ſeiner Brut Kenntniß erlangt, ſolches ſofort der Behörde
anzuzeigen, jeder Grundbeſitzer aber ſeine Kartoffelfelder
regelmäßig wöchentlich etwa zweimal abzuſuchen
und alle verdächtigen Momente der Ortspolizeibehörde mit-
zutheilen habe. Beim Auftreten des Käfers ſoll das be

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

120,000,000 unverändert. braun u 22,00—88,00

13,072,000 unverändert
10) Der Betr. der umlauf. Noten 698,745,000 Zun. 7,603,000. Getreidebericht v

11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver- Hallebindlichkeiten 164,993,000 Abn. 4,557,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 15,467,000 Zun. 109,0600.
13) Die ſonſtigen Paſſiven n 9,060,000 Z3un. 5,510,000.

treffende Grundſtück ſofort polizeilich abgeſperrt und dem
Miniſter telegraphiſche Anzeige erſtattet werden, damit er
Kommiſſarien an Ort und Stelle entſenden kann.

„Der Plan von der Stadt Halle
und ihrer Umgebung, im Jahre 1877 zuſammengeſtellt von C. Drieſe-
mann, Stadtbaurath. Halle, Verlag von L. Hofſtetter“, deſſen Er
ſcheinen wir vor einiger Zeit ankündigten, hat ſich bereits beim Pub-
likum Eingang zu verſchaffen gewußt. Derſelbe iſt im Weſentlichen

feinen

eine Verkleinerung des größeren Drieſemannſchen Planes, der vor we- waren
nigen Jahren im Pfefferſchen Verlage erſchien, (jener 1: 10000, dieſer in nie
1 5000 im Maßſtabe, ſo daß jener der Fläche von dieſem ein
nimmt). Er theilt daher alle die Vorzüge, welche wir ſ. Z. an jener
gründlichen Arbeit des Herrn Drieſemann rühmen konnten außerdem
hat aber das verkleinerte Format, welches für viele Zwecke bequemer
und handlicher iſt (36 46 Em eine weſentliche Preisermäßigung

bleibt.

ermöglicht (unaufgezogen 1,25 auf Pappe 1.60 auf Leinewand 1,75 Die Ausführung iſt, wie bei dem größeren Plane, Hülſenfr
höchſt ſauber und correct, in drei Farben: Die Straßen und Wege Kirſchen
ſind in mattem Gelb gehalten, die bebauten Stellen in mattem Grau,
die öffentlichen Gebäute präſentiren ſich in Roth; die Terrainverhält-
niſſe ſind, ſelbſtverſtändlich nur aus dem Gröberen, durch die gewöhn-

Weſentlich zur Orientirung dient, daß

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

Weizen 1000 Kilo geringer 180-—198 Mk. bez., beſſerer
201-—243 Mk. bez. feiner 246—264 Mk. bez. für

Roggen 1000 Kilo 186—-194 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo iſt in Proben am Markte geweſen,
doch ohne Geſchäft.

Hafer 1000 Kilo 168——177 Mk. bez.

bez., ſaure bis 39 Mk. p. 50 Kilo bez. Sauerkir-
ſchen, gebeerte bei ſtarker Zufuhr 240 Mk. zu noti-
ren, ſollen bis 270 Mk. bez. werden.

in Halle a/S.
Halle, den 4, Auguſt 1877.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage. Mk.

brutto bez.

195 Mk. p.
Gerſte ohne Notiz.alten Weizen iſt guter Abſatz.

Die Zufuhren
heute ſehr bedeutend und mußten Verkäuferige Preiſe will Kaps 288- 303 Mt.drige Preiſe willigen, wozu noch Waare übrig aps 2 303 Mk

üchte 1000 Kilo Futtererbſen 156-—162 Mk. bez.
50 Kilo gebackene, rauchfreie ſüße bis 30 Mk. Weizenmehl 00

Roggenmehl 9

liche Strichelung angedeutet. ientirungdie Namen der Straßen unmittelbar in dieſe ſelbſt eingeſchrieben ſind; Kümmel 50 Kilo 42——45 Mt. bez., wenig angeboten,
daß die hervoragendſten Häuſernummern jeder Straße, nament- gefragt. Neuſtadt-Buckauich die der Eckhäuſer, ebenfalls am richtigen Orte mit kleinen Ziffern

bemerkt ſind. Der Orientirung aber bedarf bei der großen Ausdeh-
nung, welche unſere Stadt nach Norden und Süden genommen, ge-
genwärtig ſelbſt der Einheimiſche oft genug; wir können daher den
vorliegenden Plan allen unſeren Leſern beſtens empfehlen, um ſo
mehr, als bei dem vielen freien Terrain, was die neuen Straßen
und Bebauungspläne laſſen, vorausſichtlich bedeutende Veränderungen
des Planes fürs erſte nicht nothwendig ſein, derſelbe mithin auf eine
lange Reihe von Jahren hin dem Bedürfniß genügen dürfte.

Spiritus
52

Literariſches. Futtermehl 50 Kilo 7—8 Mk. bez. Tuftdruck 333,64 P. L.
„Nirwana“. Drei Bücher aus der Geſchichte Frank- Kleie Roggen 6 -7 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Dunſtdruck 4,30 P. L.

reichs. Roman von Wilhelm Jenſen. 4 Bände. Breslau. 6 Mk. bez., Weizengrieskleie 6 Mk. bez. Rel. Feucht.. 83,3 pCt.
S. Schottlaender. Es hat der Dichter in ſeinem neuen Werke ſich Oelkuchen 50 Kilo 7,30——8 Mk. be Luftwärme 11,0 G. R.
den gewaltigſten Hintergrund gewählt die furchtbare Tragödie der 50 Kilo 31 4 M kab Mt. bez. Wind W i.großen franzöſiſchen Revolution. Aber nur ihr erſter Akt wird vor Heu Kilo t. Bez. D. Anſicht völlig heiter.

Stroh 50 Kilo 2,3 Mk. bez. Wolkenfrm. Sunſeren Augen aufgerollt, mit ſeiner bekannten Meiſterſchaft ſchildert

Mais 1000 Kilo 142—-145 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps in trockener bis 330 Mk. bez.
Rübſen bis 310 Mk. bez. hardt, leer, v. Magdeburg
Stärke 50 Kilo 25*/, Mk. bez.

Rüböl 50 Kilo 36 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 55 Mk. bez.

n. Dresden.

10,000 Liter pCt. loco flau, Kartofffel- 51
Mk. bez., Rüben- 50 Mk. bez.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

Niegripp-Magdeburg.
Derben n. Magdeburg.
Ehrenberg, desgl. Otto,

leer, v. Genthin n. Schandau.

on H. Wagner u. Sohn.
den 4. Auguſt 1877.

Jn Folge des heute wieder regen Angebots von neuem
Roggen trat ein weiterer Rückgang der Preiſe ein.

von Gerſte war Angebot von dunkler mangelhafter Qua-
lität da; gebotene Preiſe können nicht als maßgebend be

trachtet werden.
Weizen geringer 201222 Mk.,

Auch

beſſerer 225 246
feiner 249—264 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo

Roggen alter unbeachtet 186—189 Mk. neuer 192
12 Sack à sS4 Kilo br.

Hafer 108 Mk. p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto
p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.

Rübſen 282——288 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victoria ohne Handel.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 2. Auguſt 1877.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)
W 18,25.

1425.

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Am 2.. Auguſt. Weber, Harz, v. Magde-

burg n. Halle. F.-S.G., Steuerm. Grabolle, Güter, v. Hamburg
Fiſcher, leer, v. Magdeburg n. Schandau. Geb-

n. Schönebeck.
Am 2. Auguſt. Kuttnick, leer, von

Maack, leer, v. Arneburg n. Aken.
leer, v. Bittkau n. Schönebeck. Facke,

eeeeeeeeeeereeeere-- S er

Meteorologiſche Beobachtungen.
J. R uguſt. Morgens 6 Nachm. 2 llhri Abends 10 U. Tagesmiſtel.

12,6 G. R. 9,9 6. R.

332,98 P. L. 333,02 P. L. 333,21 P. L.
4,35 P. L. 3,89 P. L. 4,18 P. L.

82,6 pCt. 80,0 pCt.
11,2 G. R.

WXM I. O. t Ewolkig 7. bedeckt 10. wolkig 6.
Cum.-nimb. Simb.-cum.

Pehanntmachungen.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Am 27. Auguüſt d. J. Vormittags 11 Uhr wird

lin großen Saale des Rathskellers zu Naumburg die
S diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Herren

Actiongaire der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ſtattfinden. Das
Nähere hierüber, namentlich die Tagesordnung und die die Legitimation
betreffenden Beſtimmungen ergiebt unſere in den ſtatutenmäßigen Blät-
tern veröffentlichte Einladung vom heutigen Tage, welche auch auf
unſeren Stationen eingeſehen werden kann.

Erfurt, den 31. Juli 1877.
Die Direction.

Gaſthofsverkauf.
Jm Auftrage des Gaſtwirths Herrn C. Wieske in Rein-

ſtedt werde ich deſſen Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ in Reinſtedt,
Haus, Hof, Stallung, Tanzſaal, Kegelbahn und Gartenwirthſchaft, in
guter Geſchäftslage in der Nähe der Zuckerfabrik belegen,

den 10. September er. Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe ſelbſt öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Ballenſtedt, den 25. Juli 1877.
Der Juſtizrath G. Hempel.

Seit Eröffnung meines

AMaterial-, Papier- u. Kurzwaaren Geſchäfts
habe ich für Halle und Tmgesen den alleinigen Vertrieb der
Fabrikate des Herrn M. G. Wenig, Wichsfabrik in
Berlin, übernommen, und offerire hiermit die vorzüglichſten
Glanzwichſen in Holz, Blech und Staniolpackungen à 10, 5 u.
3 ſowie die feinſte Lederſchmiere in Steintöpfchen à 20

Halle a/S. E. V. Pelchrzim. Sophienſtr. Y9i.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Sonntag Achtung!h Zund Ein Laden, paſſend zu VictualienS Montag geſchäft, in guter Lage, ſoll einge
ſtehen große und kleine Land richtet werden und iſt zum 1. October
ſchweine zum Verkauf. billig zu verpachten. Von wem? ſa tC. Virke, Giebichenſtein. sEd. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Malle, Mittwoch den S. August Nachmittags 4 Uhr
in der Dom Kirche

Geistliche Musikaufführung
des Reublke'schen Gesangvereins

unter gefälliger Mitwirkung
des Fräulein Mopf von bier, der Herren FPilke und L iss-
mann aus Leipzig, des Concertmeisters Herrn Petri aus
Sondershausen, sowie des Organisten Herrn Zehler von hier.

Billets à 1 sind in der Musikalienhandlung von H. Karm-
roddt zu haben. Die Vereinsmitglieder haben gegen Vorzeigung
ihrer Karten freien Zutritt. Otto Reudbſbce.
Brillant-Land- u. Wasserfeuerwerk.
Mein großes Lager von Venerwerkskörpern in ganz
friſcher Waare halte ich zu billigen Preiſen beſtens empfohlen.
Preislisten ſtehen gratis zu Dienſten. Wiederverkäufer Rabatt.
F. R. Strässner, Halle a/S., Bernburger Str. 13.

Ein junges Mädchen, welches inHausverkauf Milchwirthſchaft und feiner Küche
in Merseburg. gründlich erfahren, ſucht Stelle zum

„Neubau, nahe dem Bahnhofe, 1. October. Näheres H. H. 186
mit Thoreinfahrt und Garten, ent poſtlagernd Gerbſtedt.
haltend: 2 Wohnungen von je 3
Stuben und 2 Kammern c. Gef.
Adreſſen sub C. K. 79 an Haa-
senstein Vogler inHalle a/S. erbeten.

Eine Rittergutspacht von
1300 Morgen auf 16 Jahre
zu eediren. Näheres bei

Ferd. Schulze,
Magdeburger Str. 5.

Mehrere hundert Schock Stroh-
ſeile verkauft

G. Reinicke, DOeconom.
Döcklitz bei Querfurt.

Ein ſprungfähiger Hauer, 1.
Nachzucht von einem von Ars.
Duckerings Sins aus England
importirten Hauer, auf der Aus-
ſtellung in Halle mit dem 1. Freis
prämiirt, verkauft
Rittergut Weßmar bei Gröbers.

Commis Gesuch.
Für mein Manufactur-- u.

Mode-Waaren- Geſchäft
ſuche zum 1. Sept. resp. 1. Oct.
er. einen tüchtigen jungen Mann. J Erbet. Zeich. dankb. erhalt. Hole

Ernst Röhling pin Eisleben.
u. gl. Adr., als Deine an mich

war, poſtlag. Brief dort ab. Grüße
Gg.
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HKAKkfGhIÖEnatkh men MD

S

-—»J———=-=JFJ-
Wegen Reparatur der Fähre
iſt die Paſſage über die Saale
bei Brachwitz für Geſchirrze.
von heute bis Mittwoch
den 8. Auguſt er. geſperrt

Brachwitz, den 1. Auguſt.
Der Amtsvorſteher
gez. C. Wentzel.

ad We itte lind
Sonntag den 5. Auguſt

Nachmittag-Concert.
Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.-Pf.

WV. I allIo, Stadtmuſikdir.

Bad Lauchstädt.
Sonntag d. 5. Aug. er. Nach-

mittags Promenaden Con-
eert, von 6 Uhr ab Theater,
Abends Ball im Curſaal, wozu
ergebenſt einladet

der Bade-Reſtaurateur
Louis Kberhardt.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen 3 Uhr entſchlief

ſanft nach längeren Leiden unſere
einzige, theure unvergeßliche Tochter
und Schweſter Sidonie im Alter
von 19 Jahren. Wer die Entſchla-
fene gekannt hat, wird unſern
Schmerz zu würdigen wiſſen.
Sennewitz, den 4. Auguſt 1877.

Die tiefbetrübten Eltern
und Geſchwiſter.
Fr. NRoeßler,

H. Roeßtler geb. Crohne,
Bernh. Roeßler,
Otto Roeßler.



Dritte Beilage zu
Halle, Sonntag den 5. Auguſt 1877.

Z 180 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Landeck, d. A. Auguſt. SSteinmetz iſt heute Nacht plötzlich geſtorben.
London, d. A. Auguſt. Die „Times“

meldet, daß in Portsmouth der Befehl der
Admiralität eingetroffen ſei, zwei Truppen-
ſchiffe bereit zu halten, um am 11. d. M.
weitere 3000 Mann Truppen nach dem Mittel-
meer einzuſchiffen.

Athen, d. A. Auguſt. Eine Königliche
Verordnung vom 30. Juli verfügt den Schluß
der Extraſeſſion der Griechiſchen Kammer.
Eine andere Königliche Verordnung ernennt
den Stab der Griechiſchen Armee und die
Befehlshaber der verſchiedenen Brigaden,
Regimenter und Bataillone.

Wien, d. 4. Auguſt. Telegramm des „N. W. Ta
geblatt.“ Aus Bukareſt, 3. d. Rahova iſt wieder von
den türkiſchen Truppen beſetzt worden. Dieſelben haben
daſelbſt Batterien errichtet und beſchießen anhaltend die
rumäniſchen Poſitionen bei Beket. Aus Belgrad
vom 3. d.: Die Skupſchtina hat heute die Geldmittel
zur Aufſtellung ſerbiſcher Beobachtungskorps an den Gren-
zen bewilligt.

London, d. 3. Auguſt. Wie dem „Reuter'ſchen
Bureau“ aus Erzerum vom 2. d. gemeldet wird, iſt das
Centrum der ruſſiſchen Truppen auf dem aſiatiſchen Kriegs-
ſchauplatze durch 14 Bataillone Jnfanterie und 3 Feldbat-
terien verſtärkt worden. General Loris-Melikoff hat von

»Neuem die Offenſive ergriffen und hat ſeit zwei Tagen
fortgeſetzt Kämpfe mit dem Feinde. General Tergukaſoff
hat eine Verſtärkung von 5 Bataillonen Jnfanterie, einem
Regiment Dragoner und einer Batterie erhalten. Eine
Abtheilung ruſſiſcher Truppen befindet ſich auf dem Marſche
gegen Penek.

Midhat Paſcha.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Wien unterm 30. v. Mts. berichtet:

Jch traf heute Nachmittag den hieſigen Botſchafter der Pforte, Aleko
Paſcha, bei ſeinem Freunde, Midhat Paſcha, und wir unterhielten
uns zu Dreien über die augenblickliche Lage. Midhat ſpricht ſehr
eläufig franzöſiſch, ſeine Ausſprache iſt aber eine ſehr leiſe und oftfaſt flüſternd wenn man dieſes ſanfte Sprechen hört, ſollte man kaum

lauben, daß in dem Sprecher eine rer lebt, wie ſie wenig
e zumal wenig Türken, eigen iſt. Midhat kennt ſowohl die

aſiatiſche als auch die h Türkei aus eigner Anſchauung
beſſer, als irgend einer ſeiner Zeitgenoſſen, da er in Bagdad und in
der Bulgarei als General-Gouverneur lange Jahre gelebt. Was in
der Bulgarei von Brücken und Straßen exiſtirt, iſt ſein Werk; na
mentlich hat er die große Chaufſee durch die Bulgarei über den Bal-
kan nach Rumelien angelegt. „Ja“, meinte er ſcherzend, „ich war's,
der den Ruſſen den Weg über den Balkan r hat, das wird
man gar nicht denken.“ Midhat hat für die Widerſtandsfähigkeit
der Türkei gar keine Beſorgniſſe. Nur eins, ſagte er, fehlt uns, Geld.
Mannſchaften haben wir genug. Wenn uns das Ausland den Geld-
markt ſperrt, wird uns nichts übrig bleiben, als den heiligen Krieg
zu erklären, der jeden Muſelmann und jeden unter muſelmänniſcher
Herrſchaft lebenden Chriſten h nicht nur das Leben, ſondern
auch Hab und Gut der Vertyeidigung des Glaubens und des Vater-
landes zu opfern. „Uebrigens“. ſagte Midhat, „möge man in Europa
nicht vergeſſen, daß es der Zar Alexander war, der dieſen Krieg als
Religionskrieg erklärte, und zwar in der bekannten Moskauer Rede.
Damals erklärte ich (und der Zar weiß, daß ich es erklärte) wie ver-
i es werden könnte, von dieſem Kriege als einem Religions
riege zu ſprechen. Rußlands Vorwand zum Kriege mußte eigentlich

ſofort die Türkei veranlaſſen, den heiligen Krieg zu erklären;
denn Rußland nahm die Vertheidigung des angeblich bedrohten
chriſtlichen Glaubens zum Vorwande.“ ir ſprachen auch über die
etwaige Haltung Oeſterreichs für den Fall es Rußlands wirkliche
Abſicht ſein ſollte, die Bulgarei und Rumänien autonom zu machen.
Auch Midhat glaubt, neue ſlawiſche Staaten an der Donau müßten
den Zerfall Oeſterreich-Ungarns bedeuten. Vielleicht ſogar“, meinte
er, „iſt die Türkei ohne die Bulgarei lebenskräftiger als mit derſel-
ben, Oeſterreich aber wird an einem ſelbſtſtändigen Südſlawenſtaate
zu Grunde gehen.“ Die Hülfsquellen der Türkei aus Aſien ſchilderte
mir Midhat unter Anführung ehe Einzelheiten als faſt
unbeſiegbar. (27) „Jch mache mich anhelſchig, innerhalb acht Tagen
aus Kurdeſtan allein 20,000 prächtige Reiter auszuheben, und wiſſen
Sie, was ein aſiatiſcher Soldat, um vollſtändig marſch- und kampf-
fähig zu bleiben, täglich an Sold braucht? Ein halbes Kilo Datteln!“
Die Lage auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze hält Midhat für
eine die Türkei zu allen Hoffnungen berechtigende. Die Ruſſen,
meinte er, haben nicht Soldaten genug, um den Plan, den ſie an

genommen haben, durchzuführen. Jenſeits des Balkans ſteht ihnen
bedeutende Uebermacht entgegen. Dieſſeits Soldaten, die gleichfalls
Proben ihrer Tapferkeit bereits gegeben haben, und Feſtungen, die
man wahrſcheinlich unterſchätzt; um z. B. Ruſtſchuk vollſtändig ein
zuſchließen, bedarf man, Dank den guten Vorwerken, mindeſtens 90
bis 100,000 Mann (7?). Dieſe kann die ruſſiſche Feldarmee vorläufig
ſicher nicht entbehren. Wie aber auch der Feldzug ausfalle, die
Türkei wird bis zum äußerſten Stand halten. Siegen wir aber und
die Ruſſen kommen über's Jahr wieder, ſo werden ſie uns dreifach
(7) ſtärker finden.“

Ueber Secundärbahnen
Von Handelskammerſekretär O. Puls.

Berechnung und Aufbringung der Koſten.
Bei Berechnung der Anlage und Betriebskoſten der

Secundärbahnen kommt es zunächſt darauf an, ob der
Bau unter Benutzung vorhandener Wege, Chauſſeen c.
geſchieht.

Alle techniſchen und einflußreichen Stimmen ſprechen
ſich für Benutzung der Chauſſeen bei Anlage von
Secundärbahnen aus. Die Tendenz der geſetzlichen Re
gelung des Secund ärbahnweſens muß weſentlich dahin
gehen, die Chauſſeen dem Bau von Secundärbahnen frei
zu geben, was bei der geringen Fahrgeſchwindigkeit ſolcher
Bahnen faſt ohne alle Cautelen geſchehen kann. Mehrere
Regierungen haben ſich bereit finden laſſen, für Bahnen,
auf denen mit einer Geſchwindigkeit von nicht mehr als
höchſtens 15 Kilometern pro Stunde gefahren werden ſoll,
die Bankets der Staats und Kreisſtraßen zu bewilligen,
ſofern letztere dann noch ſo breit bleiben, daß zwei Fuhr-
werke ſich ausweichen können. Die erſtere Bedingung
hierfür wird dadurch erfüllt, daß es bei den Secundär-
bahnen auf die für Hauptbahnen mit in den Vordergrund
tretende große Schnelligkeit der Transporte weniger an
kommt, die letztere durch die Thatſache, daß die meiſten
der bezeichneten Straßen eine Breite von 8 Metern haben
und die Eiſenbahn nur 3 Meter beanſprucht. Wenn ſchon
ferner jene Erlaubniß häufig an die Bedingung geknüpft
iſt, in den Dörfern die Straße mit dem Geleiſe zu ver
laſſen und ſolches um die Ortſchaften zu führen, wenn
ſodann auch manche allzu ſcharfe Biegung der Straße
eine ſeitliche Ausgleichung und mancher Knick in der Höhe
eine Auffutterung oder Abflachung erheiſchen wird, wenn
es ſich auch nöthig machen wird, die kleinen Bauwerke der
Landſtraßen, die in der Regel nur Laſten von höchſtens
150 Centnern zu tragen beſtimmt ſind, bis zur Ertragung
eines Druckes von 3--400 Centnern zu verſtärken, ſo ge-
währt jene Erlaubniß der Mitbenutzung der Straßenkörper
doch den großen Vortheil, daß man um den zeitrauben-
den, oft zu ſchwierigen Grunderwerb faſt ganz wegkommt,
die Vorfluthverhältniſſe nicht von Neuem verändert wer
den und die Koſten für Erd-, Fels- und Löſchungsarbeiten
ſich um bis ihrer gewöhnlichen Beträge vermindern.

Bei Nichtbenutzung der Straße iſt die andere unbe-
dingte Vorausſetzung, daß bei der Anlage von Lokalbahnen
die von denſelben berührten Ortſchaften, Städte, Kreiſe,
durch unentgeltliche Hergabe des zur Bahnanlage
erforderlichen Grund und Bodens, oder Ueberweiſung eines
dem Werthe deſſelben gleichkommenden Geldbetrages das
Unternehmen unterſtützen. Die Zeiten ſind auf lange Zeit
vorbei, wo jeder Ort ein Stück Weltbahn in Ausſicht
nahm. Ein herzhafter Griff in den Geldbeutel iſt für die
ländlichen Orte nothwendig, um Secundärbahnen zu er
halten, wollen ſie nicht für immer vom Weltverkehr ab-
geſchnitten bleiben.

Ohne Grunderwerb und Betriebsmittel be-
rechnet Pleßner nun die Baukoſten einer normalſpurigen
Bahn auf 45,000 Mk. pro Kilometer. Dieſe Berechnung,
welche mit der von A. Lernet übereinſtimmt, iſt das
Mittel aus 3 eignen und 20 franzöſiſchen Ausführungen,
und die Durchſchnittszahl von den Grenzwerthen 28,000
Mark und 72,000 Mark, welche pro Kilometer er
wachſen ſind.

Die Betriebskoſten bei eigener Verwaltung einer
20 Kilometer langen Bahn berechnet Pleßner unter Hinzu-

Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen Nr. 2,6 c.

Geſchäftsführer) aus Wernigerode,

rechnung von 39, Zinſen für ein auf 720,000 Mark an-
genommenes Kapital zur Erwerbung des neben der Frei-
gabe der Landſtraßen erforderlichen Grund und Bodens,
und 10,000 Mk. Riſicoprämie für den Betriebspächter, auf
139,000 Mk. oder pro Kilometer und Jahr ca. 7000 Mk.

Gegen dieſe Aufſtellung Pleßners wendet ſich Bau-
director Wollheim, der Erbauer der ſecundären Bahn
Neumünſter-Heide-Tönning mit der Thatſache, daß der Kilo-
meter dieſer Bahn nur 42,000 Mark koſtet. Hierin iſt
der geſammte Grunderwerb enthalten, eine Danpffähre und
ſämmtliche Betriebsmittel, während ſich ſämmtliche Be
triebskoſten nur auf 3000 Mark berechnen.

Eine große Erleichterung kann der Secundärbahn
ferner geſchaffen werden, wenn, wie dies gewiß überall
geſchehen dürfte, die anſchließende Hauptbahn die Betriebs-
mittel bietet und den Betrieb übernimmt, ſei es gegen
Miethe oder einen beſtimmten Procentſatz der Einnahmen,
da die von Pleßner angenommene beſondere Beſchaffung
und Unterhaltung eines ſo geringfügigen Wagen und
Lokomotiven-Parks ökonomiſch nicht vortheilhaft iſt. Die
Hauptbahnen haben ja das größte Jntereſſe daran, be
hufs Hebung des Lokalverkehrs die Secundärbahnen zu
unterſtützen.

Die Koſten für ſchmalſpurige Bahnen ſtellen ſich na-
türlich bedeutend niedriger. Die am 1. September v. J.
dem Betriebe übergebene ſchmalſpurige Eiſenbahn Ocholt-
Weſterde im Herzogthum Oldenburg, bei der die Spurweite
0,750 Mm. beträgt, und die 7 Kilometer lang iſt, hat,
einſchließlich der Beſchaffung der Betriebsmittel, nur
223800 das ſind 31543 pr. Kilometer, gekoſtet.
Die Mittel ſind durch Gemeindezuſchüſſe, Stainmactien und
Staatsanleihe aufgebracht worden. Nach den neueſten Be
kanntmachungen verzinſt ſich die Bahn mit 5 ein ganz
günſtiges Reſultat.

Was nun die finanziell- wirthſchaftliche Jnſcenirung
der Sekundärbahnen angeht, ſo empfiehlt Lernet, den
Bau durch Productivgenoſſenſchaften in Scene zu
ſetzen, welche dann ſehr charakteriſtiſch als Transportge-
noſſenſchaften zu bezeichnen wären. Solchen Genoſſen-
ſchaften, deren Theilnehmer die wirthſchaftlichen Vortheile
der Bahn unmittelbar mitgenießen, iſt es möglich, die
Anlage ſelbſt dann zur Ausführung zu bringen, wenn die
aus dem Betriebe zu erwartende Rente die Zinſen des
inveſtirten Kapitals Anfangs nicht deckt. Dieſe Genoſſen-
ſchaften würden ſich nach Lernet aus drei Factoren zuſam-
menſetzen: 1) den Producenten jenes Gebiets, welches dem
Verkehr erſchloſſen werden ſoll; 2) der anſchließenden
Hauptbahn, welcher neue Transportobjecte zugeführt werden
ſollen 3) dem Staat, welcher indirect durch die Schaffung
neuer Steuerobjecte gewinnt. Jn der Pleßnerſchen Bro
chüre iſt von der Heranziehung der Hauptbahn Abſtand
genommen, es ſollen die mit der Vicinalbahn in Beziehung
ſtehenden Städte, Kreiſe undBezirke bezw. Provinzen für
gewöhnlich etwa der Staat der Herſtellungskoſten
beitragen.

2) S. Zeitung deutſcher Eiſenbahnen Nr. 38.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Jn Nordhauſen fand an den beiden letzten
Tagen des vorigen Monats und am 1. Auguſt die Ver-
ſammlung des Harzer Forſtvereins ſtatt, wozu ſich
weit über 100 Mitglieder und Ehrengäſte eingefunden
hatten, darunter Kammerherr von Gudſtedt aus Deers-
heim, Geheimer Kammerrath Grotrian aus Braunſchweig,
Geheimer Kammerrath Dommes ebendaher, Reichsfreiherr
von Grote, Oberforſtmeiſter von Röſſing, Rittergutsbeſitzer
Edler von Eberſtein aus Morungen, Forſtrath Müller
(Wernigerode), Regierungsdirector v. Hoff daher, die Forſt-
meiſter Rettſtedt (Vorſitzender) aus Hannover, Roth (erſter

Deneke (Stolberg),
Bellerberg (Hannover), Eilers (Sophienhof), Beling
(Seeſen), Hauptmann Klatte (Präſident des landwirth-
ſchaftlichen Vereins der goldenen Aue) aus Wernrode,

Forſtrentmeiſter Söllig (Haſſelfelde) c. ſowie einige 30

„Das Vaticaniſche Concil“ von Prof.
Dr. J. Friedrich.

Im Verlage von P. Neuſſer in Bonn iſt ſoeben der
erſte Band einer Geſchichte des Vaticaniſchen Concils von
J. Friedrich erſchienen. Der Verfaſſer, Profeſſor in München,
iſt bekanntlich während des Concils als theologiſcher Rath
eines der Mitglieder deſſelben in Rom geweſen und hat nach
mals durch ſein Tagebuch vom Conecil großes Aufſehen erregt.
Jetzt unternimmt er es, dazu berufen wie Wenige, die aus
führliche und objectiv gehaltene Geſchichte des Concils zu
ſchreiben.

„Der vorliegende Band, die Vorgeſchichte umfaſſend, hat
ſich zu einer Geſchichte der katholiſchen Kirche in unſerm Jahr-
hundert geſtaltet. Jn ihn fällt, wie der Verfaſſer ſelbſt er
klärt, der Schwerpunkt des ganzen Werks; denn die lange
vorbereitende Thätigkeit war bei dem Concil durchaus die
Hauptſache, wie auch der Jeſuit Perrone geſteht: „Alle Dis
poſitionen waren im Voraus getroffen und nichts fehlte mehr.“

Dieſe Dispoſitionen beſtanden zunächſt in der Gründung
einer ultramontanen Partei. Der Verfaſſer verfolgt dieſen
Entwicklungsprozeß in den einzelnen Ländern von ſeinen fern-
ſten Anfängen an. Jn Frankreich entſteht die ultramontane
Schule unter dem erſten Napoleon auf revolutionärem Boden.
Wir ſehen, wie Lamennais, de Maiſtre, Lacordaire, Mon-
talembert im heftigſten Kampfe mit dem gallikaniſch geſinnten
franzöſiſchen Klerus die Lehren des Ultramontanismus immer
kühner bis in ihre äußerſten Conſequenzen entwickeln, wie
die alſo geſchaffene Schule die katholiſche Kirche Frankreichs
unterjocht, wie dann aber der Veuillot'ſche Ultramontanis-
mus über dieſe immerhin geiſtvolle Schule hinausgeht, bis
ſchließlich der Terrorismus der Unwiſſenheit den Widerſtand
der Biſchöfe bricht und die franzöſiſche Kirche dem Papſte als
gehorſames Werkzeug zu Füßen legt. Nach dem in Frank-
reich gegebenen Beiſpiele bildete ſich die Mainzer ultramon-
tane Partei, welche den „katholi ſchen Verein Deutſchlands“

und die bekannten General Verſammlungen deſſelben in's Leben
rief. Von vornherein war dieſe Partei, und das iſt das Cha
rakteriſtiſche an ihr auf die Volksagitation im weiteſten Um-
fange angelegt. Gleich auf der erſten Verſammlung October
1848, wurde dem „fkatholiſchen Verein“ die Tendenz gegeben,
eine „Macht“ zu werden. Und er handelt als eine ſolche.
Die Biſchöfe müſſen ſich fügen; die ultramontane Partei zeigt
ſich als eine dem Epiſkopate coordinirte Macht und als deſſen
Cenſurbebörde. Alle Abmahnungen bleiben fruchtlos, Unter
der Leitung der von Pius IX. gegründeten „Civiltà cattolica“
beginnt die Partei den Kampf gegen die theologiſche Wiſſen
ſchaft.

deutſchen Theologen auf. So werden die Theologen durch
Gewalt, nicht durch geiſtige und wiſſenſchaftliche Ueberlegen-
heit unterjocht. Nachdem dies geſchehen, gelingt der Partei
die Unterjochung des Klerus und des Volkes nur um ſo
leichter. Man nimmt das Kalenderweſen und die Tages
preſſe in die Hand; die Geſellenvereine werden dem Mainzer
Verein einverleibt. Die „Marianiſchen Congregationen“
werden gegründet, die Agitation gegen die deutſchen Uni-
verſitäten, denen man eine „katholiſche Univerſität“ gegen-
überſtellen wollte, beginnt. Die Partei bekämpft die Re-
gierungen, wo ſie ihr nicht zu Willen ſind, ſie vollzieht offen
ihren Bund mit den Jeſuiten. Jn dieſem Bunde wirkt ſie
mit zur Definition der unbefleckten Empfängniß, zwingt ſie
die Biſchöfe, in den Jubel über das neue Dogma einzuſtimmen.
Die Regierungen gehen mit ihr Hand in Hand. Wer ſich
der Partei nicht fügt, wird denuncirt und verfolgt, während
ihre Führer vom Papſt mit Lob und Ehren überhäuft werden.
Die Agitation wird immer rühriger; die Bedrängniſſe des
Kirchenſtaates zu Anfang der ſechsziger Jahre kommen ihr zu
Statten. Die „Organiſation des katholiſchen Volkes“ wird
weiter durchgeführt, die Caſinos geſchaffen. Auch die Preſſe
nimmt ſeit dem Syllabus einen neuen Aufſchwung. Auf der
Generalverſammlung von 1869 anerkennt die Partei im Vor-
aus alle zu faſſenden Concilsbeſchlüſſe, und bezeichnet ſich
ſchlechtweg als die katholiſche Kirche Deutſchlands.

Die Biſchöfe ſchweigen oder treten direct gegen die

Nachdem der Verfaſſer noch die Entwicklung der ultra
montanen Partei in der Schweiz gezeigt, geht er auf die be
ſonderen zur Vorbereitung des Concils angewendeten Mittel
ein. Dies iſt der Punkt, wo die eigene Thätigkeit Pius IX. klar-
zulegen war. Von vornherein war Pius IX. der Mittelpunkt

der ultramontanen Partei. Schon in ſeiner Antrittsencyklica
vom 9. November 1846 erklärte er ſich für unfehlbar. Dann
nahm er die ultramontane Schule gegen die Biſchöfe in Schutz.

Es folgte die Uſurpation vom 8. December 1854, die Defini-
tion der unbefleckten Empfängniß, womit das vaticaniſche
Conecil eigentlich fertig war. Alles, was noch folgte, war

nur einfache Conſequenz. Parallel mit dieſen agitatoriſchen
Acten des Papſtes auf dem Gebiete der Lehre gingen die-
jenigen auf dem Gebiete der Verwaltung. Das lange Pon-
tificat hat es ihm ermöglicht, das Cardinalscolleg und den
Episcopat durchaus in ſeinem Sinne umzugeſtalten. Ganz

beſonderes Jntereſſe muß das Kapitel erwecken, in welchem
der Verfaſſer die modernen Prophezeiungen auf die dogmatiſche
Thätigkeit Pius IX. und den Glauben des letzteren an die-
ſelben erörtert. Jm Zuſammenhange mit den Ausführungen
über den Papſtcultus gewinnen wir hier den Schlüſſel zum
pſychologiſchen Verſtändniß der Selbſtvergötterung des Papſtes.
Zum Abſchluß der Darſtellung der beſonderen Vorbereitungs
mittel wird dann noch die ſyſtematiſche Fälſchung der Kate-
chismen, des theologiſchen Unterrichts und der theologiſchen
Lehrbücher, ſowie der Lehre von den Quellen der Glaubens-
wahrheiten erörtert. Der Reſt des Buches beſchäftigt ſich
mit der unmittelbaren Einleitung des Concils. Wir haben
verſucht, einen ungefähren Begriff von der Fülle des Stoffes
zu geben, welcher in dem Friedrich'ſchen Werke geboten wird.
Wer den welthiſtoriſchen Gegenſatz, der ſich in dem Ringen
der vaticaniſchen Kirche mit dem modernen Staate und der
ganzen modernen Cultur ausprägt, in ſeiner ganzen Tiefe
verſtehen will, der ſäume nicht, es zur Hand zu nehmen.

(Nat. Lib. Corr.)
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Oberförſter. Den Verhandlungen entnehmen wir
Folgendes

Das Reſultat der umfangreichen Debatte über die erſte Frage:
„Wie wird der Abſchuß des Hochwildes am richtigſten regulirt, um
günſtige finanzielle Reſultate zu bekommen und nachhaltig zu erzielen,
in specie: muß junges oder altes Mutterwild abgeſchoſſen werden
war, daß man den Abſchluß des Jungwildes verhältnißmäßig für
zweckmäßiger und erfolgreicher hält. Eine längere Beſprechung
wurde über die Frage gepflogen „Warum hat am Harze die Ein
pflanzung verſchälter Fichten nicht überall gefunden und
weßhalb pflanzt man Agt noch in verſchiedenen Revieren Fichtenbeet-
pflanzen in's Freie? Auf welche Weiſe ferner find die zum Aus-
pflanzen in's Freie beſtimmten unverſchälten Pflänzlinge am zweck-
mäßigſten zu erziehen Die intereſſanten Aufſchlüſſe über gemachte Er
r en, bezüglich der Vortheile und Koſten der einen und der aneren Meethode (Büſchelpflanzungen, oder Einzelſaat in Mulden oder

Wallen) liefen ſchließlich zu der Anſicht aus daß eine beſtimmte Re
gel nicht feſtgeſtellt werden könne, da Oertlichkeit, ine aartug und
Klima in Rückſicht zu ziehen ſeien welche Art Pflanzung fich als
praktiſch empfehle. Gegen das Verbeißen wird Theerung vorgeſchla-
gen. Bezüglich des Antrags der Deutſchlands in Bezug
auf Ausnutzung der Nutzhölzer, insbeſondere die Berechnungsweiſe
bei den geſchlagenen Stämmen erklärte die Verſammlung kein Jnter
eſſe daran zu haben, demſelben zuzuſtimmen. Es kam bei dieſer
Gelegenheit die Verwendung der als Brennmaterial und
Verwerthung zu Lohe zur Sprache. Es werde für die Birke Mk. 3,25 pro
Raummeter, andererſeits für 100 Bund von 1*, Meter Länge und24Centi-
meter Durchmeſſer 33 Mark gezahlt. Jn Goslar verwerthe man fie
zur Lohebereitung. Bei dem folgenden Referate über Berechnung
der Schäden, welche durch Vorarbeiten zu Eiſenbahnanlagen am
Holzbeſtande, am Boden und an der Jagd zugefügt würden wurde
von einer Seite erwähnt, daß bei einem Holzwerthe von 2000
Thaler der Schadenerſatz 3000 Thaler betragen müſſe, was ſich
durch Rechnung ergeben habe. Es wurde ferner über die Schutz
ſtreifen, über Flugfeuer aus den Locomotiven geſprochen. Ein
eigentliches Reſultat ergab dieſes Thema nicht, man hielt aber
im Allgemeinen zunächſt eine gütliche Einigung mit der Bahngeſell-
ſchaft für zweckmäßig. Das letzte Thema handelte über Cultivirung
vorhandener Blößen, worauf noch Forſtrath Müller einen anziehenden
Vortrag über den durch den Schneebruch im Winter 1875 zu 1876
angerichteten Schaden hielt, der Bruch an Holz laſſe ſich auf 110,000
g. tmeter ſchätzen und habe die Aufbereitung viel Zeit und Kräfte in

nſpruch genommen u. ſ. w. Schließlich nahm die Verſammlung
eine Reſolution über Einführung billiger Tarife für Hölzer an, um
der Concurrenz aus Galizien zu begegnen. Jn der z r
am letzten Tage wurden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt un
Mittheilungen über intereſſante Vorkommniſſe in der Forſtwirthſchaft
gemacht. Insbeſondere beſchloß man, den Walddiebſtahl mit Strenge
u verfolgen und an die Staatsbehörden das Geſuch zu richten, die
orſtculturberichte umfangreicher als bisher zu veröffentlichen und

den Forſtvereinen zugehen zu laſſen.
Als nächſter Verſammlungsort (1878) wurde Seeſen

gewählt.
Jn der erwähnten, am 29. v. M. zu Naumburg

abgehaltenen Generalverſammlung des Gemeindebeam-
ten- Vereins der Provinz Sachſen wurde über Abän-
derung des Statuts berathen, ferner eine Petition an das
Abgeordneten und an das Herrenhaus um Gleichſtellung
der Gemeindebeamten mit den Staatsbeamten beſchloſſen.
Ueber den Vorſchlag des Redacteurs der „Deutſchen Ge-
meindezeitung“, betreffend die Einführung eines einheitli-
chen Formularweſens, wird zur Tagesordnung übergegangen.

Zum Vorort für nächſtes Jahr wurde Buckau gewählt.
Das Landrathsamt in Zeitz macht bekannt, daß bei

Stellung der Anträge um Aufnahme von Geiſt eskran-
ken in die Provinzial Jrren Anſtalt zu Nietleben bei
Halle die Vorſchriften des neuen Reglements in einer der
Beilagen zum 14. Stück des Merſeburger Regierungs-
Amtsblattes pro 1877 genauer wie bisher berückſichtigt
werden müſſen.

Der herz. altenburgiſche Staatsanwalt in Roda hat
folgende Bekanntmachung erlaſſen:

Von der kaiſerlichen Po werrg hier ſind vier Stück, an
vier hieſige Perſonen adreſſirte, den Stadtbriefkäſten entnommene of-
fene anonyme Briefe, deren jeder dahin lautet: „Tod den Reichen,
auf den Sonnabend brennt ihr Haus ab,“ ihres verbrecheriſchen Jn-
halts wegen an mich abgeliefert worden. Die ungeſchickt gebrochenen,
ihrer kleinen viereckigen Form wegen in die Augen fallenden Briefe
müſſen den. Dienſtag den 31. Juli, in der Zeit zwiſchen 7! Uhr
ſrne und 2 Uhr Nachmittags in die r eingeworfen worden
ein. Den rechtſchaffenen Theil des Publikums fordere ich hierdurch

auf, bei der Entdeckung des Urhebers dieſer öffentlichen Friedensſtö-
rung mich zu unterſtützen und etwaige Verdachtsgründe mir unver-
weilt mitzutheilen.

Am Donnerstag hat, wie die Sangerhäuſer
Zeitung berichtet, die Obduction der auf dem Bahn-
körper vorgefundenen Leiche des Arbeiters Beyer ſtattge
funden. Sie ergab deutlich, daß B. mehrfach ſchwer ver
wundet worden war, bevor in die Räder des Eiſenbahn
zuges zermalmten. Der Verdacht, daß ein Verbrechen und
nicht ein Selbſtmord vorliegt, wird noch durch andere Jn
dicien bis zu völliger Gewißheit verſtärkt. So wurde
nördlich von der Stelle des Bahndammes, wo die Leiche
aufgefunden worden war. eine Blutlache entdeckt, auch ein
Backzahn. der angeblich bei derſelben gefunden worden iſt,
der Polizei eingeliefert. Der Zahn paßte genau in eine
Lücke des mehrfach durch ein halb ſcharfes, halb ſtumpfes
Jnſtrument verletzten Kiefers des Unglücklichen. Seit
mehreren Tagen ſind ſeitens der Polizei raſtloſe Unter
ſuchungen und Nachforſchungen angeſtellt, doch ſcheinen
dieſelben bis jetzt den gehofften Erfolg noch nicht gehabt
zu haben

Jn Spora (Kr. Zeitz) wurde am 2. d. der Buch
halter der dortigen Zuckerfabrik Carl Bley in ſeinem
Zimmer auf dem Sopha liegend erſchoſſen aufgefunden.
Da angeblich die von ihm verwaltete Kaſſe in beſter Ord-
nung iſt, ſo dürfte der Grund des Selbſtmordes lediglich
in den ſeit längerer Zeit geſtörten Kräften des Geiſtes und
beſonders des Körpers zu ſuchen ſein.

Der Begründer der Roſenkultur in Köſtritz
bei Gera, Herr Ernſt Herger, hat im Laufe dieſer Tage
ſein, in den weiteſten Kreiſen bekanntes Gartengrundſtück
an die bekannte Firma Bernary in Erfurt zum Preiſe
von 120,000 Mark verkauft.

Vor einigen Tagen, ſchreibt das Wittenberger
Kreisblatt, beſichtigten unſere Stadt zwei auf einer origi-
nellen Vergnügungsfahrt begriffene Engländer. Die-
ſelben kamen nämlich in ca. 12 Fuß langen Kähnen, ſog.
Seelenverkäufer, von Bodenbach die Elbe heruntergefahren.
ſtiegen hier aus, um die Sehenswürdigkeiten in Augen
ſchein zu nehmen und ſetzten dann ihre Reiſe zu Waſſer
bis Hamburg fort, von wo ſie nach ihrer Heimath Orford
zurückzukehren beabſichtigten. Jeder Kahn mochte ohngefähr
1 Etr. wiegen und war außer den Jnſaſſen mit div. Le
bensmitteln, Büchern und Kleidungsſtücken beladen.
Die abenteuerlichen Söhne Albions handhabten mit
großer Geſchicklichkeit ihre Ruder und ſegelten pfeilſchnell
dahin.

Jn der Helme bei Uthleben (Kr. Sangerhauſen)
wurden in den letzten Tagen 2 Fiſchottern von Herrn
v. Byla in Uthleben geſchoſſen.

Halle, den 4. Auguſt.
Geſtern wurde ein junger Mann, dem Arbeiterſtande

angehörig, an einem der größeren Bäume vor dem Denk-
male auf der Würfelwieſe erhängt aufgefunden.

Die Meldungen des Halliſchen Standesamtes
im Monat Juli 1877.

S Jm Monat Juli wurden auf hieſigem Standes-Amte 1737)
Todesfälle gemeldet, von dieſen kommen 88 auf das männliche und
85 auf das weibliche Geſchlecht. Dem Juni gegenüber mit 119
Sterbefällen, welche ſich zu 70 auf das männliche, zu 49 auf das
weibliche Geſchlecht vertheilen, hat alſo eine Sterblichkeitszunahme
um 54 Fälle ſtattgefunden, und zwar um 18 Fälle beim männlichen,
um 36 Fälle beim weiblichen Geſchlechte. Und zwar ſtarben: an
Affektionen des Gehirns und Rückenmarks und ihrer Häute
(Hirnſchlag, Hirn-Tuberculoſe) 14 Perſ.: 7 m. u. 7 w. an Krämpfen
27: 14 m. u. 13 w. an Herzkrankheiten (incl. Erkrankungen der
Blutgefäße) 6: 3 m. u. 3 w.; an Waſſerſucht 1 w.; an Schwächeund Elttraftung 18: 9 m. u. 9 w. an Krankheiten der Athmungs-

organe (Luftröhren, Rippenfell, Lungenentzündung, LungenSchlag-u -Erweiterung, Emphyſem) 24: 12 m. u. 12 w. an Phthiſis
und Tuberkuloſe 16: 10 m. u. 6 w. an Krankheiten des Ver-
dauungs und Ernährungs-Syſtems (Magen- und Darmcatarrh,
Brechdurchfall, Darmſchwindſucht) 19: 12 m. u. 7 w. an Bauch-
fellentzündung (incl. 1 Kindbettfieber) 4: 1 m. u. 3 w. an Leber-
erkrankung („Geſchwulſt“) 1 w. an Gewebs-Neubildungen (Krebsder Bruſtbruſe, des Magens, Maſtdarms, der Leber, Gebärmutter-

Eierſtockscyſten) 11: 3 m. u. 8 w.; an häutiger Bräune 2 w.; an
Rachenbräune 6: 2 m. u. 4 w.; an Keuchhuſten 1 w.; an Con
ſtitutionskrankheiten (Lues, Anämie, Rheumatismus) 5: 3 m. u.
2 w.; an Jnfectionskrankheiten (Milzbrand, Carbunkel) 3 m. Perſ.
Nicht n ſind die Todesurſachen bei 5: 4 m. u. l w.; ver
unglückt (ertrunken) iſt 1 m. Perſ.; außerdem wurden als todtgeboren
gemeldet 9: 4 m. u. 5 w. Kinder.

Das Verhältniß der Todesurſachen zu einander iſt gegen den
vorigen Monat nicht unerheblich verändert. Namentlich haben
Krämpfe I mal ſo viel Opfer (27 gegen 11 im Juni) gefordert.
Die Todesfälle durch Affectionen des Verdauungs-Apparats haben
ſich um mehr als die Hälfte (19 gegen 12) vermehrt; daſſelbe gilt
von Lungen-Erkrankungen (Lungenentzündungen 12 gegen 4), wohin-
gegen von Phthiſis und Tuberculoſis 5 Fälle weniger (16 gegen 21)
r verzeichnen waren. Auch die Zahl der in Folge von Gewebsneu-

ildungen Verſtorbenen hat ſich faſt verdoppelt (von 6 auf 11).
Letztere gehören, wie es a Affectionen entſpricht, mit Ausnahme
von 3 Fällen in der Altersſtufe von 23--39 Jahren der hohen Alters
ſtufe von 54——67 Jahren an; die an Herzleiden Geſtorbenen waren
36--72 Jahre alt. Die Lun z 7 fallen der Hauptſachenach (die Hälfte der Fälle) u das Altersdecennium von 19 30
Jahren, 6 Fälle betreffen die Altersklaſſe vom 36.--54. Lebensjahre,
je einer das 1. und 2. Lebensjahr. Dagegen haben Magen und
Darm-Erkrankungen auch in dieſem Monate (außer 2 Erwachſenen)
nur Kinder im I. Lebensjahre (17) als Opfer gefordert, faſt ebenſo
viel Kinder (15) gingen und zwar ebenfalls im 1. Lebensjahre, an
Schwäche und Entkräftung, die meiſten aber (25, davon bloß 2 über
1 Jahr alt) an Krämpfen zu Grunde. Ueberhaupt ſtellt ſich die
Kinder-Sterblichkeit es handelt ſich außer 3 Fällen von 6, 7 und
9 Jahren nur um Kinder unter 4 Jahren in dieſem Monate be
trächtlich höher als im Juni, nämlich mit Einſchluß der Todtgebore-

e

nen auf 106 Fälle, was 61 aller 173 Sterbefälle ausmacht gegen
43 im Juni. Von ſehr hochbetagten Perſonen wurden 2 m. im

1 m. und 1 w., ſtanden dieſen mit reſp. 78 und 76 Jahren am
nächſten und ſtarben gleich ihnen an Altersſchwäche. Die kürzeſte
Lebensdauer erreichte 1 m. mit 5, l w. mit 17 Stunden; beide ſtar-
ben an Schwäche.

Geburten wurden im Juli gemeldet 208: 110 m. und 98 w., es
ergiebt ſich alſo ein Bevölkerungszuwachs von 35. 22 m. und 13 w.

Zwillingsgeburten kamen 5 vor, davon 2 mit gleichem, 3 mit
verſchiedenem Geſchlechte; 2 Zwillingsgebnrten (beide verſchied. Ge
ſchlechts) waren uneheliche. Uneheliche Geburten kamen überhaupt
32 vor, nämlich 18 m. und 14 w.

Es betrug alſo die ungefähre Durchſchnittszahl der täglichen Ge
burten 3,6 m. und 3,1 w., zuſammen 6,7, der täglichen Sterbe-
fälle 2,8 m. und 2,7 w., zuſammen 5,5, was einer täglichen Be
völkerungszunahme um 1,2 (Jndividuen) entſpricht.

Ehen wurden 52 geſchloſſen.

Wir bemerken ausdrücklich, daß die in der Zuſammenſtellung
vorkommenden Summen der Geborenen, Geſtorbenen und Getrauten
zwar richtig und genau nach den in den 3 hieſigen Blättern ver
öffentlichten ſtandesamtlichen Meldungen addirt ſind, jedoch nicht mit
den vom Standesamt ſelbſt uns gütigſt übermittelten Summen
(ſ. Nr. 177, 1. Beil.) übereinſtimmen. Eine Erklärung der übri-
gen geringen Differenzen zu geben ſind wir nicht im n

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Auguſt.

Aufgeboten: Der Handarbeiter C. Heinrich, gr. Steinſtraße 73,
und A. Schlecht, Merſeburgerſtraße II.Eheſchließungen: Der Zaidelhmann M. Sepſelon, Leipzig, und

B. Abramswitz, kleine Ulrichsſtraße 4.
Geboren: Dem Bremſer J. Elsner ein Sohn, Mötzlicherweg 2.

Dem Schaffner C. Keller ein Sohn, Lindenſtraße 25. Dem
Steinmetz W. Vöſack eine Tochter, 51. Dem Eiſen-
dreher H. Ritzau eine Tochter, Ludwigsſtraße 4. Dem Leiſten
macher H. Heerdegen eine Tochter, Ludwigsſtraße 13 a. Dem
Handarbeiter G. Schirioth ein Sohn, Mühlrain 1. Dem
Reſtaurateur C. Klinzer eine Tochter, Harzgaſſe 6. Dem Hand
arbeiter L. Schneider ein Sohn, Gütchengrube 6.

Geſtorben: Des Bäckermeiſter F. Krüger Sohn Max, 6 Monat
9 Tage, Magen- und Darmkatarrh, S z 12. Des Ban-
dagiſt E. Ketzſcher Tochter Margarethe, 7 Monat 7 Tage, Brech-
durchfall, Leipzigerſtraße 5. Des Handarbeiter 1e Hoffmann
Tochter Jda, 1 Jahr 1 Monat 20 Tage, Brechdurchfall, Zenker

aſſe 5. Unehel. Zwillings-Sohn und Tochter, todtgeboren,
ntbindungsJnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Auguſt.

Kronprinz. Hr. Stadtrath Jtzeroth a. Brandenburg. Hr.
Adminiſtrator Knöſler a. Hildesheim. Hr. Baumeiſter Sattler
a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrikant Sonderburg a. Meerane. Hr.
BetriebsSecretair Gonder m. Gem. a. Aachen. Hr. Dr. med.
Neuber a. Kiel. Die Hrrn. Kaufl. Kellerhoff a. Berlin Freitag
a. Hamburg, Gerhard a. Braunſchweig, Bortemann a. Wien.

Stadt Hamburg. Hr. Regierungs Präſident v. Leipziger a.
Aachen. Hr. Jnſpector Ritter a. Eſſen a. R. Hr. Kammerſänger
Secſagktorſr a. Dresden. Frau Oberſt v. Hahnke m. Fam. a.
Berlin. Frau Oberförſter Ziegler a. Suhl. Hr. Oberlehrer Dr.
Fritzſche a. Cüſtrow. Hr. Prof. Dr. Zinobin a. Greifswald. Hr.
ar Wichmann a. Dantzſchen. Hr. Paſtor Baumgart a. Kobylin.

ie Hrrn. Kaufl. Zcapsky m. Frau a. Poſen, Goldſchmidt a.
Caſſel, Thilo u. Kintz a. Berlin, Richter a. Magdeburg, Deutgen
a. Düren, Urner a. Elberfeld Grüneberg a. Braunſchweig,
Schmidt a. Helmarshauſen, Altſchul a. Mannheim. Hr. Beamter
Rouyer a. Prag.

Goldner Ring. Hr. Schuldirector Haufe m. Fam. a. Wittenberg.
Hr. Stud. jur. Dulon a. Heidelberg. Hr. Dr. med. Brönner a.
Carlsbad. Hr. Referendar Haunack a. Ulm. Hr. Officier von
Leyden a. Hofgeismar. Die Hrrn. Kaufl. Piſchalla a. Berlin,
Thiermann a. Olbernhau, Dietrich a. Berlin, Schumacher a.
Neiſſe, Müller a. Magdeburg. Hr. Rentier Mansfeld a. Tharandt.
Hr. Apotheker Springer a. Plauen. Hr. Sanitätsrath Reichardt
a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Rentier v. Hohmann a. Hamburg. Hr.
Oberlehrer Jentzſch a. Freienwalde. Hr. Fabrikbeſitzer Müller a.
Hamburg. Hr.
a. Helmſtedt. Hr. Rentier Fiſcher a. Paris. Hr. Hauptmann
Jahn a. Erfurt. Hr. Paſtor Wichmann a. Deutz b. Torgau.

r. Rentier Gorker a. Dresden. Hr. Fabrikbeſitzer u g.
Naumburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Schmidt a. Erfurt. Hr. Reg.
Rath Herrmann a. Hannover. Hr. Rentier Lutterkorth a. Jena.
Hr. Jngenieur Hartung a. Hamburg. Fräul. Brigmiecker, Schau-
Funn a. Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Herbſt a. Lauchhammer,

eißner a. Berlin, Herfurt a. Dresden, Schauheit a. Düſſeldorf,

c e e e n egeee

entier Schmidt a. Stettin. Hr. Jngenieur Franz

e

Alter von mehr als 80 Jahren (88 und 83) abberufen, 2 andere, „B. F.-Bl.“ in Folgendem:

fahren oder das

Kühner a. Braunſchweig, Hecht a. Magdeburg, Rode a. Elberfeld,
Schultz a. Nordhauſen.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Berßendorf a. Erfurt, Binne-
bach a. Sangerhauſen, Ziebrian a. Magdeburg, Cohn m. Sohn
a. Berlin, Güttner a. Spremberg, Warburger a. Bielefeld Huld-
ſchiener a. Oranienburg. Die Hrrn. BergbauDirekt. Gallus u.
Kreuß a. Berlin. Hr. Stud. techn. Bager a. Berlin. Hr. Jngen.
Zimmermann a. Naumburg. Hr. Rittmeiſter v. Stanitz m. Frau
a. Berlin. Fräulein Rennecke a. Deſſau. Hr. Ober Baurath
Waldemar a. Warſchau. Hr. Rechtsanwalt Raloſun a. Rottay.
Hr. Wollhändler w. a. Chriſtiania. Hr. Apotheker Rothen
berg a, Moskau. Hr. Oekonom Brandt a Greußen. Die Hrrn.
Prem.Lieut. v. Seris u. Kolb a. Berlin. Hr. Rentier Roſenthal
a. Gleiwitz. Hr. Stud. med. Bethmann a. Göttingen. Hr.
Rittergutsbeſ. Wahlberg a. Karlsruhe. Hr. Fabrikbeſ. Herrovena. Frankfurt. Hr. Poſthalter Rothe a. Erfurt.

Vermiſchtes.
[Während des Zwiſchenakts.] Bekanntlich

iſt der Bühnenraum der königlichen Theater der einzige
öffentliche Ort, in welchem unſer Kaiſer es ſich geſtattet,
auf Minuten den Monarchen abzuſtreifen. Trotzdem iſt
die Regel, daß bei ſeinem Betreten der Bühne das ge-
ſammte Perſonal ſich zurückzieht und daß Diejenigen, mit
Denen der Kaiſer zu ſprechen wünſcht, ihm entweder durch
Herrn von Hülſen zugeführt werden, oder ſich ihm auf
einen Wink nahen. Eine Ausnahme machen natürlich nur
die Maſchiniſten und Couliſſenſchieber, welche in Ausübung
ihres Berufes in unmittelbarer Nähe des Monarchen her-
umhantiren ſo daß ſchon häufig Aeußerungen wie:
„Majeſtät, ſehen Sie ſich vor, ich komme mit einer Wolke“,
nothwendig wurden. Als der Kaiſer nun bei einer der
letzten Vorſtellungen von Flick und Flock abermals die
Bühne betreten hatte, guckten ihn aus allen Ecken und
Kanten die blitzenden Augen der etwa achtzig als Gnomen,
Teufel und Fiſcher verkleideten jungen Schaar im Alter
von 6--10 Jahren an, Jungen und Mädchen. Jn guter
Laune winkte der Kaiſer mit der Hand und fand ſich im Nu
von der freudigen Schaar umringt. „Na, Kinder, wer
von Euch iſt denn der Unartigſte,“ fragte leutſelig der
Kaiſer, aber er hatte noch kaum vollendet, als auch ſchon
ein ſchwarzer Krauskopf von ſieben Jahren dreiſt vor ihn
hintrat und ſagte: „Jck Majieſtät, ſe ſagen immer, ick bin
de rüdigſte Bolle von's janze Ballet.“ Eine lange Weile
ſoll der Kaiſer ſich vor herzlichem Lachen geſchüttelt ha-ben, bis er endlich mit der on ihm über den Kopf ſtrei-

chelnd ſagte: „Mein Sohn, eine Weile will ich's mir noch
gefallen laſſen, dann aber ſieh' zu, daß Du ein ordent-

licher Menſch wirſt.“
[Ein Beiſpiel von den Fatalitätenl, welche

den Eiſenbahnbeamten bereitet werden, erzählt das
Auf der Potsdamer Bahn

ſah der Maſchinenführer eine Strecke vor Steglitz am
Sonntag Nachmittag drei Damen mitten auf dem Geleiſe
ſtehen und heftig geſtikuliren, um ihn zum Halten des
Zuges zu veranlaſſen. Der Maſchinenführer gebrauchte
die Pfeife, um die Damen zum Verlaſſen des Geleiſes
zu bewegen, dieſe ſtanden aber ſo unerſchütterlich feſt, daß
er vor der Alternative ſtand, alle Drei entweder todt zu

altezeichen zu geben, obgleich er nicht
das Geringſte auf der Bahn bemerkte, was die Warnung
zum Halten rechtfertigen konnte. Als der Zug nunmehr
hielt, eilten die Damen zu einem Koupé, aus welchem
ein Herr herausſah, den ſie als Papa herzlich begrüßten
und zum Ausſteigen aufforderten, damit er nicht die Strecke
bis Steglitz man befand ſich gerade vor dem Wohn
hauſe der Damen unnütz zurücklegen müſſe. Die Be
amten, erſtaunt über eine ſolche Frechheit, dachten aber
weniger kindlich, ſie ließen den Herrn nicht nur nicht aus

ſteigen, ſondern nöthigten die Damen, mit einzuſteigen,

re

um ſich wegen ihrer Kühnheit bei dem Stationsvorſteher
in Steglitz zu verantworten und eine ziemlich hohe Strafe
zu gewärtigen.

[Die Torpedos.] Werner Siemens, der Er
finder zahlreicher und wichtiger Neuerungen auf dem Ge
biete des Telegraphenweſens, richtet an die „Nat.Ztg.“
eine längere Zuſchrift, die über die Geſchichte der Tor-
pedos ſehr intereſſante Mittheilungen enthält. Dr. Sie-
mens conſtatirt u. A., daß die erſte Anregung zum Schutze
von Waſſerſtraßen und Häfen durch Verſenkung von Minen,
dem Profeſſor der Chemie C. Himly in Kiel zu danken
ſei, mit dem zuſammen er während des erſten ſchleswig-
holſteiniſchen Krieges im Jahre 1848 zuerſt ſubmarine
Minen in der Kieler Bucht gelegt habe. Das Verdienſt
des Profeſſors Jakobi in St. Petersburg, der von den
früheren Arbeiten in Kiel nicht unterrichtet war, beſteht
in der Herſtellung der Contacttorpedos und in der Ein
führung des Namens „Torpedo“ für die ſubmarinen Minen.

7 [Die Verſicherung der Kaiſerin Eugenie.)
Die Deutſche „VerſicherungsZeitung“ iſt in der Lage, den
Verſicherungsantrag und das ärztliche Zeugniß zu
bringen, welche ſeinerzeit mit der Kaiſerin Eugenie
aufgenommen wurden. Das Blatt mußte ſich dem Ueber
ſender gegenüber verpflichten, die Documente wenigſtens
während zehn Jahren nicht zu veröffentlichen dieſelben
lauten, wie folgt:

„La Nationale“, LebensVerficherungsGeſellſchaft, Rue Grammont
Nr. 13 zu Paris. Erklärung: Jch Unkterzeichnete, Eugenie de Guz-
mann, Gräfin v. Teba, Kaiſerin der Franzoſen, wohnhaft zu Paris,
23 der Geſellſchaft vor, auf mein Leben die Summe von fünf

dillionen Francs oder wenigſtens zwei Millionen entweder durch die
„Nationale“ oder durch andere Franzöſiſche oder Engliſche Geſell
ſchaften zu verſichern, für meine sanze Lebenszeit ausbedingend
zum Beſten meiner Ordre, und erkläre, daß ich geboren bin am
5. Mai 1826, die Blattern überſtanden habe, geimpft worden bin und
keiner andern Krankheit oder ſchwerem Unwohlſein unterworfen ge-
weſen bin und daß ich endlich den mit der Leitung des Zeugniſſes,
das ich vorlege, beauftragten Arzt über den Zuſtand meiner Geſund-
heit vollkommen unterrichtet habe. Da dieſe Erklärung ub
gegeben wird, um als Grundlage für die Verſicherungs Police zu
dienen, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe letztere nichtig und
wirkungslos würde, wenn die gegenwärtige Erklärung nicht voll
kommen mit der Wahrheit übereinſtimmte. Die Geſellſchaft wird
nur verpflichtet und kann es nur werden durch ihre von den beiden
contrahirenden Parteien unterzeichneten Policen. Paris November
1863. Gez. Eugenie. Zur Genehmigung: gez. Napoleon: „Jch
unterzeichneter Decan der mediciniſchen Fakultät von Paris und ge
wöhnlicher Arzt Sr. Majeſtät des Kaiſers, Mitglied der Academie
der Wiſſenſchaften und der Kaiſerlichen Academie für Medicin c.
beſcheinige, daß Maria Eugenie de Guzmann, Gräfin von Teba,

der Franzoſen, ſich einer guten Geſundheit erfreut und za
ſie keine Krankheit oder Schwäche hat, die dem entgegenſtände, da
man ihr Leben mit einer beträchtlichen Summe verſichern könnte.
Paris, 19. November 1863. Gez. Rayer.

Die Verſicherung wurde mit 2 Mill. Francs von der
„Nationale“, „Générale“, „Union“, „Phénix“ und „Caiſſe
Paternelle“ abgeſchloſſen.
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Ein bedeutender Bergſturz) iſt vor Kurzem
bei St. Coix de Tarentaiſe in Savoyen erfolgt: Der
dort den Weiler Miroir auf der Nordſeite überragende
2500 Meter hohe Berg Moluire hat ſich binnen 30 Tagen
um 300 Meter geſenkt. Am meiſten hat dabei der ge-
nannte Ort gelitten. Jn einer ſtillen Sommernacht weckte
donnerähnliches Getöſe die Bewohner des Dorfes und des
ganzen Thales aus ihrem Schlummer. Man drängte ſich
vor die Häuſer, in banger Erwartung, daß der Moluire
einſtürzen, die Seen ſich über das Thal ergießen, Waſſer
und Steine Alles unter ſich begraben würden. Die
entfernter Wohnenden wollten den Leuten von Miroir zu
Hilfe eilen und fanden die Brücken abgebrochen, die
Straßen verſchüttet, Trümmer und Zerſtörung überall.
Als der Morgen anbrach, ſah man den Berg in eine
dichte Staubwolke gehüllt, das Getöſe hatte nicht nachge
laſſen denn immer noch löſte ſich eine Steinſchicht um die
andere von dem Rücken des Moluir und verſchwand in
den Tiefen Bäume und Hütten mit ſich reißend. Das
Dörflein Miroir zählte unter ſeinen Einwohnern eine be
trächtliche Anzahl ſchwer Verwundeter, der größte Theil
ſeiner Weiden und Aecker, 850 bis 900 Hektaren, war in
ein ödes Steinfeld verwandelt und die Häuſer, die unverſehrt
geblieben waren, mußten aus Vorſicht geräumt werden.
Seit jener ſchrecklichen Nacht iſt kein Tag vergangen, ohne
daß neue Abrutſchungen erfolgt wären, welche die Um
gegend mit Brauſen erfüllen und Staubwolken aufwirbeln,
die ſich manchmal auf eine Entfernung von 15 bis 18
Kilometer über das Thal ausdehnen. Einige der größten
Felsblöcke haben ſich durch den Wald Bahn gebrochen,
die herrlichſten Bäume wie Gras zu Boden geworfen und
dann noch Häuſer, die ihnen Widerſtand boten, in ihrem
raſenden Laufe zu Sand zerrieben. Die ganze Südſeite
des Moluire iſt zerriſſen und wird dem Thale vielleicht
noch lange keine Ruhe laſſen.

[Der im Bad Heringsdorf], wie erwähnt,
vermißte Juſtizrath K. iſt als Leiche im Waſſer ſchwimmend
aufgefunden und vermuthlich beim Angeln verunglückt.

Eine ſchreckliche Feuersbrunſt] hat am 30.
v. M. das Städtchen Garnſee bei Marienwerder faſt
gänzlich in Aſche gelegt und ca. 800 Perſonen obdachlos
gemacht.

[Aus Noth und Verzweiflkung] hat ſich am
31. v. Mts. in der Prager Vorſtadt Smicho die Frau
des dortigen Wundarztes Kaſpar St rohl mit ihren drei
6, 4 und 1!/, Jahr alten Kindern vergiftet.

([Baptiſte Loiſſet.] Seinem kürzlich verſtorbenen
Bruder, dem CircusDirector Frangois, iſt nun auch Bap
tiſte Loiſſet im Tode gefolgt. Er iſt vor einigen Tagen
in einer Brüſſeler Heilanſtalt geſtorben. Baptiſte Loiſſet
war einſtmals ein „Stern“ am „fkünſtleriſchen“ Himmel
der Welt der Circuſſe.

[Lebensmittelverfälſchung.] Die Offenbacher
Zeitung berichtet: „Als kürzlich die Polizei bei ſämmmt-
lichen Schweinemetzgern in Offenbach, 23 an der Zahl,
Fleiſchwurſt einkaufen und einer chemiſchen Unterſuchung
unterwerfen ließ, ergab ſich, daß nur 4 davon unverfälſchte
Waare beſaßen, während die Wurſt von 17 mehr oder
weniger mit Stärkemehl vermiſcht war, 2 aber gar keine
Fleiſchwurſt hatten. Nach hierauf ſtattgefundener vor
läufiger Beſchlagnahme der vorhandenen verfälſchten Waare
durch die Polizei und ſofort bei dem Landgerichte erhobener
Anzeige wurde jeder der 17 Metzger in eine Geldſtrafe

von 100 M. und in die Koſten der chemiſchen Unterſuchung
verurtheilt, auch die Confiscation der beſchlagnahmten
Wurſt ausgeſprochen.“

mm

Eisenbahn fahrten.zug G gemiſchter Zug, R Expreßzug.) gang in der

Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0),

58 M. Nchts. (O).w J StädtiſchesNach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),u. h Vm. (P), 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 91 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).
Nach Vienenbur

t T Halle: 7 ü. 40 M. Vm.
nkun n Halle:6 M. Mitt. (P), 5 u 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).

(über Cönnern, Aſchersleben, a 8
m. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5

uben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.K Menbeng eintrifft und 6 U. 5 M.
t in Kr 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M.

M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Fa
M weiter ſern

nkun
Nm. (P), 7 U. 26 Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. r (6),
I u. 34 M. Nm. (P), 4 U.

10 M. Ab. (S), s U. 33 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P)
Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.42 M. n n i n Nm (P), 1 U. 48 M. Nm. (G), 5 U, 40 M.

Nm. (7), 7 u. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (6), 10 U. 45 M. Ab. (P).
10 U. 47 M.
Nm. 7 u.

Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (6), 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U.
1 u. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 5 U. 42

(P), 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (P), 1 U. 52 M. Nchts. (P).
Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)-, 7 U. 53 M. Vm. (8), 10 U. 12 M.

11 u. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P), 6 U. Nm. P 8 U
(Die mit bezeichneten Züge haben bei

Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrüt-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.

9

Nach
Vm. (E), 1 U. 23
51 M. Ab. (6), 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 55

agdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (59),v H Nm 2 U. 7 M. m. (6) 5 u. u
t. Ab. (V).

57 M. Vm. (P),

Vm.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Rechts (5).

Nm., 8 U. 3 M. Ab

10 ü. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Rm. 5
Nm. (S), 9 U. 5 M. Ab. (5), 10 U. 45 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mit (S), 7 u. 50 M. Vm. (P
t
P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nechts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe hierh (Ank. in Salz-münde 4 U.) Von Salzmünde S, U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
5 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7 U.) und 2 U. Nm.

u. 6 U. Nm. ((Ank. hier 8 U. Abds.)

C Courierzug, S Schnellzug, P PerſoLlb ichtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau C

5 U. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P), mit Anſchluß von Bitterfeld nach

6 U. 20 M. Ab. (P, mit An

o 7 Feitn 7 e u z Se Wurr e mit chnkun n Halle: 4 U. Mrg. t. Mrg. z10 U. 2 M. Vm. r 11 u. 29 M. Vm. (6), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U. Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3 5 geöffnet im Waagegebäude,

Ab. (P).
9 ü. 58 M. Vm. (P), 1 u.

25 M. Nm. (P), 5 U. 41 H.

[Der Kaſtannienbaumſ ſcheint nun auch wie
die Rebe einen tödtlichen Feind gefunden zu haben. Von
Bayvonne wird gemeldet, daß die prächtigſten Kaſtanien
bäume auf dem Nordabhang der Pyrenäen zu Tauſenden
verdorren und zu Grunde gehen.

Gemeinnütziges.
Jn der „Magdeb. Ztg.“ warnt ein Arzt vor den weiß an-

geſtrichenen Kinderwagen. Er ſchreibt. „Das etwa 10 Wochen
alte, ſonſt ſehr kräftige Söhnchen des hiefigen Herrn litt ſeit
einiger Zeit an Verdauungsſtörungen und anderen Zufällen und fiel
ſichtlich ab, ohne daß mir die Urſachen klar waren. Eines Tages
traf ich dafſelbe, in ſeinem niedlichen Wagen liegend, und ſofort
konnte ich mir Krankheit und Urſachen erklären. Das Verdeck des
Wagens war glänzend weiß geſtrichen und fühlte ſich, obgleich es von
Zeug hergeſtellt iſt, weich und fettig, wie feines Glac6s-Handſchuhleder
an. Ein Stück des Verdecks wurde ſofort vom Vater in einer
Kohlenſchippe über Feuer gehalten und ſchon mit bloßem Auge
wurden die geſchmolzenen Bleikügelchen ſichtbar. Unter der Lupe aber
ſieht die Aſche wie Schlacke aus einem Bleibergwerk aus, ſo ſtark iſt
das Zeug mit Bleifarbe geſättigt. Jn ſolcher Maſſe muß das Blei,
ſowohl wenn die Wagen der Sonnenwärme ausgeſetzt fſnd, wie auch
wenn das Verdeck oft auf und niedergemacht und dadurch Farbe
eehen wird, nachtheilig auf die darunter liegenden Kindchen
wirken.“

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Nachdem zunächſt die kaiſerlichen Poſtkafſen, ſind nun auch

die ſtaatlichen Behörden aller Bundesſtaaten und insbeſondere die
preußiſchen Bezirksregierungen durch den Finanzminiſter beauftragt
worden, ſämmtliche Kaſſen ihres Reſſorts und der unter ſtaatlicher
Aufſicht ſtehenden Jnſtitute anzuweiſen, die unter ihren Beſtänden
befindlichen ſowie die bei ihnen ferner eingehenden -Thaler-
ſtücke nicht wieder z3 verausgaben, ſondern in möglichſt ab-
gerundeten Beträgen kaſſenmäßig verpackt und bezeichnet an die
nächſtgelegene kaiſerliche Poſtkaſſe gegen e abzuliefern.
ſaß wird den Kaſſen, wenn nicht im baaren Gelde, durch Anerkennt-
niſſe der Poſtkaſſe gewährt, die ohne Verzug in dem geordneten Ab-
rechnungsverkehr von den Spezialkaſſen bei der Regierungs (Bezirks)
e ße und von dieſer bei der Reichskaſſe zur Verwerthung zu
ringen.

Nach der ſoeben vom Reichs-Eiſenbahnamt veröffentlichten
Ueberſicht der Betriebs Ergebniſſe Deutſcher Eiſenbahnen

Bayerns) im Monat Juni d. Js. ſtellt ſich auf den 84
ahnen, welche in dem Zeitraume vom 1. Januar 1877 bis Ende

Juni 1877 im Betriebe waren und zum Vergleich gezogen werden
konnt en: die Einnahme aus allen Verkehrszweigen im Monat Juni d. J.
bei 19 Bahnen höher und bei 65 Bahnen geringer, als in demſelben
Monat des Vorjahres, und die Einnahme pro Kilometer im Monat

Der Er

Juni d. Js. bei 16 Bahnen höher und bei 68 Bahnen darunter 13
Bahnen mit vermehrter Betriebslänge) geringer, als in demſelben
Monat des Vorjahres; die Einnahme aus allen Verkehrszweigen bis
Ende Juni d. J. bei 30 Bahnen höher und bei 54 Bahnen geringer,
als in demſelben Zeitraume des Vorjahres, und die Einnahme pro
Kilometer bis Ende Juni d. Js. bei 24 Bahnen höher und bei 60
Bahnen darunter 11 mit vermehrter Betriebslänge) geringer, als in
demſelden Zeitraume des Vorjahres.

Ernte-Bericht.
Dem vom Oeſterreichiſchen Ackerbauminiſterium nach dem

Stande Mitte Juli 1877 ausgegebenen Saatenſtandsberichte
entnehmen wir die folgenden wichtigſten Details: Die erſte Julihälfte
war durch reichliche Niederſchläge bei durchſchnittlich normaler, mit-
hin ziemlich hoher Temperatur charakteriſirt. Extreme Verhältniſſe
kamen nur in ſeltenen Ausnahmen vor. Meiſtentheils wurde das
Wetter als „ſehr günſtig“ für die Vegetation bezeichnet. Die Weizen-
ernte wurde in vielen Gegenden ſchon vollendet, in den meiſten Ge-
enden aber iſt der Weizen noch nicht eingeführt, weil die Regen
Zerzögerungen herbeiführten, welche aber bisher noch keine Beſorgniß

erregende Qualität begründeten. Die gemeldeten Druſchproben (aus
Ungarn) weiſen Erträge von 20 bis 30 Hektoliter vom Hektar aus.
Jndeſſen c die Angaben über die Qualität, inſoferne darunter
hauptſächlich das Körnergewicht verſtanden wird, nicht ſo einſtimmig
genſtie, als jene über das quantitative Ergebniß. Der noch ſtehende

interweizen verſpricht ebenfalls vollkommen zufriedenſtellende Erträge; der Stand des Sommerweizens hingegen, ſoweit die Berichte

reichen, befriedigt weniger. Die Roggenernte ſtellt ſich nach den bis
erigen Schätzungen heraus als eine gute bis ſehr gute in Böhmen,

ähren und Schleſien, eine mittlere bis gut mittlere in Galizien,
eine mindeſtens gut mittlere in der Bukowina, eine ſehr gute in
Niederöſterreich, eine gute in den übrigen Ländern der Monarchie.

Schütterung. Die Gerſtenernte iſt größtentheils ganz befriedtgend
ausgefallen. Die Haferernte iſt gut mittel ausgefallen. Für den
Mais war die Witterung dieſer Periode ganz beſonders zuträglich.
Sein Stand wird ſehr gelobt in den n Bezirken Mährens,
in Niederöſterreich, Südtirol, Krain und Jſtrien. Auch in den übri
en Maisbau treibenden Ländern der weſtlichen Reichshälfte, dann

in Kroatien und im er z Banate iſt man damit zufrieden.
In den meiſten Gegenden Ungarns hingegen und in Sie enbürgen
erwartet man durchaus keine gute Maisernte. Buchweizen verſprichtbisher eine gute Ernte. Die Nachrichten über die nun udrrat
vollendete Rapsernte bezeichnen dieſelbe im Durchſchnitte der Kron-
länder, in welchen der Rapsbau eine Bedeutung hat, jedenfallsals Mittelernte. Jn Böhmen dürfte dieſelbe ſogar die Bezeichnung
einer guten Mittelernte verdienen. Die mitgetheilten Druſchprobe
ſchwanken zwiſchen 15 und 20 Hectoliter vom Hectar. Die Nachrich

ten über den Flachs laſſen nur in Böhmen, Obervſterreich und Nord
tirol eine gut mittlere in Mähren und Schleſien eine mittlere, in
Kärnten aber beinahe eine Mißernte erwarten. Kartoffeln und Rü
ben haben fich durch die Regen dieſer Periode erholt und ſtehen bei
nahe ausnahmslos 3 Ken Kraut wächſt ſehr gut. Die Heuernte
ergab die erfreulichſten ggrae mit Ausnahme einiger Gegenden
im Böhmiſchen Binnenbecken, in Galizien und in der Militärgrenze.
Der Hopfen hat ſich gekräftigt, iſt geſund und zeigt ſehr reinlichen
Blüthenanſatz.

Aus Straßburg wird berichtet: Erfreulicher als die Han
delsberichte lauten die Ernteberichte aus dem Ober- und Unter
Elſaß. Dort wie hier hat ſchon zu Anfang der vorigen Woche die
Kornernte allenthalben begonnen. Die Reſultate ſind im Ganzen
d Perige, wenn auch und da mehr Stroh als Korn geerntet
wird. bſt giebt's ziemlich reichlich, beſonders i und Nüſſe.
Pflaumen und Zwetſchen ſind dagegen nicht ſonderlich gerathen. Der
Weinſtock, dieſer Hauptnährvater des Elſäſſer Landvolkes, prangt in
allen Gauen in üppigſter Fülle und verſpricht eine äußerſt ergiebige
Ernte. Jn den Rappoltsweiler Dir giebt's Trauben von
derartiger Größe und Fülle, daß e an das gelobte Land erinnern,
wo zu Joſuas Zeiten Bäche voll Milch und Honig floſſen. Hoffent-
lich wird die Qualität des heurigen Herbſtes einigermaßen der
Quantität entſprechen. Die garſtige Reblaus, welche verſchiedene
franzöfiſche Weindiſtrikte in dieſem Jahre arg verheert, hat ſich nochnicht bei uns eingeniſtet, und die elſäſſiſchen Kartoffelbauern ver

ſagen dem amerikaniſchen Coloradokäfer bisher mit Erfolg das
Bürgerre

Viehmarkt.
Berlin, 3. Auguſt. Es ſtanden zum Verkauf: 799 Rinder

402 Schweine, 759 Kälber, 1111 Hammel. Der Auftrieb von Rindern
war in Folge der am verfloſſenen Montage bezahlten hohen Preiſe
für den Freitagsmarkt zu ſtark geworden, und wenn ſchon die Schlächter
gar keinen Vorrath hatten und lebhaften Begehr zeigten, erfuhren
die Preiſe bei etwas ſchwierigem Geſchäft doch einen ſtarken Rück
gang; J. Waare, nur durch wenige Stück vertreten, ca. 66 Mark,
II. 57 bis 60, III. 50--52 Mark, pro 100 Pfund en
Der geringe Auftrieb von Schweinen wurde glatt untergebracht.
Prima zu 55, Sekunda 47--48, Tertia 40--42 Mark pr 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Bei Kälbern deckte der Auftrieb den Bedarf etwas
u reichlich, ſo daß die Waare über Mittelpreiſe nicht hinaus kam.
für Hammel trat weder im Geſchäft noch im Preiſe eine Aenderung

ein; gute Waare erzielte leicht 23--24, mittlere 19-—-20 Mk. pr.
45 h geringe war wenig vorhanden und wurde auch nicht ge-
wünſcht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Auguſt.Das Barometer iſt mit Ausnahme des Südoſtens allenthalben

geſtiegen. Die Druck-Vertheilung und ebenſo die Windverhältniſſe
nd im Weſentlichen dieſelben geblieben, nur ſind auf dem weſtlichen
ebiete die Winde ſtellenweiſe aufgefriſcht. Ueber Mitteleuropa, wo

die Temperatur allgemein geſunken, iſt das Wetter veränderlich,
47 der deutſchen Nordſeeküſte mit gelegentlichen Böen und Regen

auern.

Verzeichniß
der in Halle am 4. Auguſt 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

Die Ernte an Geſtröh befriedigt allgemeiner, als die zu erwartende

Stenographie.

Montag den 6. Auguſt:
Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.

gang Rathhaus.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1,

Concerte.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

Malz-, Kleienbäder zu jeder Tageszeit.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im

zum Beziehen bereit.

Nm. Saromatiſche, s
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum
Ziegenmilch.

Bad Wittekind.

nen- Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben,

oncerte. Capelle des Stadtmufikdirector W. Halle: Nm. 3 in Bad Wittekind.
Geiſtliches Concert des Sängerbundes an der Saale: Nm. 4 in der Moritzkirche.

eihhaus: Expeditionsſtunden von v bis m. J.
m. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
W Vm. (D), Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5

17 M. Vm Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Sommerfeſt, Abfahrt Nachmitt. 3 Uhr vom Paradies aus.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab-

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stensgraphiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.

Schacheluß: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm. Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

17 M. Rm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 U.
Concert des Sängerbundes an der Saale Nm. 4: in Bad Wittekind.

Irisch römische Bäder v. 8-- 12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,

Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
An Sonn u. r iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

jadehaus und in der Reſtauration

Veyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz Kleien, Seifen
tennadel, Eiſen, Loh, Waſſerbäder v. früh 6

eziehen bereit.

Russeische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool Mutterlaugen- und alle anderen Bädor.

84 X 2 RWeizen pro Ctr. 11 10 Bohnen pro Pf. 77
Roggen 9 50 Linſen S 20Geiſte (Erhbſen S 17Hafer 8 63 Butter s 130eu S 375 Rindfleiſch gewöhnl. 55troh S 2 88 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 100 Kilogr. 8 Kalbfleiſ S 50Eier pro Schock 280 ammel 57Schweinefleiſch 2

war re
e er

Bekanntmachungen.

Auf der Domaine Schönwerda
bei Roßleben ſtehen 150 Stück 4-
und 5 zähnige Mutterſchaafe, circa
100 Stück Erſtlings-Hammel we-
gen Veränderung der Wirthſchaft
zum Verkauf. Das Vieh iſt groß
und kräftig.

CGigarren- Verkauf.
Wegen Aufgabe einer größeren Ci-

garrenfabrik iſt das reichhaltige Lager
in JavaCigarren, hauptſächlich
Kneifer-Fagçons, billig n verkau
fen. Adreſſen unter H. 4 100
befördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Geſuch.
Ein junges Mädchen aus dem

Oekonomenſtande, welches bis jetzt
auf größeren Gütern als 2. Mam-
ſell thätig war, wünſcht ſofort oder
in Kürze ähnliche Stellung.

Gefällige Offerten werden unter
X. V. Nr. 1858 poſtlagernd Eis-
leben erbeten.

Kutſcher geſucht.
Auf dem Rittergute Reinsdorf

bei Landsberg wird ſofort ein tüch
tiger Kutſcher, der auch Feldarbeit

Ein

rüderſtraße 6.

aſſer

Fortwährend friſche

Kirchenſache.

ſprache hingewieſen,

Die Mitglieder unſrer Gemeinde werden in Betreff der Heizbar-
machung unſrer Kirche hierdurch im Voraus auf eine gedruckte An-

die vom 6. d. M. ab ſämmtlichen Hauswirthen
der Parochie in mehreren Exemplaren mit der Bitte überreicht werden

wird, ſie den betheiligten Hausbewohnern gütigſt einzuhändigen.
Der Gemeindekirchenrath zu St. Moritz.

mitmachen muß, geſucht.

Scheuerrohr
im Ganzen Etr.-Ballen) billigſt
bei J. R. Strässner.

30 Wisp. Roggen u. mehr verk,
egen Kaſſe Domaine Mecklen
orſt bei Neuſtadt a/Rbge. bei

Haluſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 5. Auguſt:

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im C
ergarten Geſellchaftsabend

Sonntag den 5. Auguſt fortgeſetzt.

Fortbildungsſchulen.
Mit Ablauf der Ferien wird der Unterricht der Fortbildungsſchulen

Hannover.
Wegen Umzug iſt ein flottes

Materialgeſchäft mit Nebengeſchäft,
einem neuen Wohnhauſe mit 800

Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abth. für Armenweſen

Sonntag d. 5. Aug. Vormittag 11 Uhr im Neumarkt-Schießgraben.

Thlr. Anzahlung in einem nahr-
haften Orte ſofort zu verkaufen
durch den Mühlenbeſ. Ed. Fauſt,
Holländer Mühle Lodersleben.



II.

III.

IV.

thekenpoſten,

ſionarien oder ſonſtige Rechtsnachfolger dieſer Jnhaber Rechte an dieſen
Poſten zu haben glauben, die Aufforderung, ſich mit ihren Anſprüchen

Dorothee geborene Herrmann, laut Obligation vom 25. März

Halle a/S., den 29. Juni 1877.
Aufgebot.

Das Aufgebot folgender Hypothekenpoſten iſt bei uns beantragt:
75 Kapital a. 49/ verzinslich, welches der Beſitzer Gott-
lieb Torge unter Mitverbürgung ſeiner Ehefrau Johanne

1825 von dem Bäckermeiſter Auguſt Waſſermann zu Gie-
bichenſtein erborgt hat. nan gen im Grundbuche von Gie-
bichenſtein Nr. 84 Abtheilung III. Nr. 2 laut Verfügung vom
8. April 1825, und von dort nach Band V. Blatt Nr. 173 und
Band VII. Nr. 298, und von hier nach Band VII. Nr. 296
übertragen.
250 Darlehnsforderung zu 4 verzinslich aus der Schuld erliſcht, erbitten wir gefäll. Beſtellungen ſchon jetzt.
verſchreibung der Gottfried Wilhelm und Marie Eliſa
beth Wendenburgiſchen Eheleute vom 1. Juli 1847, zuerſt
für den Kohlgärtner Salomon Köcke und deſſen EhefrauChriſtiane Sophbie geborene Golde zu Freiimfelde, ſo
dann auf Grund der Ceſſion vom 30. September 1851 für den
Oberlehrer Moritz Erdmann Peterſen zu Halle a/S. ein
getragen im Grundbuche von Halle a/S. Nr. 1151 Abthei-

f 6. Juli 1847,lung III. Nr. 4 zufolge Verfügung vom v St ist.
20 mütterliche Erbegelder des Elias Boße nach dem Tode
der Mutter Catharine Eliſabeth verwittwete Boße ge-
borene Dauderſtedt, Jnhalts Ueberlaſſungscontract d. d. Lauch
ſtedt den 24. November 1824 zu erheben, für welche nebſt dem
bereits gelöſchten Betrage von 1690 Thaler 24 Gr. 5 Pf. in dem
Schulddocumente d. d. Halle a/S. den 21., et recogn. den
28. April 1818 mit Zinſen und Koſten, Hypothek auf dem Ritter-
gut Morl beſtellt iſt. Die Poſt iſt eingetragen im Grundbuche von
Morl Band I. Blatt 25 Abtheilung III. Nr. 2 ex decreto vom
3. November 1829 und mit übernommen auf Morl Band III.
Blatt 68, Abtheilung III. Nr. 1 ex deereto vom 30. Mai 1877.
30 rückſtändig Kaufgelder von Samuel Wald und deſſen
Ehefrau Marie Dorethea geborene Runkewitz, welche als
Tagegelder ſtehen bleiben und nach Ableben des einen von ihnen
auf den andern ungeſchmälert übergehen ſollen, laut Kauf und
Ueberlaſſungvertrag vom 28. Januar 1827, eingetragen im Grund
buche von Cöllme Blatt 24 Abtheilung III. Nr. 3 zufolge Ver
fügung vom 31. Januar 1832.
Nr. 1. 60 Preußiſches Courant hat Beſitzer Chriſtian
Meye unter Bürgſchaft ſeiner Ehefrau Johanne Marie ge-
borene Wohlfarth laut Obligation vom 18. Februar 1823 von
der verwittweten Frau Cantor Chriſtiane Dorothea Anger-
mann geborene Grimm zu Zſcherben zu 49 Zinſen auf

jährliche Kündigung ſolidariſch erborgt, welches ex decreto vom
13. Juni 1823 allhier eingetragen worden.

Nr. 2. 8 väterliches Erbtheil hat der minorenne Johann
Gottfried eye, geboren den 28. Mai 1810, bei erlangter
Majorennität, oder wenn er deſſen früher benöthigt wäre, jedoch
unverzinslich, laut Erbrezeſſes vom 27. October 1832 und Nach-
trags vom 10. October 1833 sub hypotheca obigen Hauſes und
Zubehör zu fordern, welches ex decreto de 5. November 1833
eingetragen worden iſt.

Nr. 3. 10 rückſtändige Kaufgelder, welche die Johann
Chriſtian Meye'ſchen Eheleute der Vorbeſitzerin Wittwe Jo-
hanne Marie Meye geborene Wohlfarth laut Contracts
vom 30. Auguſt resp. 27. September 1842 verſchulden und an
das von der verſtorbenen Tochter der Verkäuferin, Marie Ro-
ſine verehelichte Wernicke geborene Meye zu Weſteregeln
nachgelaſſene Kind, Namens Amalie Wernicke, bei deſſen
zurückgelegtem 24. Lebensjahre als mütterliches Erbtheil auszu
zahlen verſprochen, auch für Capital, etwaige Zinſen und Koſten
Hypothek beſtellt haben, eingetragen im Grundbuche von Zſcherben
Nr. 24, Abtheilung III. Nr. 1, 2, 3.

Es ergeht daher an alle unbekannten Jntereſſenten dieſer Hypo-
welche als Jnhaber der letzteren oder als Erben, Ceſ-

bei dem unterzeichneten Gericht ſpätens in dem auf
den 17. October er.

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, vor dem Herrn Kreisrichter Sydow
anberaumten Termine zu melden,
Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen auf die oben bezeichneten Poſten
und die dafür verhaftenden Grundſtücke präcludirt,
ewiges Stillſchweigen auferlegt und die Poſten im Grundbuche gelöſcht

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
werden würden.

Vormittags 11 Uhr
unter der Verwarnung, daß die

ihnen deshalb ein

Bekanntmachung.
Jm Hauſe Magdeburger Str. Nr. 7 hier iſt am 27. Juli er. eine

runde Weckeruhr von Meſſing geſtohlen. ßlic
verhaftet iſt, bitte ich um ſchleunige Mittheilung über den bis jetzt nicht
ermittelten Verbleib der Uhr.

Halle a/S., den 2. Aug. 1877.
Der Königliche Staatsanwalt.

Da der muthmaßliche Dieb

Wein kleines,
hübſches Gut,

wobei 140 M. Morgen Ländereien
guten Bodens, beabſichtige ich we-
gen Kränklichkeit möglichſt ſchnell
mit den eleganten Gebäuden, dem
lebend. und todten Jnventar mit
allen Maſchinen, ſowie der vollen
Ernte, unter ſehr günſtig geſtellten
Bedingungen ganz billig, bei
einer Anzahlung von nur 2-2500
Thaler, zu verkaufen. Reſt zu feſter
Hypothek. Nähere Auskunft zu
ertheilen wird die Güte haben der
Herr Carl Brandt zu Stadt-
mühle, Bruel i M., Bahn-
ſtation Blankenberg.

Ein junger Landwirth aus Schle-
ſien, welcher zum 1. October er.
ſeine einjähr.-freiw. Dienſtzeit been-
det und als landwirthſchaftl. Beam
ter ſchon längere Zeit thätig war,
wünſcht zu ſeiner Ausbildung in
der Provinz oder dem Königreich
Sachſen eine Stellung in einer
renommirten Wirthſchaft. Derſelbe
erbittet gefällige Offerten sub P. Kellner und 1 Kellnerburſche.
W. Neiße poſtlagernd.

Das berühmte OriginalMeiſterwerk über
Haarkrankheiten

und Haarpflege
iſt ſoeben in neueſter Aufl. unter dem Titel

„„der Haarschwund““
erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſch
W nach allen Ländern der Welt
eziehen vom Verfaſſer: Ed. RBüh-

Iligen, Gohlis Leipzig, Villa
BRühlingen.

Briefe bitte zu adreſſiren an meine
Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 43.

meeFür mein ſeit Jahren beſtehende s
Penſionat ſuche ich noch einige
junge Mädchen, ſowie auch Kinder,
welche die hieſigen Schulen beſuchen
wollen. Sorgfältige Beaufſichtigung
der Schularbeiten, ſowie Erlernung
des Haushaltes, Kochen u. dergl.
übernehmen meine Töchter vereint

mit mir. (H. 52915)verw. Paſtor Greuner,
Naumburg a/S., Webergaſſe 876.

Offene Stellen:
1 Kochmamſell, 1 j. Mäd-

chen z. Erl. der ff. Küche, 2 junge

Jn Kürze erſcheint:

Leitfaden zur Vorbereitung
auf die deutſche

Apotheker Gehülfen- Prüfung.
Von

Dr. Fr. Elsner, Apotheter.
ca. 24 Bogen gr. S.

Subſeriptionspreis: geh. 6 geb. 7 l.
Da der Subſeriptionspreis am Tage der Ausgabe des Buches

Zuſendung
erfolgt ſofort nach Erſcheinen portofrei.

Buchhandlung des Waisenhauses
in Halle aS.

Pension.
Zwei Penſionäre finden bei häus

licher Nachhülfe in den Schularbei-
ten in einer ruhigen Familie freund
liche Aufnahme.

Nähere Auskunft ſind Herr Buch
händler J. M. Reichardt,
Barfüßerſtr. 12 und Herr Wein,
händler Struve zu ertheilen bereit

Für einen jung. Mann von 16
Jahr., welch. bereits 1 J. in einem
Getreide-Geſchäft gelernt hat, wird
beſond. Verh. halber zu weiterer
Fortbild. eine Lehrſtelle in einem Co-
lonialwaaren detail- Geſchäft unter
Vergütung von Lehrgeld geſucht.
Off. erbeten sub G. B. 561 durch
Rudolf FIosse, Erfurt.

Köchin- Gesnech.
Auf dem Rittergute Gotha bei

Eilenburg wird zum 15. Septbr.,
ſpäteſtens 1. Octbr., für die herr-
ſchaftliche Küche eine erfahrene, zu
verläſſige Köchin geſucht, die be
reits in ähnlicher Stellung auf dem
Lande war.

Jöph, lochen, Chignenn,

ſowie alle Haararbeiten von
nur reinſtem, beſtem, abgeſchnitte-
nen Haar in größter Auswahl zu
reellen Preiſen empfiehlt

S rnLeipzigerſtraße 95.
Bruchbandagen,

Spritzen,
Elyſopomps,

Gummiſtoff zu Betteinlagen,
Gummiſtrümpfe,

beſte Qualität, billigſte Preiſe, em-
pfiehlt C. Mocehler,

kl. Steinſtr. Nr. 9.
Jagd Effekten.

Mein Lager von engliſchen,
franzöſiſchen und rheiniſchen
feinen ſtärkſten Schießpulver
u. Sprengpulver, engliſchesPatent-Schroot und Poſten

weiches Blei, alle nur mögli
chen Arten von Kupfer- oder
Zündhütchen mit u. ohne Decke
von Dreyse Collen-busch, Sellier BellIot,
Ladepfropfen halte den Herren
Jagdliebhabern beſtens empfohlen.

Ernst Voigt.
Sämerei-Ein- u. Ver-

Kauf bei Ernst Volfgt.
Aecht bayr. Herbst-

Rübensaamen empfiehlt
Ernst Voigt.

1 Reſtauration
zu verpachten

F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Hals- u. Brustleiclen,
selbst in Vorgeschrittenen Stadien,
werden zuverlässig geheilt täglich
neue Dankschreiben Geheilter) durch
die auf AIex. v. Humbolädlt's (er
constatirte gänzliches Fehlen Von
Astma und Tuberculose bei deren Ge-
brauch) Veranlassung eingeführten und
seit vielen Jahrzehnten be-
Wüährten Prof. Sampson's Coca-Prä-
parate, 1 Schachtel 3 RMK., 6 Seh.
16 Mark. Nähere Belehbrung gratis
franco d. d. Mohren-Apotheke
Mainz u. deren Depots: Halle a. d.
S. Dr. Jäger, Apoth. Frankenhau-
sen: Dr. Hultzsch, Stadt- Apoth. h
deburg: Dr. Krause u. sämmtl. Apoth.
Dresden: sämmtl. Apoth. Leipig:
R. H. Paulcke, Engel- Apoth. Ber-
im R. O. Pflug, Apoth. Louisenstr. 30.

Verbesserte

Wiener
Extract-
Kaffee-

NMaschine

von Meſſing
und engl.

broneirtem
Kupfer,

mit und ohne
Porzellan Ein-

ſatz, empfehlen in reicher Auswahl
zu den billigſten Preiſen

A. L. Müller a Co.
Halle a/S.

S. osesrusse S.
S m o n o m eDie Hoff'ſchen Malzheilnah-

rungsmittel des kaiſerl. und
S königl. Hoflieferanten Joh. o

in Berlin.Des Viahertrakt Ge

ſundheits-Bier d ſeit igino
von den her-E vorragendſten Aerzten Europa's ver-

o Lrdnet und empfohlen bei Magen-
krankheit, rer Verdauung,
Unterleibsleiden, Hämorrhoi-8 den, ferner bei Lungen- und Bruſt 4

g leiden und zur Körperſtärkung.
2. Die Malzgeſundheits-

W Chokolade kräftigt die Nerven,

0 regulirt den Blut-n n 3 J oft un6 entbehrlich. Sie iſt gewürzfrei, diefeinſte und wohlſchmeckendſte
aller Chokoladen, empfohlen von Aerz-
ten beſonders denjenigen, die keinen

G Kaffee trinken dürfen. Sie iſt von G
Tauſenden als Lieblingsgetränk er
koren.

o 3. Die Bruſtmalzbon.
ſind die beſten Mittel gegenuns rg Erkältungshuſten und löſen

den Bruſtſchleim, der oft das Athmen
Sbeſchwert, in leichteſter Weiſe. 7

Niederlage bei D. LehmannL Halle, Leipziger Str. 105.
III

Tücht. ält. u. jüng. Wirthſchafte
rinnen weiſt ſof. u. 1. Oct. nach
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Der Schottische Heringsfang, welcher dieses Jahr ausnahms-
weise früh und zuerst mit gutem Erfolge begann, ist in den letz-
ten 8 Tagen durch das stürmische Wetter etwas beeinträchtigt
worden.
und Stettin gross.
incl. Kleinen Schotten

Nichtsdestoweniger sind die Zufuhren in Hamburg
Der Stettiner Import beträgt an Vollhbering

13,000 Tonnen bis 2. August
gegen 7,689 1875

8,981 18744 57 an gleichem Dato

5,379 1571133 1870und wurde nur 1876 um 4000 Tonnen übertroffen, während sonst
in keinem Jahre soviel Hering bis Anfang August importirt
wurde, als gerade in diesem.

Die Qualität ist schön zu nennen.
Da der Fang erst begonnen hat und noch 6--7 Wochen

dauert, und bei 4000 Booten, welche dieses Jahr fischen, 2wei
gute Wochen den ganzen Consum decken können, s0 ist es Ver-
früht, beim Beginn der Fischerei schon auf hohe Preise zu gpe-
culiren.

Es giebt nur ein Mittel, das vor Verlusten schützt, und das
ist
hat.

nicht mehr zu Kaufen, als man unumgänglich nöthig
Bei so erhöhten Preisen schränkt sich der Consum sehr ein

und man hat im vorigen Jahre gesehen, dass auch ein kleiner
Fang 2zu gross sein Kann,

F. A. Petzerling, Töpferplan 4.
Wenn Preise durch Speculation ge-

trieben werden und der kleine Mann billigere Zukost sich verschafft.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

aasenstein J Allbr,

Halle a. S.,
gr. Märkerſtraße Ur. 7.

Annoncen- Annahme
für alle hieſigen und aus-
wärtigen Zeitungen.

Ein Putz- und Con-fections- Geschäft in
Leipzig mit feiner Kundſchaft
iſt für circa 3000 Thlr. zu ver-
kaufen. Es werden nur die
Facturenbeträge in Anrechnung
gebracht. Adreſſen unter R.
L. 387 an Haasenstein

Vogler, Leipzig.
Zu verpachten

eine in gutem Gange befindliche
Reſtauration in nächſter Nähe
Leipzig; zur Uebernahme wür-
den 15--1600 Thlr. erforderlich
ſein. Gef. Adr. sub W. D.
380 an Haasenstein G
Vogler in Leipzig.

S Bernburg
Meine zu Bernburg im

beſten Gange befindliche

Bäckerei,
frequenteſte Geſchäfts-
gegend, will ich Familienver
hältniſſe halber preiswerth
verkaufen. Das Grundſtück
iſt im beſten baulichen Zuſtande.
Offerten erbeten unter A. Z. 473
an WMaasenstein Vog-
Ier (F. Winter), Bernburg.

Ein Putz und Weiß-
waarengeſchäft in Bern-
burg, mit guter Kundſchaft,
beſte Geſchäftsgegend belegen,
iſt wegen Todesfall preis-
werth zu verkaufen. Off.
erbeten A. R. 73 durch Haa-
senstein Vogler (PF.
Winter), Bernburg.

Ein routinirter Buch
palter, ſpeciell in der Müh-
en- u. Getreide-Branche

ſucht
ander

erfahren, militairfrei,
P. I. Oetober er.
weites Placement.

Gefl. Anerbieten unter R.
S. f 151 bei Herren Haa-
senstein C Vogler,Halle a/S., niederzulegen.

I Commis,
Manufacturiſt (Chriſt), tüchtig im
Verkauf, dem beſte Referenzen zur

s Seite ſtehen, ſucht per 1. Octbr. er.
Stellung. Gefl. Off. unt. U. 100
poſtlag. Hirſchberg i/Schl. erbeten.

1 gut empfohlener Ver-
walter, 23 Jahr alt, mit

ſämmtl. landwirthſchaftl.
Maſchinen u. Zuckerrüben-
bau erfahren, ſucht in der
Nähe von Halle ſofortStelle durch

Fr. Binneweiss.
Sauerkiürschen,

gebeerte, kauft jeden Poſten
M. Triäest,

Halle a/S., neue Promenade 14,1I.

Salicylsäure
und Pergaimmentpapier

zum Einmachen empfiehlt die
Droguen- Handlung vonM. W ailtssott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh wurden wir durch
die Geburt eines kräftigen Jungen
erfreut.

Halle, d. 4. Aug. 1877.
A. Remmert u. Frau

geb. Suder.
Dank.

Bei der Beerdigung unſerer Toch
ter Wilhelmine ſagen wir dem
Herrn Paſtor Reinhardt für die
ſchöne Grabrede, ſowie den Jüng-
lingen und Jungfrauen für ſchöne
Schmückung des Sarges, ebenſo
allen Bekannten hierdurch herzli
chen Dank.

Wörmlitz.
Die Familie Walther.

O
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Halle, den 5. Auguſt
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Beilage zu Nr. 180 der Halliſchen Zeitung.“
ehe

1877.

J Sieg über Winter und Tod errungen hatte.

Harz-Streifereien.
I.

Aus alter Zeit.
(Fortſetzung.)

Die erſten zuverläſſigen Nachrichten über die Einwohner des Harzes
erhalten wir gegen Ende des achten Jahrhunderts Karl der Große
hatte Sachſen für das Chriſtenthum erobert, die Verwaltung des Landes
nach fränkiſchem Muſter eingerichtet, Grafen über die einzelnen Gaue
geſetzt, denen er Anſehen und Macht, Güter und Burgen gab. Bald
nachdem das Schwert die Vorlande ſo erobert und die Geſetzgebung
dieſe Eroberung befeſtigt hatte, kamen im Gefolge der Sieger die
Mönche. Jhnen verdanken wir die erſten Urkunden des Harzes. Mit
dem Kreuz in der einen, der Axt und dem Spaten in der anderen
Hand gründeten ſie Klöſter, welche ſie freilich zuerſt nur von Holz er
bauen konnten und vor allen Dingen mit hohen Mauern verſehen
mußten denn die Einwohner waren wohl beſiegt, aber nicht unter
drückt; wieder und wieder wollten ſie die Eindringlinge vertreiben
nach ihrer endlichen Beruhigung wurden jene mönchiſchen, proviſoriſchen
Holzbauten durch künſtleriſch ſchöne in Stein erſetzt.

Die Ureinwohner hatten ſich in die unzugänglichen Höhen des
Gebirges zurückgezogen, treu ihren alten Göttern Wodan (Odin), Hulda
(Frea), Donar (Thor), Ziu u. ſ. w. und allen Rieſen, Hexen und
Elben. Jn dieſen dichten Wäldern ſtanden die Altäre der alt
ermaniſchen Götter und Niemand wehrte ihren Dienſt; wohl aber
onnten die Germanen von hier aus den Anhängern des Kreuzes offen

und heimlich gar empfindlichen Schaden thun. Mehr als ein Menſchen
alter über Karls des Großen Zeit hinaus war das wilde Gebirge eine
natürliche Veſte der germaniſchen Götter, und heute, faſt tauſend Jahre
ſpäter, finden wir die Spuren davon. Die noch jetzt ſo benannten
„Heidenſtiegen“ ſind die Wege, auf denen die Bewohner damals mit
einander verkehrten, um ihre Götzenfeſte zu feiern. Auf der weltbe-
kannten Roßtrappe erkennt man leicht eine Opferſtätte Wodans; der
weithin ſichtbare, hoch gelegene Hexentanzplatz iſt der Ort, wo die im
heiligen Hag geſchützten und gehegten Prieſterinnen, die Hagiſchen,
Hägiſchen oder Hexen der licht- und wonneſpendenden Oſtera, die
Freudenfeuer auflohen ließen, wenn zur Maienzeit der Frühling den

Hier feierten ſie, den
Kreuzanbetern im Flachland zum Trotz, mit Geſang und Tanz ihre
Göttin, daß es weit hinaus in die Lande leuchtete und ſchallte!

Aber während das Heidenthum ſo feſt klebte, ſo ſtarr an den alten
Göttern hielt, daß zum Zeugniß davon noch heute die Namen derſelben
an den Bergen, Flüſſen und Thälern haften und wohl kein Erdenfleck
ſo reich an urſpünglichen Sagen iſt, wie der Harz, während ſich nur
an wenigen Orten noch ſo viel Aberglauben erhalten hat wie hier,
dämmerte ein goldener Morgen über dieſe alten Germanen herauf; ihre
glorreichſte Zeit begann: die Kaiſerzeit.

Ein Sachſenherzog wurde im Jahre 919 zum deutſchen König ge
wählt; vom Vogelherde im Harz, wo er beſchäftigt war, Finken zu
fangen, wurde er abgerufen, um Deutſchland gegen innere und äußere
Feinde zu ſchützen, Ruhe und Frieden wieder herzuſtellen. Der Ruf
erging an den rechten Mann. Heinrich I. iſt ein Stern in der Reihe
der deutſchen Kaiſer; er that viel für Deutſchland, aber beſonders für
ſein ſpecielles Heimathsland, erhob Goslar zur Reichshauptſtadt und
einer ſeiner nächſten Nachfolger erbaute ſich dort eine Kaiſerwohnung,
die einzige, die uns aus jener Zeit erhalten iſt.

Um dieſe Zeit war es, daß man entdeckte, wie nicht nur auf den
Bergen edles Wild ſich tummelte, ſondern, daß in den Bergen ſtill
und verborgen edle Metalle lagen, welche der Hebung harrten. Und
wie man um der Jagd willen das Hochgebirge mehr und mehr zu
gänglich machte und Wege bahnte, ſo bahnte man auch Wege in das
Jnnere der Berge und förderte dort Gold, Silber, Kupfer, Schwefel,
Zink, Vitriol, Oker, Arſenik und andere Metalle zu Tage. Der Berg-
bau wurde ſeit dem zehnten Jahrhundert der eigentliche Erwerbszweig
der Harzer Bevölkerung. Noch heute arbeitet ein großer Theil der
Männer in den zahlreichen Bergwerken und, die nicht unter der Erde

F beſchäftigt ſind, dienen dem Bergbau als Köhler, Holzfäller u. ſ. w.
Die glorreiche Kaiſerzeit dauerte für den Harz bis zum Ende des

zwölften Jahrhunderts. Dann wandten die Kaiſer dieſem Stückchen
Erde den Rücken der Handel aber blühte, die Städte erſtarkten und
ſchloſſen den Hanſabund. Die am Harz liegenden Städte ſorgten nun
für gute Straßen, und wie auf den Alpenpäſſen des St. Gotthard
und St. Bernhard waren die Mönche beſonders thätig, Herbergen, d. h.
Zufluchtshäuſer und Kapellen zu errichten. Wer in die Fremde zog,
ging ins „Elend“ nach alter deutſcher Anſchauung. Elendsherbergen
wurden daher dieſe Pilgerhäuſer genannt, und wir haben auf der Straße,
welche jetzt jährlich Tauſende von Touriſten ziehen, wenn ſie, vom
Brocken oder von Wernigerode kommend, nach der Baumannshöhle

thuf

und nach Treſeburg gehen, heute noch die Dörfer „Elend“ und
„Schierke“, die von der Station der Elendsbrüderſchaft unterm Kleinen
Schirichen herſtammen. Bei Jlſenburg finden wir ein „Elendshai“,
auch Klausthal verdankt ſeinen Namen ſolcher Klausnerei.

Aber nicht nur Straßen und Herbergen entſtanden, in der
Nähe der Straßen erhoben ſich auch Burgen, deren Bewohner die
reiſenden Kaufleute überfielen und plünderten. Die Städte, mächtig
und ſtark, wollten ſich das nicht gefallen laſſen, daher kamen die kleinen
Kriege und manche ſtolze Burg wurde geſchleift und dem Erdboden
gleich gemacht. Die Kriege der folgenden Jahrhunderte ließen vieles
verfallen, was eine frühere Zeit geſchaffen, der Harz wurde jetzt ein
beliebter Zufluchtsort für Marodeure und vom Heere weggejagtes Ge
ſindel; auch dieſer Zeit Spuren leben heute noch in Namen, wie:
„Sterbethal“, „Mordthal“, „Schnapphanengrund“ c. fort.

Jm achtzehnten Jahrhundert lichtete ſich der Harz wieder bedeutend
und die Kaufleute beſſerten die alten Handelswege aus. Freilich waren
ſie noch roh und unbequem gegen die jetzigen Fahr und Fußwege,
welche den ganzen Harz ſo durchſchneiden, daß es faſt keinen Punkt
mehr giebt, den man nicht bequem zu Wagen erreichen kann. Sogar
S rocken, des Harzes höchſtem Gipfel, fährt man auf guten Wegen,

oſtſtraßen durchziehen das ganze Gebirge, vier Eiſenbahnen münden
an demſelben, alles erinnert uns, daß wir uns im Jahre 1877 be
finden. Aber erhöht es nicht den Genuß der Gegenwart, wenn wir
die bald milde, düſtere, bald ſtolze, glänzende Vergangenheit an uns
vorüber gehen laſſen?

II.

Eine alte Stadt.
„Das Alte ſtürzt es ändert ſich die Zeit.“

Als Kind bin ich oft nach Goslar gefahren, wir wohnten nur
einige Meilen entfernt doch war es immer eine ordentliche Reiſe dahin,
vier Stunden gebrauchten die Pferde, dann erſt waren wir in der Stadt,
die uns Kindern als die großartigſte und ſchönſte erſchien, welche es
gab. Dreierlei habe ich aus jener Zeit behalten: 1) daß das Waſſer
dort klar wie Kryſtall durch die Straßen floß, (wie oft denke ich bei
unſeren Rinnſteinen mit Sehnſucht an Goslar!) 2) daß wir dort neue
Kleidungsſtücke kauften, und 3) daß wir nach beendeten Geſchäften
auf einem alten Thurm Kaffee tranken, durch deſſen Altan in unaus
denkbarer Höhe ein Kirſchbaum wuchs. Wie lang mußte der Stamm
dieſes Baumes ſein! Jch konnte erſteren nicht ſehen denn der Altan
ſprang weit vor und wir durften nie an ſeinen Rand treten. Aber
ich wußte: die Hexen und Geiſter waren in Goslar von je her ge-
ſchäftig, ſie hatten hier ſo viel gethan, ſie hatten auch den wunderbaren
Kirſchbaum gepflanzt, ich glaubte das feſt und hütete mich, den
Zauber mit einer Frage zu brechen.

Viele, viele Jahre ſind vergangen. Noch immer liegt die alte
Stadt einſam oben am Harz in ihrer Nordecke, obgleich jetzt der Eiſen
bahnzug mehrere Male täglich hierher fährt; bis hierher und nicht
weiter. Merkwürdig, es ruht eine ſolche Stille über der ganzen Gegend,
daß auch das Pfeifen der Locomotive hier minder gellend, das Geräuſch
des Dampfwagens weniger laut iſt als anderswo; das Laufen und
Drängen, das dem Großſtädter von jedem ankommenden Eiſenbahnzuge
untrennbar erſcheint, iſt hier nicht vorhanden wenige Perſonen ſteigen
aus, das Gepäck wird langſam und vorſichtig auf den Perron gelegt,

man hat keine Eile, denn der Zug geht ja nicht weiter, die Bahn
endet hier.

Wir wollten nach „Kaiſer-Worth“, dem alten Hotel am Markte,
gehen, aber dicht an der Bahn lag „Pauls Hotel“ ſchmuck und freund-
lich, an einer Seite mit einem uralten, dicken, runden Thurm ver-
bunden, der hier und da in unregelmäßigen Zwiſchenräumen ein kleines
Fenſter mit ganz modernen Gardinen zeigte. „Können wir im Thurm
ein Zimmer bekommen?“ fragten wir den herbeieilenden Wirth.
„Jawohl.“

Und hinein gings, kreuz und quer, hinauf und hinab, bis wir in
einem alterthümlichen Zimmer waren, mit ſo tiefen Bettniſchen darin,
daß dieſe allein ein reſpectables Gemach bildeten. Die Dicke der
Wände, die Unebenheit des Fußbodens, die Einfachheit der Einrichtung
ließ nichts zu wünſchen übrig. Aber mich hielt es nicht darin,
allerlei Erinnerungen ſtiegen in mir auf und rangen danach, Geſtalt
zu gewinnen. Begleitet von dem freundlichen Wirth, ging es wieder
in den verſchlungenen Gängen des Thurmes hin und her. Steile
Treppen hinauf, durch große alte Säle, in denen die Spinnen unum-
ſchränkt zu herrſchen ſchienen, immer höher plötzlich ſtanden wir auf
einer Art Altan, der ſich oben rings um den Hals des Thurmes zog
und eine wunderſchöne Ausſicht bot. Aber ich achtete ihrer nicht, ich
ſah nur eins einen Kirſchbaum. Jch war wieder auf dem alten Thurm,
wo ich ſo oft mit meinen Eltern geſeſſen. Vorüber, vorüber der
Kirſchbaum war geblieben; doch erſchien er mir kleiner als damals,
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und es war mir gar ni
Schicht Erde, welche ſich zwiſchen die vielfach zerbröckelten Steine des
Thurms gelagert hatte, wurzelte.

Da lag nun Goslar, die alte Stadt, unter mir; ſie imponirte
mir, ihr Ausſehen war ſo ernſt und würdig, und die Ehrfurcht, welche
wir unwillkürlich dem Alter oder der Größe (und wäre es auch eine
gefallene!) zollen, kam über mich. Die alte Mauer umzieht noch heute
den größten Theil Goslars, hier und da ragt ein dicker Thurm hervor,

einſt zählte die Stadt 182 ſolcher Thürme! Einer derſelben iſt
heutzutage zu einer Reſtauration eingerichtet und wird der Zwinger ge
nannt; ſeine Mauern ſind nur 21 Fuß dick!

(Fortſetzung folgt.)

Ueber Fremdwörter.
(Schluß.)

Der Wortſchatz als ſolcher erweiſt ſich dabei als das Unterge-
ordnete. Er hat ſeine Bedeutung nur darin, daß alle Nüancen der
Begriffe, auch die feinſten, ihren Ausdruck finden. Er iſt daher ſehr
dem Wechſel unterworfen. Zunächſt iſt die Form der Worte eine
äußerſt wandelbare. Wir haben nicht mehr die reiche Flexion, nicht
mehr die klangvollen Vocale der germaniſchen Sprachen der Vorzeit.
Es liegt das ganz im Weſen der ſprachlichen Fortentwicklung, welche
die Sprache ſich innerlich und geiſtig reicher organiſiren läßt, während ſie die
äußere, ſinnliche Form vereinfacht. Aber auch der Wortvorrath unter-
liegt großen Wandlungen. Eine ganze Menge von Wörtern kommen
außer Gebrauch und gerathen zuletzt ganz in Vergeſſenheit. Ueber wie
viel homeriſche Wörter haben ſich die gelehrten Griechen der alexandriniſchen
Zeit den Kopf zerbrechen müſſen, um ihren Sinn feſtzuſtellen, weil ſie
ſich nur noch im Homer fanden und ſonſt nicht mehr vorkamen!
Wie viel Wörter allein im Nibelungenliede, geſchweige in früheren
deutſchen Dichtungen, ſind heute nur noch dem gelehrten Forſcher ver
ſtändlich! Ja man ſehe bei Leſſing, Goethe und Schiller zu, und man
wird gar viele Wörter finden, die nicht mehr im Gebrauch ſind.

Andere Wörter wiederum haben eine weſentlich andere Bedeutung
als früher erhalten. Bekannt iſt der Ausſpruch von Vilmar: „Stünde Begriff aufzugeben. So iſt die „Philoſophie“ etwas von den Griechen
heute einer unſrer alten Sänger wieder auf, er würde uns in lauter Entſprungenes und von ihnen Aufgenommenes, und an ihr haftet ein
Uebertreibungen und ungeſchickten Hyperbeln reden hören.“

ſo viel als ein „aufgeregter,ihnen erſcheinen, einen 5

Maßloſe, Zahlloſe, Formloſe bedeutete. Es ließen ſich für dieſe
Wandlung der Wortbedeutungen zahlloſe Beiſpiele anführen.

Mit dieſer Wandlung geht die andere Hand in Hand, daß der
Sprachſchatz durch neue Wörter bereichert wird, und zwar nicht bloß
durch neugebildete, ſondern auch durch entlehnte. Das iſt eine Eigen
thümlichkeit aller Sprachen namentlich aber der modernen. Wie
viel hat die lateiniſche von der griechiſchen in ſich aufgenommen! Selbſt
in der griechiſchen Sprache laſſen ſich Entlehnungen aus dem Semitiſchen
nachweiſen. Und wie manches Wort mag ſonſt durch Berührung mit
anderen Völkern, ſtammverwandten oder fremdartigen, in die griechiſche
Sprache eingedrungen ſein, ohne daß wir es ſpeciell nachweiſen können!
Um nur eins anzuführen, ſo hält man (z. B. Profeſſor Bergk) Elegie
für ein phrygiſches Wort, das eigentlich die Rohrflöte bedeute. Was
ſoll man ferner von den modernen Sprachen, z. B. den romaniſchen

Enthalten die franzöſiſche, ſpaniſche, portugieſiſche, italieniſche
Sollen auch dieſe ſich ihrer viel
Und wie ſollten es nun wohl die

Engländer machen, wenn ſie auf gründliche Sprachreinigung ausgehen
Vielleicht würde es ſich empfehlen, wenn ſie das Angel-

ſächſiſche wieder herſtellten und alle normänniſchen Sprachelemente

ſagen
Sprache etwa keine Fremdwörter?
leicht aus Patriotismus entledigen?

wollten?

wieder ausſchieden!
Man könnte nun ſagen, daß eine Sprachmiſchung ganz natürlich

ſei, wo eine Völkermiſchung eintrete. Für das deutſche Volk aber,
das weit mehr als viele anderen Völker ein verhältnißmäßig unge-
miſchtes ſei, gezieme es ſich, daß das deutſche Grundelement auch in
der Sprache die Herrſchaft behaupte, da das nichts anderes heiße, als
daß der deutſche Geiſt der herrſchende bleibe. Jndeſſen es iſt ſchon
oben gezeigt, daß der Geiſt einer Sprache nicht in erſter Linie in dem
Wortſchatz zur Geltung kommt. Der deutſche Geiſt kann in unſerer
Sprache ſehr wohl walten, und doch können eine ganze Menge von
Fremdworten darin Bürgerrecht finden unbeſchadet des deutſchen Geiſtes.

Allerdings muß zugegeben werden, daß die Aufnahme eines Fremd-
wortes von Hauſe aus meiſt ein Verzicht auf Originalität iſt. Jndem
man eine Sache oder einen Begriff von einem anderen Volke entlehnt,
verzichtet man darauf, dafür einen eigenen Ausdruck zu ſchaffen. Es
iſt das aber für ein Volk an ſich gar keine Schande. So gut wir
uns nicht ſchämen, Produkte, die unſer Land nicht hervorbringen kann,
zu importiren, ſo gut können wir mit der Sache auch den fremden
Ausdruck annehmen. Wo ein lebhafter Verkehr unter den Völkern iſt,
da findet zwiſchen ihnen naturgemäß auch ein mannigfacher Austauſch
ſtatt, und es kann ſich das auch ſehr wohl auf die Sprache erſtrecken.
So iſt es bei den Römern gegenüber den Griechen der Fall geweſen.
So haben es von den Germanen unter andern auch ſchon die Gothen
gehalten. Von ihnen ſchreibt Wackernagel in ſeiner Geſchichte der
deutſchen Literatur (S. 20): „Eine Eigenheit der gothiſchen Sprache,
die im Ohre gleichzeitiger Germanen anderen Stammes noch auffälliger
ſein mochte als für uns, war die nicht geringe Anzahl fremder Worte,
welche ſie in ſich aufgenommen. So alt, ſo uranfänglich iſt dieſe nicht meine Aufgabe ſein, mich auf Detailfragen einzulaſſen wie die,

cht lieb, daß ich ſpäter ſah, wie er in einer

Ein
„tapferer“ Held würde ihnen ein „ſchwerfälliger“ bedeuten, ein „muthiger“

zorniger“, vollends lächerlich würde es
elden „groß“ nennen zu hören, da dies das

e
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uns noch heute bezeichnende Neigung Die Gothen kamen eben
mit gar vielen Völkern in Berührung, ja in Vermiſchung des Geblüts:
Vulfila ſelbſt ſtammte von gefangenen Cappadociern ab. Am häufigſten
mußte die Geſchlechts- und Sprachvermiſchung gegenüber den Hunnen
ſein, und Hunnen empfingen (wie Attila ſelbſt) gothiſche, noch öfter
Gothen hunniſche Namen. Aber auch die Slaven, auch die Griechen,
mittelbar und unmittelbar auch die Lateiner, übten Einfluß.“

So iſt denn auch unſere jetzige deutſche Sprache reich an Wörtern,
die anderen Sprachen entlehnt und doch ſo eingebürgert ſind, daß uns
das Bewußtſein ihres fremden Urſprungs ganz verloren gegangen iſt.
Wir denken nicht mehr daran, daß das Wort Kreide von dem Namen
der Jnſel Kreta, Kupfer von dem der Jnſel Cypern abzuleiten iſt, daß
Brille vom lapis beryllius ſtammt, der vor der Erfindung der Ver-
größerungsgläſer in Gebrauch war. Wer denkt bei dem Worte Admiral
an den arabiſchen Urſprung (amir- ul- ma Befehlshaber)! Wer
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Worte math S todt entſpricht! Aehnlich verhält es ſich mit folgenden
Wörtern: Quittung (quietantia), Münze (moneta), Fieber (kebris),
Ziegel (tegula), Fenſter (kenestra), Kufe (eupa), Pfahl (palus), Tiſch
(discus), Keſſel (eatillus), Schüſſel (scatilla), Speicher (Spicarius),
Keller (cella), Kammer (camera), Teller (eigentlich Hackbrett, frz. tailler),
Spiegel (speculum), Lärm (alarme), Straße (Strata s0. Via), Poſt
(posita statio, von den bereit ſtehenden Pferden), Armbruſt (arcu-
balista), Zettel (sehedula), Laune (luna), Kelch (ealix), Almoſen
(griech. eleemosyne), Kirche (griech. Kyriake), Prieſter (presbyter),
Prediger und Predigt (von praedicare), Kloſter (elaustrum), OrdenSran Opfer (offerre), kurz (eurtus), klar (elarus), nett (nitidus,
frz. net), ſicher (securus), fein (finitus, frz. fin) u. ſ. w. Dies Ver-
zeichniß ließe ſich zu einer ungeahnten Länge ausdehnen; freilich müſſen
wir den Herren Etymologen in einzelnen vielleicht ſtreitigen Fällen
die Richtigkeit ihrer Ableitungen überlaſſen.

Eine ſolche Aufnahme von Fremdwörtern, wie ſie der Völkerver-
kehr mit ſeinen gegenſeitigen Einflüſſen ganz naturgemäß mit ſich
bringt, iſt nicht als eine Sprachverderbung, ſondern als eine Be
reicherung der Sprache anzuſehen. Die auf dieſe Weiſe eingebürgerten
Wörter haben ihre Geſchichte und ihre hiſtoriſche Bedeutuag. Man
kann ſie gar nicht ausmerzen, ohne den adäquaten Ausdruck für den

ſo ſpecifiſch griechiſcher Charakter, daß man nichts Beſſeres thun kann,
als ihr auch den griechiſchen Namen zu laſſen.

Man glaube nur gar nicht, daß es ſo leicht iſt, ſich wirklich ein
gebürgerter Fremdwörter zu entledigen, ohne einer Nüance des Be
griffes verluſtig zu gehen. Namentlich gilt das von der Wiſſenſchaft
mit ihren feinen Begriffsunterſchieden, für welche ſie die entſprechenden
termini technici braucht. Nachdem hierzu nun einmal Anleihen bei
fremden Sprachen gemacht worden ſind, und die betreffenden Aus
drücke in den Kreiſen, die ſie angehen, ganz gemeinverſtändlich ge
worden ſind, ſo iſt nicht nur kein vernünftiger Grund erſichtlich, warum
ſie wieder abgeſchafft werden ſollten, ſondern es könnte dies auch gar
nicht geſchehen, ohne daß eine heilloſe Verwirrung angerichtet würde.

Das die Sprache der Wiſſenſchaft allen verſtändlich ſein ſoll, iſt
nicht zu fordern, da ja auch die ſie betreffenden Gegenſtände ſelbſt nicht
allgemein verſtändlich ſind. Jn den Völkern heutiger Zeit beſteht nun
einmal die Scheidung zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten,
Gelehrten und Ungelehrten. Wer zu den Letzteren redet oder für
ſie ſchreibt, muß ſich allerdings ihrer Sprachweiſe anbequemen. Sie
haben nach ihrem beſchränkten geiſtigen Horizont einen nur geringen
Wortſchatz. Was darüber hinausgeht, überſteigt ihr Verſtändniß, wie
auch die betreffenden Dinge ſelbſt außerhalb ihres Horizonts liegen.
Daraus folgt aber nicht, daß die Sprache überhaupt von alle dem
entleert werden ſoll, was nicht im Geſichtskreiſe des gemeinen Mannes
liegt. Den reicheren Geiſtern muß man auch einen größeren Reich-
thum von Ausdrucksmitteln laſſen. Man kann allerdings mit wenigen
Worten große Tiefe des Geiſtes zum Ausdruck bringen. Die deutſche
Bibel ſoll im Ganzen einen Schatz von nur 3500 Wörtern haben,
während bei Schiller ſich 4500, bei Goethe 6990 finden ſollen. Man
wird aber auch einem Geiſt wie Milton geſtatten müſſen, daß er 8000
ſeit t und Shakespeare, daß er ſich bis zu 15,000 Wörtern
verſteigt.
Man ſei gegenüber der Anwendung ſprachlicher Mittel doch nur
ja nicht engherzig! Wie die Fremdwörter uns vielfach dazu dienen
müſſen, einen Begriff in ſeiner Eigenartigkeit zum Ausdruck zu bringen
und ihnen von allen angrenzenden ſcharf und fein zu unterſcheiden,
ſo ſind ſie uns oft auch dazu gut genug, eine Sache, die wir nicht

gerade herausſagen wollen, zu verhüllen.
Es würde hier zu weit führen, wollte man alle die Zwecke durch

gehen, zu welchem eine reicher Mittel bedürftige und fähige Sprache,
wie die deutſche iſt, Fremdwörter verwenden kann.
dieſelben zweckmäßig verwendet.
zu beſeitigenden „Flitterſtaat“. Als ſolcher kann es nur angeſehen

werden, wenn jemand ohne allen Zweck ſich mit ihnen ſpreizt. Wann
ein ſolcher Gebrauch als ein zweckloſer anzuſehen iſt, darüber läßt ſich
keine allgemeine Regel angeben, es iſt das ſehr von den Umſtänden
abhängig und die Entſcheidung iſt ſehr oft nur Geſchmackſache. Nicht
immer liegt die Geſchmackloſigkeit ſo offen zu Tage wie in dem Satze
der einmal gebraucht worden ſein ſoll: „Cäſar hazardirte den publiken
r zu ſpoliiren“, für: „Cäſar wagte den öffentlichen Schatz zu

erauben.“
Es kann nach dieſen Auseinanderſetzungen von principieller Art

Genug, wenn ſie

denkt bei ſchachmatt daran, daß matt dem hebräiſchen und arabiſchen
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ob Brühe oder Tunke, Kraftſaft
Jch für meine Perſon werde nach alter Gewohnheit

Sauce beibehalten und mich bei Tiſche höchlichſt dagegen verwahren,
wenn mir ſtatt derſelben eine Brühe oder gar Tunke aufgetiſcht wird.
Ebenſo bleibe ich bei meinen Briefcouverts, Gardinen Rouleaux, und

was wir für Sauce ſagen ſollen,
achte ene e e

wenn ich Braten „tranchiren“ könnte, ſo würde ich meine Kunſt darin
ſo oft zeigen, als ich dazu Gelegenheit hätte. Bedauern muß ich nur,
daß ſich für ſolche völlig bei uns eingebürgerten Wörter noch immer
keine deutſche Orthographie gefunden hat!

Wittekind und Umgegend.

3. Cröllwitz.
Die Brücke am Giebichenſtein iſt die Cröllwitzer Brücke; ſie führt Fritz (1764) um Abänderung ſeines Namens in „Keferſtein“ zu er

nach Cröllwitz, dem ca. 900 Seelen zählenden Dorfe, das ſich am weſt ſuchen, was auch geſtattet ward.
lichen Rande der Saale vor dem hier aufſteigenden Porphyrfelſen hin Am 17. October 1806, als die Franzoſen nach der unglücklichen Schlacht
zieht. Die dem Giebichenſtein gegenüberſtehende Cröllwitzer Bergſchenke von Jena Halle einnahmen, drängten dieſelben das an den Weinbergen
bietet den reizendſten Anblick über Giebichen
ſtein, die Saale und Nachtigallen Jnſel
dar. Daher iſt dieſer Punkt ein fleißig
beſuchter Erholungsort geworden, dem
der Halliſche Verſchönerungsverein ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit widmet. Be-
merkenswerth iſt in Cröllwitz die Kefer
ſteinſche Papierfabrik.

1716--17 erbaute Zacharias Kermes
aus Trotha hier eine Mühle und ver-
kaufte ſie 1730 an das Waiſenhaus zu
Halle. Letzteres gab das Grundſtück an
den bisherigen Werkführer, den Papier-
macher Käferſtein aus Freiberg in Sachſen,
mit jährlich 120 Thlr. in Erbpacht. Jn
der Mitte des vorigen Jahrhunderts
ward hier zuerſt das Papier mit Achat
ſtein geglättet, während es bisher mit
dem Hammer glatt gemacht worden war.
Dies rief eine Spaltung unter den Papier-
machern hervor. Die Freunde des Fort-
ſchrittes erſchienen in der Papierzunft mit
grünen, die des Stillſtandes mit braunen
Schürzen. Der Haß dieſer Parteien war
ſo groß, daß gegenſeitiger Verkehr abge
brochen ward
die ſeinen Namen

Cröllwitzer Bergſchenke und Pontonbrücke.

aufgeſtellte Regiment v. Treskow nach
heldenmüthiger Vertheidigung vom Ochſen
berge zur Papiermühle in Eröllwitz. Hier
vermutheten die Fliehenden einen Ueber
gang, fanden aber nur ein Wehr, das
bis auf eine Jnſel der Saale führte. Die
ſchwachen, morſchen Bretter über der
Wehr brachen unter der Laſt der Soldaten
viele fanden in der Saale ihren Tod und
hemmten mit ihren Leibern ſogar die
Räder der Mühle. 'Andere ſetzten ſich im
Keferſteinſchen Wohnhauſe feſt, wo der
Oberſt v. Engelbrecht tödtlich verwundet
ward. Jm Garten der Papiermühle liegt
er begraben. Nach einer unverbürgten
Sage ſtürzte ſich ein Hauptmann in
die Saale und rief ſeinen Leuten zu
ihm zu folgen. Zwei Fahnenjunker folgten.
Sie gebrauchten in den Fluthen die
Fahnenſtangen als Springſtöcke, fanden
jedoch mit ihrem Hauptmanne den Tod.
Die Gräber der Gebliebenen ſind theils
am Saalufer im Garten der Papier-
mühle, theils am Fuße des Ochſenberges
und unter der Linde am Ausgange des

Käferſtein ſah ſich, um nicht mit andern Papiermachern, zur Papiermühle gehörenden Oeconomie-Gebäudes. Die Franzoſen
führten, verwechſelt zu werden, genöthigt, den alten liegen auf dem Tannenberge.

Ein Schachjubiläum.

Der Gedanke, bei der Feier des fünfzigjährigen Schachwirkens von
Prof. Anderſſen einen allgemeinen S hachcongreß zu veranſtalten, hatte
bei den deutſchen Schachfreunden und Schachvereinen lebhaften Anklang
gefunden. Seine Realiſirung fand derſelbe bei Gelegenheit des dies-
jährigen Con greſſes des mitteldeutſchen Schachbundes (15.
20. Juli) zu Leipzig. Ein Comité hatte die Vorbereitungen in die
Hand genommen und dieſelben ſo glücklich durchgeführt, daß die Be
theiligung von Meiſtern und Schachfreunden alle bisher bei ſolchen Ver-
ſammlungen erzielten Erfolge übertraf.

Seinen Anfang nahm der Congreß mit einer Vorverſammlung,
welche am 15. Juli (Sonntag) im Schützenhauſe, wo überhaupt der
Congreß ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat, zum Zwecke der gegenſeitigen
Begrüßung und der Verlooſung für die einzelnen Turniere ſtattfand.
Bei dieſer Gelegenheit deutete Geh. Hofrath Gottſchall, welcher als
Vorſteher der Leipziger Schachgeſellſchaft im Namen des dortigen Comité
die Verſammlung eröffnete, in kurzen und glänzenden Zügen den Zweck
des Ganzen an; er hieß die fremden Meiſter und Schachfreunde herz-
lich willkommen, drückte ſeine Freude über die anſehnliche Betheiligung
aus und bemerkte, daß der Anlaß des diesmaligen Zuſammen kommens
ein beſonders freudiger ſei. „Ein fünfzigjähriges Schachjubiläum iſt
ein Ereigniß in der Chronik des Schachſpiels, das Schachjubiläum des
zweimaligen Siegers in den Londoner Turnieren, der damit zugleich
dem deutſchen Geiſt einen ruhmvollen Sieg erfocht, ein Ereigniß von
doppelter Bedeutung. Der Meiſter und die Muſe des Schachs feiern
am heutigen Tage ihre goldene Hochzeit. Mir ſelbſt mag es vergönnt
ſein, mich daran zu erinnern, daß ich ſchon vor 25 Jahren in der
Breslauer Geſellſchaft Nova mit dem damals jungen Meiſter Partien

Dieſe alte Freundſchaft giebt mir wohl das Recht, in Jhrer

Nachträgliches. Jn dem vorigen Artikel über Giebichenſtein findet ſich, in
Bezug auf Johann Friedrich Reichardt, geb. 25. November 1752 in Königsberg,

ſt. 27. (nicht 14.) Juni 1814 zu Giebichenſtein, bekannt als Componiſt vieler
Goethe'ſcher Lieder, darunter „Freudvoll und leidvoll“, auch die Notiz, daß er ſich
durch die Melodie des Liedes „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ einen fernhin-
gehenden Ruf erworben habe. Dies iſt jedoch unrichtig, da der noch jetzt in
hohem Alter in Berlin lebende königl. Muſikdirektor Guſtav Reichardt
13. November 1797 in Schmarfow in Pommern, ein Schüler von Bernh. Klein, der
Componiſt iſt.

luch die Conjectur, daß es Holtei's Bank und nicht Hölty's Bank heißen müſſe,
da die letztere Bezeichnung ſchon lange vor der Geburt Holtei's

üblich war.

geb.

Aller Namen den Schachmeiſter ſelbſt in unſerer Mitte willkommen zu
heißen und Sie zu bitten, in ein Hoch auf Prof. Anderſſen einzuſtimmen“.

Nach dieſem Acte folgte noch die Beſtimmung der Reihenfolge, in
welcher die Theilnehmer an den einzelnen Schachturnieren, wie
ſolche mit jedem Schachcongreß verbunden ſind, zu kämpfen hatten.
Dieſe Kämpfe ſelbſt nahmen am Montag ihren Anfang und es be-
theiligten ſich daran von hervorragenden Spielern: Prof. Anderſſen
ſelbſt, B. Engliſch aus Wien, E. Flechſig und Dr. Göring aus Leipzig,
Profeſſor A. Francke aus Celle, Leffnann aus Köln, Metger aus
Göttingen, Louis und Wilfried Paulſen aus Detmold, E. Schallopp
und S. Winawer aus Berlin, J. H. Zukertort aus London. Es
würde zu weit führen, wenn wir hier den Verlauf der Wettſpiele
ſchildern wollten; wir geben daher nur die Reſultate. Aus dem nach-
folgenden Schema wird daſſelbe ſichtbar:
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Es bedeutet: eine gewonnene, eine verlorene und 0 eine
unentſchieden (remis) gebliebene Partie, die dem Spieler für halb gewonnen in Anſatz gebracht wird. Der erſte Sieger iſt Louis Paulfen

mit 9 Gewinnpartien; um den zweiten Preis mußten Anderſſen und
Zukertort, jeder 8 nochmals kämpfen. Jn dieſem Einzelkampf ſiegte
Anderſſen über Zukertort, ſodaß alſo Anderſſen den zweiten, Zukertort
den dritten Preis erſtritt. Jm ſogenannten Hauptturnier, welches in
Gängen ſtattfindet, wurden C. Wemmers aus Elberfeld erſter und
Dr. Schmidt aus Dresden zweiter Preisträger. Jm Problemturnier,
zu welchem 27 Sendungen eingegangen waren, wurde der erſte Preis
Johann Berger in Graz, der zweite Karl Kondelik in Prag zuerkannt.

V
WW WW
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Prof. Dr. Adolph Anderſſen.

Das Blindlingsſpiel, welches Herr E. Schallopp aus Berlin gegen
8 Spieler führte, hatte eine Dauer von etwa 6 Stunden. Der Blind-
ſpieler gewann 3 Partien, verlor 4 und machte ein Spiel remis.

Den Mittelpunkt der Feſtlichkeiten bildete das am Mittwoch Mittag
abgehaltene Feſtmahl, welches durch manche zündende Rede gewürzt
und durch Ueberreichung der Ehrengeſchenke an den gefeierten Jubel-
helden ſich auszeichnete.

Geh. Hofrath Gottſchall eröffnete die Reihe der Trinkſprüche
durch den Vortrag einer dichteriſchen Anſprache, in welcher er die goldene
Hochzeit des Meiſters mit der Muſe des Schachſpiels feiert:

Wir feiern eine goldene Hochzeit heute,
Die Braut, ſie iſt die ſeltenſte der Bräute:
Des Schachſpiels Muſe, ſtolz und königlich,
Noch hat kein Bildner ſie in Stein gebannt,
Kein Maler ihrer Züge Reiz entwandt.
Dem Aug' des Geiſtes nun enthüllt ſie ſich
Auf ihrer Stirn den Adel der Gedanken,
Um ihren Mund ein Lächeln ſiegsgewiß:
Jhr forſchend Aug' durchdringt die FinſternißWorin der Zukunft dunkle Looſe ſchwanken.

Mit zarten Händen und mit feſtem Blicke
Lenkt ſie des Kampfes wechſelnde Geſchicke,
Sie bergt Thaliens Maske, ſich zu necken,
Jn ſchlauem Spiel ſich lächelnd zu verſtecken.
Dann wieder ſitzt ſie, wie Uranig,
Mit königlichem Ernſte ſinnend da,
Und v Scepters Elfenbein umranken
Jn luft'gem Tanz die wechſelnden Gedanken.
Auf dem Olymp war nicht ihr Heiligthum,
Sie iſt ein göttlich Kind der ſpätern Zeiten.
Doch wen ſie liebt, dem ſchenkt ſie Sang und Ruhm
Und weiß die Stätte ſchön ihm zu bereiten.Das hat in langer Zeit von fünſnig Jahren

Der Meiſter hier, ihr Bräutigam, erfahren.
Sie ſchmückte ſeine Stirn mit Ehrenkränzen
Und ſeine Kunſt mit ewig jungen Lenzen,
Sie ſtand in ernſten Kämpfen ihm zur Seite,
Gab ihm in alle Fernen das Geleite,
Bis zweimal er im Nebelland der Britten
Dem deutſchen Namen Ruhm und Sieg erſtritten:
Von Feld zufFeld ein kühner Truppenlenker
Dem großen Schweiger gleich, ein Schlachtendenker,
Erfahren in des Krieges Schlangenwindung,
Begabt mit unerſchöpflicher Erfindung,
Sein Name ſei den Deutſchen unvergeſſen,
So lang in ſolchem Kampf ſich Gegner meſſen.
Lang herrſch' er noch mit ſeinem Zauberſtabe
Und ſiege noch, wie oft, mit Zauberſchlage.
Das deutſche Schach weiht dieſe Hochzeitsgabe,
Jhm heut' an ſeinem goldnen Ehrentage.
Ja dieſe Ehrenſäule ſei ein Bild
Des Ruhmes, den er glorreich ſich gewonnen.
Heut' heben wir den Sieger auf den Schild,
Der freudig funkelt in den Glanz der Sonnen,
Die Gläſer hoch und hoch der Schwung der Geiſter:
Es lebe Anderſſen, des Schachſpiels Meiſter!

7 e nene eh e n e e c e S 7 h e ter n anS e e e ee t e e S h e e e t h a e u
Das am Schluſſe dieſer Worte enthüllte Ehrengeſchenk beſteht

aus einer Säule von ſchwarzem Marmor, welche von einem breiten
Eichenlaubsbande von Gold und Silber umwunden iſt und auf einem
Sockel nebſt terraſſenförmiger Baſis von Serpentinſtein ruht. Eine
große, auf goldener Platte ſich erhebende Figur aus Silber mit Schach
brett, die Muſe des Schach vorſtellend, welche mit der rechten Hand
den goldenen Ehrenkranz darreicht, krönt das Ganze. Der Sockel trägt
auf der Vorderſeite die Dedications- Jnſchrift („Dem deutſchen Schach-
meiſter Prof. Dr. Adolph Anderſſen zum fünfzigjährigen Schachjubiläum
ſeine Freunde und Verehrer.“), und auf der Rückſeite eine in Gold
und Silber graphirte Partieſtellung aus dem entſcheidenden Wettkampf
Anderſſen's mit dem Engländer Staunton, durch deſſen Beſiegung im
Jahre 1851 Anderſſen zuerſt ſeinen Weltruhm begründete. Jnnerhalb
einer fein gearbeiteten Guirlande um dieſes Schachbrett weiſen ver-
ſchiedene Daten die Hauptzüge Anderſſens in den internationalen
Schachturnieren zu London (1851, 1862), Baden (1870), Wien (1873),
Leipzig (1871, 1876). Jn ſichtbarer Rührung über die ihm gezollte
Huldigung ſprach ſich der Gefeierte mit warmen Dankesworten aus.

Nach einigen anderen Reden wurde die Tafel aufgehoben und
man ging zu den Berathungen, betreffend die Gründung eines deutſchen
Schachbundes, über, wozu Dr. Lange, welcher ſchon früher einen
weſtdeutſchen Schachbund (1862) und einen norddeutſchen Schachbund
(1868) inſcenirte, den entſprechenden Antrag ſtellte und motivirte. Nach
einigen ſehr lebhaften Debatten über die geographiſche Ausdehnung
deutſcher Schachkreiſe, wobei mehrere Unteranträge geſtellt wurden, ent
ſchied man ſich ſchließlich für die Annahme des Hauptantrages, einen
allgemeinen deutſchen Schachbund mit wechſelnden Vororten zu gründen,
und wählte zugleich für die erſte Zuſammenkunft als Vorort die Stadt
Leipzig. Hiermit ſchloß der officielle Theil der Feier, während die
Turniere erſt mit Freitag den 20. Juli das oben dargelegte Ende
fanden. Uebrigens ſei noch bemerkt, daß im Nebenturnier auch zwei
Mitglieder des Halliſchen Schachclubs Preiſe davon trugen

Aufgaben.
1. Leichtes Bilderräthſel.

2. Zweiſilbige Charade von 3. in H.
Liegt tief in der Zweiten die Erſte verſteckt,
Ehrt's Dein Verſtändniß, wenn Du ſie entdeckt;
Das Ganze, viel zarter als Worte, erzählt
Was Andre für Dich, Dich für Andre beſeelt,

3. Dreireihiges Arithmogryph von O. S.
Von den Worten: 16. 6. 9. 15. 16. 9. 15. 12. 2. 19. Tempobezeichnung, 19. 7.

15. 11. 10. 9. Ausdruck für „Aufmerkſamkeit“, 5. 15. 12. 14. 9. 4. 17. 9. 10. Ge-
müthsart, 5. 18. 11. 15. 12. 9. 18. Mathematiſcher Ausdruck, 6. 5. 16. 15. 18. 8.
Volksſtamm, 12. 19. 18. 5. 18. 8. Früheres Maß 6. 12. 2. 6. 3. 19. eine Farbe

ergeben die Anlaute einen Componiſten, die Endlaute, ſowie die Reihe der je
dritten Buchſtaben zwei ſeiner Werke.

4. Vierfaches Homogramm von J. B. in E.
91 r 7 7 4 Die Buchſtaben des nebenſtehenden Schemas ſo zu ordnen,

2, i i i i daß fie viermal (rechts nach links, links nach rechts, oben nach
z. mm mm 2. unten, unten nach oben) dieſelben Worte ergeben, nämlich:
Anmel 1 1 J. Ein Marſchall. 2. Eine Jnſektenart. 3. Ein weiblicher
4, 3. 2. Vorname. 4. Eine Pflanze.

Löſungen aus Ur. 28.
1. Unterhaltung, Erhaltung, Haltung.

Anonymus hinzufügt iſt ganz ſinngemäß:
Eine Silbe: Nicht weiter! und vor Schreck erbebſt du,

Zum fernen Ziel fehlt ja die Zeit! (Halt!)
Die beiden Schachaufgaben bleiben noch ausgeſetzt, da nur 2 Löſungen

eingingen.

Der Schluß, den unſer Leipziger

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt gelegentlicher Verwendung.“

Nachträglich aus Nr. 27: Fr. M., Halle; Otto H., Löbejün.
Löſungen aus Nr. 28, ſowie neue wer *H. P e, Halle,

A. W., Wittekind (gern acceptirt!)); P. M., in S. (a. a. 27; die Gitterſchr.Aufg.
beſ. hübſch!); P. G., Sangerhauſen.

An guten Original Räthſeln (im engeren Sinne) haben wir noch immer Mangel!

Schachcorreſpondenz.
Anon., Leipzig (beide r.) Namenlos, Wettin (53 r., 54 unr., zu vereiteln z. B.

durch S. I. D. c4

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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